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andel, Gewerbe und Ackerbau. 
markt.) — 


8 Telegraphiſche Nachrichten. 

15 Paris, 16. Dezbr. Auch die 6. Legion der Nationalgarde iſt aufge: 
Dl, werden. Ein Circulaire, die Sonntagsfeier betreffend, iſt erſchienen. 
— Biſchof von Chartres hat dem Präfidenten der Republik offiziell feine 

lobaſion kundaethan. 5 
Arat aris, 16. Dezbr. In der Konſaltativ⸗Kommiſſion ſoll eine Admini⸗ 
lung » Sektion von 28 Mitgliedern unter Baroche's Vorſitz zur Verhand- 
die 9 mit den Miniſtern gebildet werden. Die Präſekturbeſchlüſſe, wodurch 
wurden artements Ayianon und Vaucluſe in Belagerungszuftaud geſest 
K find vom Präſidenten beſtätigt worden. Bei Baze ſollen ſehr 

ommpromittirende Papiere gefunden worden fein. ,.Siecle wurde geſtern 
wegen bedauernswerther Tendenzen wieder fuspendirt. 

Paris, 16. Dezbr. Die beim Quäſtor Baze gefundenen kompromitti⸗ 
renden Papiere beſtehen in zwei auf die Requiſition der bewaffneten Macht 
zum Schutz der Nationalverſammlung bezüglichen, mit dem Präſidentſchafts⸗ 
Siegel verſehenen Dekreten, worin Datum und Namen der zu requirirenden 
Generale offen gelaſſen find, und in Liſten von Truppenbefehlshabern. — 

erryer widerſpricht in einem Schreiben an Montalembert der Nachricht 
über die angebliche E des Legiti N unſten 


zu ® 
Napoleons. — Ondinot proteſtirt in einem Schreiben an den Prä⸗ 


ſidenten gegen d Ernennung Vaillaut's zum Marſchall unterlegten Er⸗ 
wägunge- Women, = wahrheits⸗ und ehrwidrig. (Tel. Dep. d. Pr. 3.) 
on, 18. Dezbr. Nach einem umlaufenden Gerüchte wolle England rüſten. 
Pr ewpork, 3. Dezbr. Die Botſchaft des Präfiventen erklärt ein euro: 
Pälfches Obſervations⸗Geſchwader für unzuläſſig. 
amburg, 17. Dez. Weizen, Roggen flau. Oel, feſter pro Dezember 19%, 
pro Mai 20%,, pro Oktober 21½, (Berl. Bl.) 


Breslau, 18. Dezember. 
Wir theilten am Sonntage unſern Leſern mit, wie unſer Minifterpräfident, Herr 
v. Manteuffel, ſich kürzlich gegen eine Deputation der pommerſchen ökonomiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft üder die Handelspolitik unſerer Regierung geäußert haben ſoll. Die Aeuße⸗ 
tung lautete nach dem in Köslin erftatteten Berichte der Deputation ſehr entſchieden 
ahin, „daß es feine Abſicht ſei, das Prinzip der Handelsfreiheit zur Geltung zu brin⸗ 
gen; in dieſem Sinne werde die Reviſion des Tarifs erfolgen; entweder das Prinzip 


müſſe zur Geltung kommen, oder ein Wechſel in den Perſonen eintreten — die Depu⸗ 
tation ſei ermächtigt, dieſe Erklärung der Oeffentlichkeit zu übergeben.“ d 
Der Bericht hiervon erregte begreiflich ein allgemeines Intereſſe, und erſchien von 
um ſo größerer Wichtigkeit, je entſchiedener und ſo zu ſagen offizieller ſich der Herr 
Minifterpräfident ausgeſprochen haben ſollte. Die realften Intereſſen von der Welt 
mit der Frage ob Schutzzoll oder Freihandel in engſter Verbindung, und von 
ſbrer Entſcheidung ſind nicht nur die Lebensverhältniſſe aller Einzelnen vom Fürſten bis 
Arbeiter herab bedingt, ſondern auch die ſoziale und politifche Zukunft des Staates. 
. Sehr begreiflich daher, daß der Abgeordnete Milde in der zweiten Kammer die erfte 
d Aegenheit benutzte, für das Land eine Gewißheit darüber zu erlangen, in wie weit 
= Ügriner Bericht der Wahrheit gemäß fei oder nicht. 
* lein der Herr Miniſterpräſident ließ die an ihn geſtellte Frage ohne beſtimmte Ant⸗ 
1 sn Er bemerkte nur, daß aus feinem Schweigen kein Schluß auf die Richtigkeit 
enes Berichts gezogen werden dürfe! 


Was ſoll die Kam er, das Land aus dieſer Antwort entnehmen? 
| It der in Rede ſtehende Bericht unrichtig, hat der Herr Miniſterpräſident die ihm 
in den Mund gelegten Worte nicht geſprochen, warum ſtellt er deren Wahrheit 
dung geradezu und pofitiv in Abrede? Aus welchem Grunde dieſe negative Wen⸗ 
2 "9, bie weder vollſtändig bejaht, noch vollſtändig verneint, und die ganze Sache im 
s in derſelben Ungewißheit laßt, in der ſie bis dahin war? 
Frage en die Kammern, hat das Land keinen Anſpruch und kein Recht über eine 
ge eine runde Auskunft zu fordern, von deren Eniſcheidung die zahlteichſten und 


realſten Intereſſen abhängen, welche das Wohl und Wehe von Hunderttaufenden betrifft? 

as auch der Herr Miniſterpräſident zu der Deputation der pommerſchen ökono⸗ 
miſchen Geſellſchaft in Betreff der Frage: Schutzzoll oder Freihandel? gefagt haben mag, 
er wird ſich doch wahrſcheinlicherweiſe irgendwie über ſie ausgeſprochen haben. Oder 
ſollte er gar nichts gefagt haben und der ganze Bericht in dieſer Beziehung ein erdichteter fein? 


— Glogau. (Verſchiedenes.) — Görlitz. (Generalverſammlung.) — Notizen aus der Provinz. — Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. (Literariſches.) 


(Kompetenz für Beurtheilung mildernder Umſtände.) — (Bigamie.) — 


In dieſem letztern Fall fragt jedermann von neuem, woher die Zurückhaltung in der 
Kammer, eine Erdichtung geradezu Erdichtung zu nennen? 4 

Hat aber der Minifter ſich gegenüber jener Deputation wirklich über Schutzzoll 
oder Freihandel ausgeſprochen, ſei es nun in dem inn oder in den Worten des Be⸗ 
richtes oder nicht — ſo wird doch niemand beſtreiten können, daß die Kammern und 
das Land nicht nur einen eben ſo guten, ſondern einen noch einen vielbegründeteren An⸗ 
ſpruch als der ökonomiſche Verein in Pommern darauf haben, die Anfichten und die 
Abſichten der Regierung in dieſer wichtigen Frage kennen zu lernen! 

Steht der ökonomiſche Verein dem Herrn Miniſterpräſidenten näher als die Kam⸗ 
mern? Genießt ein größeres Vertrauen als dieſe und iſt die Tribüne der Generalver⸗ 
ſammlung jenes Vereins in Köslin der geeignete Ort, von welchem aus die Abfichten 
des Hrn. v. Manteuffels „der Oeffentlichkeit zu üdergeben“ find? | 

Genug, man mag das Schweigen deſſelben in der Sitzung vom 17. Dezbr., von 
welcher Seite man wolle, betrachten, es wird daſſelbe bis auf einen gewiſſen Grad, nur 
aus der Annahme erklärlich, daß die Regierung in der handelspolitiſchen Lage, in der 
wir uns befinden, noch jetzt keinen feſten Entſchluß über das, was zu thun und zu 
laſſen fei, gefaßt, und ſich noch keine feſte und unverrückbare Linie ihres Verhaltens 


vorgezeichnet hat. i wa 
dies der Fall, und wir bezweifeln wenig, daß es der Fall iſt, fo iſt das Schwei⸗ 
konnte er, was er 


gen des Hrn. Minifterpräfidenten begreiflich; bei dieſer Annahme, 
geradezu bejahen noch geradezu ver⸗ 


auch zu jener Deputation geſagt haben mag, weder 
neinen. Denn waren feine Aeußerungen entſchiedener Art, fo war am 17. Dezember 
dieſe Entſchiedenheit nicht mehr zu vertreten; waren fie aber unentſchiedenen Charakters, 
ſo brachten ſie eden den Mangel einer feſten Stellung der Regierung zu dieſer Frage 
offen an den Tag. 3 

Aber auch bei diefer Annahme ift das Verhalten des Minifterpräfidenten in der 
Kammer nicht zu billigen. Der Abgeordnete Milde hatte ganz Recht zu fagen, daß 
wenn irgend eine Sache der Mitwirkung der Kammern bedürfe, dies vorzugsweiſe von 
der Handelspolitik gelte. An dieſe Aeußerung hätte der Hr. Miniſterpräſident anknüpfen 
und darauf hinweiſen können, daß die Regierung ſich über die große Frage Freihandel 
oder Schutzzoll, um welche es ſich auch in dem kösliner Bericht handle, ausſprechen 
werde, ſobald fie der Kammer beſtimmte Maßregeln vorlegen würde, die fie in der Hans 
delspolitik zu ergreifen gedenke. In ein und derſelben Sache aber der Deputation der 
pommerſchen äkonomiſchen Geſellſchaft gegenüber zu ſprechen und den Kammern gegen⸗ 
Über zu ſchweigen, iſt eine ganz neue Fontitutionelle Praxis, welche wahrlich nicht dazu 
angethan iſt, das Vertrauen des Landes zu fördern, welches die Regierung bei jeder 
Gelegenheit fördert. 

Allerdings „national⸗ökonomiſche Theorien“ in der Kammer zu verfechten ift nicht 
die Aufgabe des Miniſteriums. Handelt es ſich aber bei der in Rede ſtehenden Frage 
nur um national⸗ökonomiſche Theorien? Oder iſt die preußiſche Handelspolitik ohne ein 
national⸗ökonomiſches Syſtem, d. h. ohne Gedanken zu leiten? 


Breslau, 18. Dezember. [Zur Situation.] Das C. B. theilt uns heut mit 
in welchem Sinne man in Berlin in maßgebenden Kreiſen die jüngſte pariſer Revo⸗ 
lution auffaßt. Es . Te Da er 92 0 \ 

„Es find heute aus Frankreich wieder einigermaßen beunruhigende Na 5 
a In den Departements häufen ſich die Bauernaufſtände. 1 jr 
zen zu Gewaltthaten. Wenn nun auch auf der einen Seite das Ausbrechen diefer nicht 
eine beſtimmte politiſche Farbe tragenden Aufftände und ihre Niederdrückung durch das 
jetzt kräftige franzöfifche Gouvernement die Freunde einer kräftigen Regierung für Louis 
Bonaparte einnimmt ſo iſt doch auch nicht zu verkennen, daß die Wiederholang der 
Jacquerien in den Departements viele Anhänger der Rube und Oednung bedenzlich 
ſtimmt. — Sie verſchlleßen ſich dem Erkenntniß nicht, daß in Frankreich die Freihel⸗ 
ten des Volks fir die nächſte Znkunft nur Beſchränkungen werden zu erfahren haben, 
und daß Louis Bonaparte Frankreich nichts anderes gewähren kann, als ein 
militärische Regiment. Man glaubt gewiß, daß die feanzeliſche Nation in ber 
vielleicht ſehr abfoluten Regierung Bonapartes den nothwendigen Durchgangspunkt für 
eine Sicherung einer ſpäter mehr Freiheiten gewährenden Regierung finden wird. — 
Für gefidert halten die Wahl Louis Bonapartes alle aus Paris eingehenden Berichte, 
ebenſo Ammen ſie darin überein, daß der Präſident, trotz des Drängens eines Theils 
feiner Umgebung, keinen Verſuch machen wird, ſich die Kaiſerkrone aufzuſetzen. 
Nich etwa um deshalb, als fürchte er Widerſtand in Flankreich bei einem derartigen 
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Verſuche, er glaubt vielmehr nur, daß derſelbe bei den auswärtigen Souverainen zur] Salz verzichten, und den Salzbergbau frei erklären. Es wird eine Steuer von 1 ½ Rtl. 


Zeit nach einen ſchlechten Eindruch machen würde.“ 

Die heute aus London eingehenden Nachrichten ſtellen die Gerüchte von Rüſtun⸗ 
gen u. ſ. w. als unbegründet dar; ebenfo erſehen wir aus der Botſchaft des Präſiden⸗ 
ten der Ver. St. von N.⸗A., daß es durchaus nicht auf ein Verlaſſen der dort ſeither 
befolgten Nicht-Interv entions= Politik abgeſehen ſei. Nord: Amerika will nur als 
Vorbild, durch Hinweis auf die aus ſeinem Self⸗Governement entſpringende Pros: 
perität einen moraliſchen Einfluß ausüben, 

Was unſre innere Politik betrifft, fo ſcheint die Frage wegen der Gemeinde⸗ dc. 
Ordnung große Kämpfe heraufbeſchwöten zu wollen, wie natürlich, da ſich in dieſer 
Frage der Kern unſrer ganzen Verfaſſungsfrage birgt. 

Die N. P. 3. iſt daher entſchieden gegen den Denzin und Seydligfchen Antrag, 
inſofern ſie die ganze Frage zuvörderſt an die Provinziallandrage gebracht wiſſen 
will, welche „ein wohlerworbenes Recht hätten, zuerſt gehört zu werden, devor an ihrem 
Rechte etwas geändert würde.“ 

Wie ſchwankend und unſicher die gegenwärtige Stellung des Zollvereins gewor⸗ 
den, ergiebt ſich daraus, daß eine darauf bezügliche Interpellation des Fürſten Walter: 
ſtein in det baierſchen Kammer ganz ohne Antwort geblieben iſt. 

5 Die Stellung der hannoverſchen Kammern zur Regierung wird immer ſchroffer, 
namentlich auch wegen der divergirenden Anſicht über das Verhältniß des Bundestags 
zu den Einzelſtaaten. Eine Auflöfung der Kammern wird immer wahrſcheinlicher. Ue⸗ 
brigens iſt ein Bundeskotps in Stärke von 12,000 Mann in Frankfurt zuſammen⸗ 
gezogen worden. 

Hamburg nimmt die öſterreichiſche Garniſon ohne Wiſſen und Genehmigung 

der Civilbehörden Verhaftungen vor. J 


Preuſen. a 
Berlin, 17. Dezember. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: dem Hauptmann a. D., Landesälteſten und Landrath des kreuzburger 
Kreiſes, Grafen von Monts auf Jeroltſchütz, den St. Johanniterorden zu verleihen; 
und den Stadt: und Kreisgerichts⸗Rath Weger zu Danzig zum Rath beim Apel⸗ 
lationsgericht zu Ratibor zu ernennen. f f 
Istu mmm 


Berlin, 17. Dezember. [Zur Tages Chronik.] Aus Wien iſt die Mittheilung 
hierher gelangt, daß von dort der preußiſchen Regierung ebenſo wie den anderen Regierungen 
eine Verbürgung ihrer bisherigen Zolleinnahme für den Fall einer Zolleinigung angeboten 
werden wird oder ſchon in dieſen Tagen angeboten worden ;ift. “) 

Mit dem Haſſenpflug ſchen Prozeſſe beſchäftigt ſich auch hier das Publikum noch vielfach, 
namentlich frägt man ſich, o Herr Haſſenpflug appelliren wird. — Wenn man hin und wieder 
der Regierung eine Anſicht über dieſen Fall angedichtet hat, ſo mag zunächſt auf die ſo ſtrikte 
Trennung der Juſtiz von der Verwaltung verwieſen, nächſtdem aber verſichert werden, daß ſich 
Au g Deen Are geäußert haben, daß man, wie überhaupt bei gerichtlichen Prozeduren, 
auch dieſem Prozeß die Politik ganz aus dem Spiele laſſen müſſe. 

„Zut Förderung der Zwecke, welche bei der Mitwirkung der preußiſchen Regierung in der 
Errichtung eines evangeliſchen Bisthums in Jeruſalem angeſtrebt wurden, konnte aus dem 


Grunde bisher w eſchehen, weil bis jetzt neben d B 8 engliſche li 
und Miffionäre in eee n Ben nun ger & 
Ürlorge gewidmet werden. Seit längerer Zeit war man von verſchiedenen Seiten her darauf 


bedacht, vielem. Uebelſtande abzuhelfen. Eine Anzahl deutſcher Anftalten, ein Hospiz für evan⸗ 
geliſche Reiſende aus Deutſchland, ein Diakoniſſenhaus u. dgl. ſind im Laufe des letzten Jahres 
eröffnet worden, und vor Kurzem hat auch die Abſendung eines deutſchen Predigers, des 
Paſtors Valentiner, nach Jeruſalem ſtattgefunden. Durch dieſe Sendung darf auch für die 
Wiſſenſchaft, namentlich für die noch nicht erſchöpfte Durchforſchung des Orients in geographi⸗ 
Na dne und ſprachwiſſenſchaftlicher Hinſicht, ein reicher Gewinn gehofft werden, da 
aſtor Valentiner nicht blos der Seelſorge der deutſchen Proteſtanten, ſondern auch der Be⸗ 
eicherung der Wiſſenſchaft ſeinen Eifer widmen dürfte. E C. B.) 

Ihre Majeftäten der König und die Königin trafen geſtern in Berlin ein, um bei dem 
Sohne des Grafen Pückler (Lieutenant im 6. Küraſſter⸗Regiment), einem Enkel der Gräfin 
Brandenburg, Pathenſtelle zu vertreten. 

Das „Correſp.⸗Bur.“ will wiſſen, daß man hier „in den orientirteften Kreiſen“ von einer 
bevorſtehenden Zuſammenkunft der Kaiter von Rußland und Oeſterreich in Italien ſpreche. 
Wir dürfen verſichern, daß in unterrichteten Kreiſen auch nur von einem ſolchen Gerüchte bis 
9 keine Rede geweſen iſt, und wir dürfen ſogar die Hoffnung hinzufügen, daß, wenn der 


ang der diesfeitigen Regierung im Ganzen inzwiſchen ſich nicht ändert, Ihre Majeftäten der 
aiſer und die Kaiſerin von Rußland im nächſten Frühjahre Berlin mit einem allerhöchſten 
Beſuche beehren werden. 
Die „Köln. Zig.“ berichtet: „Aus glaubwürdiger Quelle wird hier verſichert, Herr General⸗ 
Lieutenant v. Wuſſow, ſeit einem Jahre Commandeur der 5. Diviſton in Frankfurt a. d. O., 
werde demnächſt das 0 des Kriegsminiſters übernehmen.“ — Wir dürfen — natürlich 
ohne die Tüchtigkeit des genannten verdienſtvollen Militärs irgendwie in Zwelfel ziehen zu 
wollen — verſichern, daß die „Kölniſche“ durchaus ſalſch unterrichtet iſt. Der Kriegsminiſter 
v. Stockhauſen iſt zwar noch leidend an einer Leberkrankheit, doch iſt gerade jetzt alle Hoffnung 
vorhanden, daß derſelbe ſich der Leitung der Geſchäfte des Kriegsminiſteriums bald wieder mit 
der bisher bewieſenen Hingebung und Arbeitskraft wird widmen können. 

Der Regierungsrath Hoene, bisher General⸗Conſul für das Königreich Belgien, iſt zum 
vortragenden Rath im Handelsminiſtertum ernannt worden. Als fein Nachfolger in Antwerpen 
wird ein bisher im Miniſterium des Innern beſchäftigter Rath genannt. (N. Pr. Z.) 

Die in letzter Zeit mehrfach genannte ſchwediſche Sängerin Mathilde Ebeling iſt geſtern 
in ihrem noch nicht zurückgelegten 23ſten Lebensjahre geſtorben. 

Fräulein Johanna Wagner, mit welcher ein zehnjähriges Engagement an der Hofbühne 
definitiv abgeſchloſſen iſt, beabſichtigt den 15. * 1852 Berlin zu verlaſſen und — 1. Sep⸗ 
tember deſſelben Jahres hierher zurückzukehren. Bei etwaiger Inaktivität innerhalb der erſten 
drei Jahre ihres Engagements erhält die Künſtlerin, laut Kontrakt, keine Penfion. n 

num mir an der Deine unter dem Namen „Mephiſtoſeles“ ein großes pantomimiſches 
Jallet dom Balletmeiſter Taglioni zur Aufführung kommen. (Pr. Z.) 
[Parlamentariſches.] Herr Harkort hat einen ſchon in der vorigen Sitzungs⸗ 
Periode eingebrachten Antrag gegen das Salzmonopol jetzt erneuert. In der Begrün⸗ 
dung führt er an: „das Salzmonopol drückt die Bevölkerung, hemmt die Gewerbe, 
ſchadet der Viehzucht und dem Ackerbau und hält die Entwick rung der einheimiſchen 
Produktion zurück. Die chunt anderer Länder zeigt die grofen Vortheile, welche 
aus dem freien Verkehr mit Sal: entſpringen, indem der Preis fäl und der Verbrauch 
zunimmt.“ Der Antrag läßt deshalb den Staat auf das Recht zum Alleinhandel mit 


J Die N. Pr. 3. bemerkt in dieſer Beziehung: „Die Mittheilung, daß Oeſterreich mehreren 
var Ae eee für den Fall ihres Beitritts zur bgeerkeichſſchen Zobel gung 5 Ga⸗ 
klantie ihrer bisherigen Zolleinnahme bis zum Belaufe von 90 Prozent en boten habe, 
wird jetzt wieder mehrfach beſtritten. — Wir 55 dies Beſtreiten ganz nasrlich, müſſen 
aber dabei ſiehen bleiben, daß öſterreichiſche Agenten in ſüddeutſchen Zollvereiegſtaaten die 
Garantie von 90 Prozent der Einnahme von der Zo MERAN verheiten haben. 
Sollte dieſer Umftand etwa der öſterreichiſchen Regierung unbekannt fein, fo dleften Ex⸗ 

kundigungen in Stuttgart nicht erfolglos bleiben“ ( 

110 F % Gini ni I 7 ) 


für den Zoll⸗Centner fertigen Salzes und ein Eingangszoll von 1 Rthl. 22 ½ Sgr. 
für den Zoll⸗Centner fremden Salzes vorgeſchlagen. Dasjenige Salz, welches zum Ver⸗ 
brauch der Fabriken, der Fiſchereien, des Landbaues und der Viehzucht beſtimmt iſt, ſoll 
von der Salzſteuer, fremdes zum Einſalzen von Fiſchen beſtimmtes Salz von Eingangs⸗ 
Zoll befreit fein. Die königlichen Sellereien follen, je nachdem ſich ihre Entbehrlichkeit 
in den verſchiedenen Provinzen herausſtellt, eingehen und durch die Verpachtung oder 
Veräußerung der Salinen ſo lange und ſo weit ſie beſtehen bleiben, eine den jetzigen 
Ertrag am 170,000 Rthl. weit überſteigende Einnahme geſchaffen werden. 

[Erſte Kammer.] Die Kommiſſion für die Gemeindeordnung hat beſchloſſen, dem 
Antrage der Regierung gemäß die Befreiung der Geiſtlichen, Kirchendiener und Elementar⸗ 
Schullehrer von den direkten Gemeinde-⸗Abgaben in Betreff ihres Dienſteinkommens und 
von allen perſönlichen Gemeindedienſten, inſoweit als dieſe Befreiung vor der nun ab⸗ 
geſchafften Gemeinde⸗Ordnung von 1850 beſtand, wiederherzuſtellen. Ein Antrag der 
äußerſten Rechten, dieſen Beſchluß auf die Schullehrer überhaupt, — nicht blos auf die 
Elementar- Schullehrer — zu erſtrecken, bat in der Kommiſſion die Mehrheit nicht 
erhalten. 

Wir haben geſtern mitgetheilt, daß in der neulichen Sitzung der Kommiſſion zweiter Kammer 
zur Berathung des Claeſſen'ſchen Antrags über die adminiſtrativen Maßregeln der Re⸗ 
gierung in Beziehung auf die Preſſe der Vorſitzende den Reg.⸗Kommiſſar zur Ordnung 
gerufen hat. Wir erfahren hierzu noch weiter, daß der Reg.⸗Kommiſſar, geh. Reg.⸗ 
Rath Scheerer, dieſen Ordnungstuf ſofort auf das Entſchiedenſte mit der Gegenbemer⸗ 
kung abgelehnt hat, daß der Inhalt der von ihm Namens der Regierung abzugebenden 
Erklärungen einer Cenſur des Vorſitzenden der Kommiſſion durchaus nicht unterliegen 
könne, und er die königl. Staatsregierung und ſich in ſeiner Eigenſchaft als deren Ver⸗ 
treter gegen jeden Verſuch, eine ſolche auszuüben, beſtens verwahren müſſe. (N. Pr. 3.) 

Am letzten Sonnabend empfing der Miniſterpräſident eine Deputation von 9 Mit⸗ 
gliedern der zweiten Kammer, an der Spitze der Abgeordnete Bormann, faſt alle Schle⸗ 
ſier, welche dem Chef der Regierung die Linnenfabrikation ans Herz zu legen ſuchte. 
Sie wünſchte einen „mäßigen Schutzzoll“ für die deutſche gegen die böhmiſche Lein⸗ 
wand. Der Minifterpräfident erkannte die Wichtigkeit der Sache in ihrem vollen Um⸗ 
fange an, und entließ die Deputation mit dem Verſprechen, die Angelegenheit in die 
wohlverdiente Erwägung zu nehmen. (M. C.) 

Z. Aus der Provinz Poſen, 15. Dezember. [Einiges über hieſige 
ſociale Zuſtände. — Theuerung. — Höheres Schulweſen. — Prediger 
Nerreter. — Bank ⸗ Agenturen.] Unſere gegenwärtigen bürgerlichen und 
materiellen Zuſtände gewähren eben keine troſtreichen Ausſichten für die Zukunft. Faſt 
überall in den größeren Städten zeigt ſich eine zunehmende Verarmung der Bevölkerung, 
während die kleineren Ortſchaften längſt auf das Niveau der äußerſten Dürftigkeit her⸗ 
abgeſunken ſind. Jene Erfcheinung findet, außer in den ungünſtigen Zeitumſtänden, 
ihre Erklärung vornehmlich wohl in dem gänzlichen Mangel an jeder bedeutſamen K 
betkiebſamkeit und in der empfindfamen Stockung des materiellen Verkehrslebens. Mur 
äußerft wenige Induſteiezweige von Bedeutung erfreuen ſich hier einiger Pflege und 
Aufmunterung und dieſe wenigen beſchränken ſich hinwiederum faſt ausſchließlich nur 
auf die landwirthſchaftlichen Gulturgebiete. Die letztern abſorbiren i 
vorhandenen Kapitalbefig. Wer einen ſolchen erworben, ſtrebt zunächſt darnach, ihn 
auf Grund und Boden anzulegen, oder ihn wenigſtens darauf ſicher zu ſtellen. Für 
ausgedehnte, induſtriöſe Unternehmungen und Anlagen findet ſich ſelten weder Neigung, 
noch Vertrauen. Der arbeitende Theil der hieſigen Bevölkerung, der, ſo zu ſagen, von 
der Hand in den Mund lebt, iſt daher übel daran; er ſieht ſich nur auf den kärglichen 
Erwerb angewieſen, den ihm der Zufall bringt, da ihm bei der großen Concurrenz an 
arbeitenden Kräften, die Beſchäftigung bei dem Landbau nur geringen Lohn und ſelbſt 
dieſen nur während eines kurzen Zeitraums im langen Jahre bietet. Der Bau von 
Kunſtſtraßen, der in anderen Theilen der Monarchie viele thätige Hände beſchäftigt, wird 
hier mit einem wohl zu geringen Aufwande von Mitteln, zu vereinzelt und mitunter in 
zu entlegenen Theilen betrieben, als daß er einen weſentlichen Einfluß auf die Lage 
des ärmeren Theils der Bevölkerung in den Städten üben könnte. Dieſe haben daher 
die drückende Laſt, für die Erhaltung zahltelcher, arbeitsfähiger Armen forgen zu müſſen. 
Mit Sehnſucht wird daher dem kommenden Frühjahr entgegengeſehen, das uns den 
Bau der längſt projektirten Eiſenbahnen verheißt, wodurch für einige Zeit wenigſtens 
dem überhand nehmenden Uebel Einhalt geſchehen kann. Einſtweilen jedoch drücken die 
unerklärlich hoben Preife in den unentbehrlichſten Nahrungsmitteln doppelt empfindlich 
auch auf die weniger verarmten Klaſſen der Bevölkerung. Nur die ländlichen Produ⸗ 
zenten ziehen Nutzen hieraus; fie find vergnügt über eine Erſcheinung, die ihnen in je 
der Hinſicht unerwartet gekommen. Auf die Belebung des anderſeitigen Geſchäftsver⸗ 
kehrs bleibt dieſe für den ländlichen Grundbeſitzer ſo günſtige Conjunktur ohne jede er⸗ 
hebliche Einwirkung; denn unſer polnift er Landwirth, mit Ausnahme des begüterten 
Adels, kennt zu wenig Bedücfniſſe des hähern Culturlebens, als daß er auch dem 
Kaufmann und Gewerbtreibenden von den reichlichen Einnahmen aus: feinem Ueber⸗ 
fluſſe ettbas vergönnen follte Seine Befriedigung und der Ausdruck ſeiner Glücks⸗ 
freuden äußert ſich noch heute, wie ehedem, höchſtens in dem Genuſſe eines größeren 
Maaßes von ſinnbenebelnden Getränken. — Die vor längerer Zeit ſo freigebig ange⸗ 
regten Hoffnungen auf eine Erweiterung und Vermehrung der hieſigen höhern Unter⸗ 
richtsanſtalten, wodurch ſich namentlich für mehrere Städte der Provinz, wie Schrimm 
und Frauſtadt Ausſicht auf Arquifition einer derartigen Anſtalt eröffnete, ſcheinen 
gegenwärtig von ihrer Realiſirung noch ſehr entfernt zu fein; wenigſtens verlautet nichts 
davon, daß von dem betreffenden Staatsminiſtetium die erforderlichen Vorlagen und | 
Anträge an die Kammern behufs der nothwendigen Etatszuſchüſſe vorbereitet werden. 
Für Frauſtadt ganz beſonders iſt die Erwerbung eines ſolchen höhern Unterrichts⸗ 
Jnſtituts mit zur Lebensfrage geworden, da der Wohlſtand und die ehemalige Bedeu- 
tung dieſes Ortes von Jahr zu Jahr mehr in der Abnahme begriffen iſt. — Der 
Abgang des zeitherigen erſten Predigers Nerreter aus Frauſtadt zur Uebernahme der 
Seelſorge an einer der evangeliſchen Kirchengemeinden zu Liegnitz hat hier in fe 
allen Kreiſen Theilnahme und Befriedigung erregt. Herr Nerreter hat in der langen 
Reihe von Jahren, während feiner hieſigen geiſtlichen Wirkſamkeit, eben ſowohl durch 
fein hervorragendes Talent als Kanzelredner, wie kurch fein gefälliges und huma 
Weſen in außeramtlichen Beziehungen ſich in hohem Grade Liebe und Hochachtung ers 
worben. Er gehört zu den ſeltenen Geiſtlichen, die fern von Hochmuth und dün 
hafter Selbſtüdetſchätzung, mit Schonung und Zartſinn auch gegenüber ihren nicht 
ten ohnehin materiell ſehr gedrückten Untergebenen ſich ihre Stellung zu bereiten ver" 
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dies überhaupt noch nöthig wäre. — In dieſen Tagen war hier die Nachricht verbrei⸗ 
tet, daß circa, 2000 Mann unſeres Armeekorps an den Rhein ma Keen. en. Ob⸗ 
gleich allerdings eine große Thätigkeit ‚in den Artillerie Werkſtätten herrscht, 5 
doch, daß unſere Regierung gegen dieſes Anſinnen in Frankfurt remonſtrirt habe, da die 
Staatskaſſe vollſtändig erſchöpft ſei. Zwar iſt Herr v. Rothſchild von Frankfurt feir 
einigen Tagen in unſerer Mitte und verkehrt ſehr häufig mit den Miniſtern, es ſche 
aber noch nicht, als wolle er ſeine Hand aufthun und die Kaſſen füllen. Der Mann 
ſcheint ſehr vorſichtig zu fein. — Wegen leichtſinnigen Schuldenmachens hat ſich heute 
Morgen ‚ein. Unteroffizier eines hier liegenden Bataillons, eine Kugel in den Kopf ge⸗ 
ſchoſſen, ohne ſich ſogleich zu tödten; jedoch wird an feiner Ethaltung gezweifelt. 
Deſſau, 12. Dez. [Die Freude Oeſterreichs über die neueſten „Ver⸗ 
faſſungs-Maßnahmen.“] Die „Anh.⸗Deſſ. Ztg.“ berichtet: Nachdem die preuß iſche 
Regierung ſchon früher ihre unbedingte Zuſtimmung zu den hieſigen Verfaſſungs⸗ 
maßnahmen ausgeſprochen hatte, iſt, wie wir äußerlich vernehmen, kürzlich auch eine 
beſtimmte Erklärung der 5 ſterreichiſchen Regierung hierher mitgetheilt worden. Da⸗ 
nach foll das diesſeitige Vorgehen in der Verfaſſungsſache von dem Kaiſer und ſeinem 
Kabinet mit lebhaftem Beifall aufgenommen worden fein, um fo mehr, als die Wie⸗ 
derbefeſtigung der Regierungsgewalt, welche die Revolution fo frevelhaft angegriffen, dem 
kaiſerl. Kabinet längſt als ein unvermeidlicher Schritt erſchienen ſei. Die Note ſoll 
zugleich der verpflichtenden Kraft der Bunde sbeſchlüff e gedenken, und darin ein um 
ſo höheres Verdienſt des Herzogs finden, daß dem gethanen Schritte klar und unum⸗ 
wunden die Autorität des Bundes zu Grunde gelegt worden ſei. Ueberhaupt ſoll dieſe 


den. Bei dieſer Gewandtheit und ſeinen andern rühmenswerthen Eigenſchaften, ſteht 
daber auch zu erwarten, daß es ihm ſehr bald gelingen werde, die etwa noch vorhan⸗ 
denen Differenzen innerhalb feiner Gemeinde zu befeitigen und auch feine perſönlichen 
Gegner mit ſich auszuſöhnen. — Aus der Mitte mehrerer Städte der hieſigen Provinz 
hat ſich in der jüngſten Zeit das Beſtreben kund gegeben, ſogenannte Bank⸗Com⸗ 
manditen für ſich zu gewinnen. Selbſtverſtändlich ſtimmen nicht alle hieſige Ge⸗ 
ſchäftgtreibende darin überein, ſolche Inſtitute in größerer Anzahl in den Provinzial⸗ 

tädten entſtehen zu ſehen, indem dadurch ihrem allerdings lohnenden Verkehr vornehm⸗ 
li mit den ländlichen Gutsbeſitzern erheblicher Abbruch droht. Indeſſen dürften 
nichts deſtoweniger derarartige Inſtitute ihre wohlthätigſten Folgen äußern, für den Pro⸗ 
ab nicht minder, wie für den Handeltreibenden. Der Bank⸗Direktor Roſenthal 
aus Poſen hat daher vor etwa 8 Tagen mehrere der betreffenden Ortſchaften beſucht, 
um von den vorhandenen Lokalitäten und Bedürfniſſen perſönlich eine gründlichere Anz 
ſchauung zu gewinnen. Dem Vernehmen nach hat vorerſt die Stadt Liſſa die meiſte 
und begründetſte Ausſicht, vielleicht ſchon in der allernächſten Zukunft eine Bank⸗ 
Agentur zu erhalten. 5 

Köln, 16, Dez. [Der aufgelöfte Turnverein! ift angeklagt, unter Statu⸗ 

ten, die von der Behörde nicht genehmigt wurden, beſtanden zu haben. Heute ſtand 

er Vorſtand und Mitglieder des Vereins vor dem hieſigen Zuchtpolizeigericht, wo der 

Prokurator eine Strafe von 10 Thlr. für die Vorſtandsmitglieder und 5 Thlr. für die 

itglieder beantragte. Das Urtheil wurde ausgeſetzt bis Über 8 Tage. (Düſſeld. 3.) 
Deut ſchlian d 

Frankfurt a. M., 14. Dez. [Bundestägliches.] Die Oberpoſtamts⸗Zei⸗ 
tung beginnt nun mit der Veröffentlichung der Bundestag sverhandlungen. Die 
erſte betrifft die aus der Sitzung vom 7. Nov. über den Anſpruch von Anhalt-Deffau 
und Anhalt⸗Bernburg auf Führung der Virilſtimme von Anhalt⸗Köthen betreffend, und 
lautet der betreffende Beſchluß: „Die Bundesverſammlung findet keinen genügenden 
Grund, dem Antrage der herzoglich anhalt⸗deſſauiſchen Regierung vom 3. Okt. d. 25 
zu entſprechen, ſieht vielmehr die durch Art. VI der Bundesakte dem herzoglich anhalt⸗ 
döthenſchen Hauſe beigelegte Plenarſtimme mit dem Erlöſchen dieſes Hauſes im Manns⸗ 

amme für hinweggefallen an.“ — Die zuerſt von den Hamb. Nachr. gebrachte Mit⸗ 
teilung über einen von Seiten der Bundesverſammlung gefaßten Beſchluß, an die 
zugliſche Regierung eine auf die Slüchtlinge bezügliche Reklamation zu richten, wird 
—— noch von anderer Seite beſtätigt; eine Korreſpondenz der L. Z. wil ſogar wiſſen, 
aß Lord Cowley, der engliſche Geſandte, nur deshalb früher, als er urſprünglich beab⸗ 
— von Frankfurt abgereiſt ſei, um die betreffende Note nicht entgegennehmen zu 
Eongreg 8e. Derfelben, Korreſpondenz zufolge würde ſich Frankfurt bei dem wiener Zoll⸗ 
„durch Senater Köſter vertreten laſſen. a 7 

imm uchen, 14. Dez. (Zur Zollfrage] ſchreibt die „Preuß. Z.“: Wie man 
dernimmt, werden die Inſtruktionen des Miniſterialraths v. Hermann durchaus nicht 
auf Zustimmung zu definitiven Maßnahmen auf der wiener Zollkonferenz lauten, ſon⸗ 
dern möglichſt allgemein gefaßt werden. Allem Anſchein nach will man in der mate⸗ 
riellen Frage hier mehr nach Selbſiſtändigkeit ſtreben, als nach neuen ſchwer wiegenden 
Verpflichtungen nach der einen oder andern Seite hin. 

2 München, 15. Dez, [Kammerverhandlung. — Haus ſuchun gen.) 
— kamen heute in der zweiten Kammer die zwiſchen den Zollvereinsſtaaten und dem 
ottomani inſi d ereinbar i e ä 5 
5 maniſchen hinſichtlich ba e e sis ſchloſſenen Verträge zur Bera 


— Genehmigung die a r Walleeſtein benutzte dieſen umſtand 
5 über den Fortbeſtand des Zollvereins, deſſ Pacnknige 


Wirkungen der ant beſonders hetvorhob. Referent, Großhändler Neuffer aus 
Regeneburn, 1 der dem Miniſterium ſehr nahe ſteht, antwortete hierauf, daß 
er ſich nicht in der Lage befinde, Auskunft geben zu können. Alles im Saale richtete 
nun die Augen nach dem Miniſtertiſche, es erfolgte jedoch — keine Antwort. — 
Die Herren Reichscäthe hielten heute gleichfalls Sitzung, in welcher zwei Geſetzentwürfe, 
betreffend die „Familienfideikommiſſe“ und „bäuerlichen Erbgüter“, ihre Zuſtimmung er: 
langten. — Die Hausſuchungen beginnen hier neuerdings. Ein Schneidergeſelle, Na⸗ 
mens Graf, und mehrere andere Arbeiter, erhielten Beſuch von der Polizei. Bei dieſen 
Hausſuchungen wurde eine große Anzahl von Schriften von der Polizei als ſtaatsge⸗ 
fährlich bezeichnet und deshalb mitgenommen, die im Jihte 1848 öffentlich verkauft 
wurden. Der kommuniſtiſche Schrifiſteller Auguſt Vecchioni wandert künftiges Frühjahr, 
der polizeilichen Piadereien müde, nach Amerika aus. 
ne Stuttgart, 14. Dezember. Die Regierung hat den Kammern einen Geſetz⸗ 
obtwurl vorgelegt, wonach Peirathen verboten find, wenn niche zuvor der Gemeinde: 
Obrigkeit, „ein genügender Nahrungsſtand“ nachgewieſen wird. Die Hauptartikel dieſes 
„„ vorausſichtlich ganz wirkungsloſen — Geſetzes find bereits von der Kammer der 
bgeordneten angenommen worden. Man macht hundert Experimente, um dem 
Proletariat beizukommen, und die nächſtliegenden Mittel laͤßt man unberückſichtigt. 
ebrigens ſoll es nach dem Geſetze ſchon hinreichen, eine Heirathserlaubniß zu erwirken, 
wenn nur der Beſitz der zu einem Gewerbebetriebe nothwendigen Werkzeuge nachgewie⸗ 
ſen wird. Was das helfen fol, iſt nicht abzuſehen. 
m Darmſtadt, 12. Dezember. Nach beendigter Berathung des Gemeinderaths⸗ 
Waßigeſeges hat die erſte Kammer heute der von zweiter Kammer bereits geſtern ange⸗ 
aummenen zwölften Verlängerung des Finanzgeſetzes vom 7. October 1845 auf das 
— wartal 1852 ihre Zuſtimmung gegeben, da noch immer keine Ausſicht auf ein 
Budget ſei. N 15 72 
el 14. Dez. [Militärifhes,] Zwei Batterien, zwei Gitndtonen PR 
ren, zwei Kompagnien Jäger und zwei Bataillone Linien⸗Infanterie haben Ordre erhal⸗ 
sen, ſich bis zum 4. k. M. mobil zu machen, um zu dem bei Frankfurt zuſammen zu 
nahenden Bundesarmeekorps zu ſtoßen. Außerdem wird auch noch das in Hanau gar⸗ 
aſen unde dritte Infanterieregiment mobil gemacht werden, jedoch vorerſt in Pa: Gar: 
verbleiben. . J.)) 
24 Kaſſel 16, Dez. [Neue Unterſuchung gegen Henkel. — Ein Ge⸗ 
Kriegel. Gegen den. Obergerichtsanwalt Henkel iſt eine weitere Unterſuchung vom 
landſannicht eingeleitet worden, weil er ſeine Vertheidigung als Mitglied des bleibenden 
\ Menlben, Ausſchuſſes hat drucken und unter feine Freunde und Bekannte verthei⸗ 
n Die Anklage lautet auf Tadel der Regierung. Die Schrift iſt übrigens 
nicht in den Buchhandel gekommen. Sie iſt 215 Oktav⸗Seiten ſtatk und beleuchtet 
unſere Zuſtände nach allen Seiten hin. Henkel führt aus, daß er nicht anders habe 
handeln können, als er gehandelt habe, wollte er nicht gegen ſeine Pflicht handeln. Es 
dies übrigens eine neue Thatſache, die wohl unſere Zuſtände weiter charakteriſitt, wenn 
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Zuſtimmung in den freundſchaftlichſten Ausdrücken ausgeſprochen fein. . 

Hannover, 10. Dezember. [Kammer⸗Verbanblungen.) In der heutigen 
Sitzung der erſten Kammer ging es ziemlich lebhaft her, es wurde der Antrag einge: 
bracht, die Regierung folle die provinziallandſchaftlichen Beſchwerden beim Bundestag 
der Kammer vorlegen. Die Debatte mußte natürlich auf die Beſchwerden ſelbſt führen, 
war aber namentlich darauf gerichtet, das Miniſterium zu beſtimmten Im Bun zu 


veranlaſſen. r. v. Schele berief ſich fortwährend auf die Regel, beim undes tage 
über e Verhandlungen Dritter, nicht direkt Betheiligter, keine fab enge 
zu machen. Ob es ein Glück oder Unglück ſei, daß die Sache fü liege, wie ſte liege, 
das wolle er jetzt nicht entſcheiden. Er bedaure, daß das Geſetz vom 1. Auguſt publi⸗ 
eich, ſei, denn die Möglichkeit liege ja vor, daß daſſelbe durch Bundes beſchluß beſei⸗ 
tigt werde; daß dies aber die hieſige Geſetzgebung ſchwäche, ſei klar. Daher erſtrebe 
die Regierung eine Verſtändigung, um die Entſcheidung des Bundes zu vermeiden. 
Ueber die Inkompetenz enthalte er ſich jeder Aeußerung. Als ein Abgeordneter ſein 
tiefes Bedauern über dieſes Ausſprechen zu erkennen gab, lachte Herr v. Schele, 
was ihm eine ſtrenge Rüge des Redners zuzog. Der obige Antrag wurde 
ſchließlich angenommen. — Derfelbe Antrag kam auch in der zweiten Ka er 
vor und wurde mit allen gegen eine Stimme (die des Juſtizminiſters) zum Be⸗ 
ſchluß erhoben. — Ein anderer Antrag, auf eine Vorfteiung beim Könige über die 
ſchwebenden Fragen wurde abgelehnt. — Die von der Kommiſſian vorgefi lagene 
Kondolations- und Gratulations⸗Adreſſe erhielt die große Majoritckt der 
Stimmen, ohngeachtet einige Redner das geſpendete große Lob monirten. — Schlislch 
nimmt die Kammer den Antrag an: daß Stände die Regierung etſuchen, dieſelbe wolle, 
wenn die Vorlagen über die Verwaltungsangelegenheit von den Ständen erledigt wären, 
die Kammern WATT. 16. Ne Ra 8 en 
8 | „17. Dez. [Berbaftungen.] Oeſterreich t von fein 
Aale Pede Aigen ae a Gebrauch. Daſſelbe ließ in een Lage 
Verhaftungen vornehmen, die großes Aufſehen machen, denn fie wurden von feinem 
Militär, ohne Vor: oder nur Mitwiffen der hieſigen Behörde, bei Nacht und Nebel 
ausgeführt. Dieſelden betreffen zwei hieſige Handwerker und einen Schaͤnkwirth, welche 
zwei öſterreichiſchen Soldaten zur Deſertion hilfreiche Hand geboten haben ſollen. 
Hamburg, 17. Dezember. [Aus Kopenhagen] erhalten wir die Mitthei⸗ 
lung, es ſei gewiß, daß die ſchleswigſchen Provinzialſtände — wenn auch in 
modificirter Geſtalt — wieder einberufen werden ſollten. Man redet wieder von einer 
ruſſiſchen Note, die die ſchleunige Erledigung der ſchwebenden Fragen fordere. (H. N.) 
J Kiel, 17. Dez. [Die Vereidigung der holſteiniſchen Soldaten.] 
In Rendsburg, wo unſere Soldaten zuleht vereidigt wurden, lief dieſer Akt nicht fd 
ruhig ab, wie an den übrigen Punkten. 10 von den etwa 30 Mann, die dort in 
Eid genommen werden ſollten, weigrten ſich, die ihnen vorgeſprochenen Worte nachzu⸗ 
ſagen. Sie wurden ſofort verhaftet, worauf die Uebrigen den Akt begingen. General: 
Lieutenant v. Bardenfleth pflegte an unſere Truppen vor Abnahme des Eides erſt An⸗ 
ſprachen zu richten, von welchen die zu Itzebde gehaltene charakteriſtiſch iſt. „um Po⸗ 
litik habt Ihr Euch nicht zu bekümmern“, heißt es darin u. A., „Polſtik geht Solda⸗ 
ten nichts an.“ Hierauf wurden die holſteiniſchen Regimentsoffiziere hervorgerufen, 
welche der Oberauditeur Glahn wie folgt anſprach: „Ich entbinde Euch von Eurem 
früheren und jetzigen Eide (auf die Statthalterſchaft) und fordere Euch auf, freiwillig 
Sr. Maj. dem König von Dänemark, Frederik VII., als Euerm rechtmäßigen Landes⸗ 
herrn den Treue und Gehorſamseid zu leiſten. Offtziere hätten ſich nichts um Politik 
zu kümmern ꝛc.“ Zuerſt wurden die Offiziere und dann die Mannſchaft in Eid ge⸗ 
nommen, welcher wörtlich lautet: Wir ſchwören bei Gott, dem Allmächtigen, Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem König Frederik VII., als unferem rechtmäßigen Landesherrn, ſtets getreu und 


ergeben zu ſein. > - 
O eſterre i ch. J b 
* Wien, 17. Dez. [Tagesbericht.] Der englifche Geſandte 7 
land ſtattet bei ſämmtlichen Mitgliedern des k. k. Hofes, den Herren Mia 4 9227 
Herrn Reichstagspräſidenten Beſuche ab,. 330 ' has 
Der päpſtliche Nuntius am hiefigen Hofe Monfignor Viale Pre wird längere 
Zeit in Frankfurt verweilen. Man bringt die Anweſenheit des Prälaten mit, e inem An⸗ 
trag in Verbindung, der demnächſt bei der Bundesverfammlung in Berathung kommt, 
und der die Konſolidirung, der katholiſchen Kirche in einigen ſüddeutſchen a 
Zwecke hat. In Baden geſchahen bereits die nöchigen g = 
Gemäß der gepflogenen Schadenerhebungen im Kronland Tyrol und Vorariberg 
beläuft ſich die Summe auf die außerordentliche Höhe von 1,468,000 fl., aper, 5 
jene Verheerung, welche Anfangs v. M. einen großen Theil des Puſterthales und die 
Etſchaegenden über Bogen zum dritten Male in demſelben Jahre W Ebenſo 
mißlich, wo nicht noch betrübender lauten die Nachrichten aus dem Kronlan Kärnthen. 
Das Miniſterium des Innern veranlaßt Sammlungen zur Milderung des Schadens 
und man hofft, die ganze Monarchie werde reichlich dazu deiſttueen. 
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Oeſterreich regelt, und 
die Kommunikationsmittel beftimmten Normen und einer ſichern Aufſicht unterordnet, 
weshalb auch der Kaiſer die Aufſtellung einer „Generalinſpektion für die Kommunika⸗ 
tions anſtalten“ genehmigte. Den Beſtimmungen der Verordnungen, die nicht viel 
Neues bieten, entnehmen wir nur die Beſtimmungen über die Fahrgeſchwindigkeit, welche 
bei den verſchiedenen Zügen angewendet werden darf. Sie iſt bei Perſonenzügen auf 
höchſtens ſieben Meilen, bei Laſtzügen auf höchſtens fünf Meilen, für die Stunde feſt⸗ 
geſetzt. Aehnliche Beſtimmungen wie fie Oeſterreich für feinen Eiſenbahnbetrieb erlaſſen, 
dürften in Kurzem für ganz Deutſchland Gültigkeit haben. 

Laut hier eingetroffenen telegraphiſchen Nachrichten ſind am 12. d. zu London, ſo⸗ 
wohl von den beiden deutſchen Großmächten Oeſterreich und Preußen und dem deutſchen 
Bunde, als auch von Rußland Noten gleichen Inhalts in Bezug auf die gefahrdro⸗ 
hende Unterſtützung politiſcher Flüchtlinge in England dem auswärtigen Amte übergeben 
worden. Aehnliche wurden auch ſpeziell vom Bunde an den engliſchen Miniſter zu 
Frankfurt a. M. Lord Cowley eingehändigt. Ueberdies dürfte Oeſterreich nicht anſte⸗ 
hen, Maßregeln vorzubereiten, die das Reiſen der Engländer in den 

öſterreichiſchen Ländern allerdings bedeutend einſchränken und unbe 
quem machen werden — von denen man aber ſo lange Gebrauch zu machen ge⸗ 
zwungen ſein wird, als die gerechten Beſchwerden von Wien in London keine Abhülfe 
finden, und man aus Unzulänglichkeit oder wohl gar unter dem Schutze der Geſetze 
fortfährt zu geſtatten, daß ein organiſirter Verkebr der Revolutionsmänner aller Länder 
von London aus unterhalten werde. Man hält ſich dabei lediglich an die Grundſätze, 
welche die Engländer ſelbſt bei anderen Gelegenheiten aufgeſtellt haben. Sie haben 
mithin keine Urſache ſich zu beklagen, um ſo weniger, da die Dauer der Maßregeln 
von ihrem eigenen Ermeſſen abhängt. 

Von der Mur, 14. Dez. [Aufſtand.] Vor einigen Tagen fand in dem 
Orte Gröbning, einem Markt, an der nordweſtlichen Grenze der Oberſteiermark gelegen, 
ein Aufſtand ſtatt. Jene Gegend war zu Zeiten der Reformation durch ihre Bauern⸗ 
unruhen bekannt und der Proteſtantismus hat ſich dort, trotz mancher Verfolgteigen, in 
einigen Dörfern noch in beinahe ungemengter Reinheit erhalten. Doch zur Sache. Es 
ſollte am verfloſſenen Montag Jahrmarkt in Gröbning ſein, und nach der Gewohnheit 
batten Krämer Sonntags vorher den Kirchengang benützt, um Geſchäfte zu machen. 
Die Gensdarmerie, um nach beſtehenden Vorſchriften die Sonntags⸗Heiligung in Kraft 
zu erhalten, wollte dieſen Mißbrauch nicht dulden und die Krämer abſchaffen; allein die 
Bauern rotteten ſich zuſammen und ſetzten der nur ſchwach vertretenen Gensdarmerie 
Widerſtand entgegen, fo daß ſolche ihr Amt zu handeln außer Stande war. Allein 
ſchon haben ſich die Behörden in das Mittel gelegt, Verhaftungen finden ſtatt und die 
Amtshandlung der Gerichte wird eine ebenſo ſchnelle als energiſche ſein. 

7 (Konſt. Bl. a. B.) 


Es ſſt ein Etlaß erſchienen, welcher den Eiſenbahnbetrieb in 


Frankreich. 
Paris, 15. Dezbr. [Tagesbericht.] Der Moniteur enthält einen Bericht 
„ Rouher an den Präſidenten der Republik, welcher folgende Stellen 
enthält: g 


„Die Botſchaft vom 12. November 1850 gab der legislativen Nationalverfamm: 
lung Ihre Abſicht kund, dem Greiſenalter und Elend unſerer Soldaten der Republie 


und des Kaiferreichs zu Hilfe zu kommen. Dieſe edle Abſicht ſoll endlich ver: 
witklicht werden. Eine Summe von 2,700,000 Franken iſt zur Unterſtützung die⸗ 
ſes zu zahlreichen Elends nöthig. Die Regierung beabſichtigt, dieſe Summe nicht für 
einmal auszuwerfen, ſondern dieſelbe jedes Jahr zu erneuern, nur wird ſie ſich in 
dem Maße verringern, als die Zahl der unterſtützten Invaliden geringer wird.“ 

Es werden hierauf in dieſem Bericht andere Beweggründe vorgebracht und erwähnt, 
daß die Kommiſſion bereits 11,033 Bittgeſuche erhalten habe. — Der Bericht ſetzt 
nun die Norm feſt, nach welcher er feine Unterſtützungen klaſſifizirt. Dadurch werde 
bezweckt, daß 11,000 Soldaten der großen Armee in dem Verhältniß zu ihrer Dürf⸗ 
tigkeit eine individuelle Unterſtützung erhalten, deren Minimum 200 Franken, deren 
Maximum jedoch die Summe von 325 Franken nicht überſteigen darf, außer für jene, 
welche das achtzigſte Jahr erreicht und zwanzig Jahre ihres Lebens dem Dienſte des 
Vaterlandes geweiht und wenigſtens ſechs Mal auf dem Schlachtfelde verwundet worden. 

Dieſem Berichte folgt ein Dekret in dieſem Sinne, das von Louis Napoleon ge: 
zeichnet und den Miniſtern Fould und Rouher kontraſignirt iſt. 

Ein anderes Dekret verfügt, daß der Direktor der Komptabilität im Kriegsminiſte⸗ 
rium Magimel, und Leclereg mit der Reorganiſirung der Bureaus und der Komptabi⸗ 
lität der Ehrenlegion beauftragt ſind. 

Laut Dekret des Präſidenten der Republik werden 11 Soldaten zu Rittern der 
Ehrenlegion ernannt. Der Präſident der Republik hat ihnen die Orden eigenhändig 
bei feinem Beſuch im Spital Groß⸗Caillou verliehen; desgleichen an fünf andere im 
Val de Grace⸗ und Rouleſpital in Folge der letzten Ereigniffe verwundete Soldaten. 

Wir leſen im „Pays,“ daß mehrere in Vincennes, Mazas und auf Mont. Valerien 
in Haft gehaltene Repräſentanten in Freiheit geſetzt worden. Man nennt darunter: 
Anglade, Arnaud (du Var), Ceyras, Chamiot, Charbonneau, Channet, Cremieux, Jules 
de Laſteyrie, de la Roſiere, Hennequin, Gavarret, Creyter und Kaſtner. 

Die Zahl der politiſchen Gefangenen, welche im Fort von Bicetre ſitzen, beläuft 
ſich auf 753. Die verwundeten Gefangenen werden im Spital behandelt. 

Das univers enthält folgendes Rundſchreiben des Erzbiſchoſs von Chartres an 


den Klerus feiner Diözefe: 
e „Chartres, 12. Dezember 1851. 

Herr Pfarrer! Nehmen Sie ſich die in dieſem Briefe an Sie gerichtete Aufforde⸗ 
rung zu Herzen; ich fordere Sie nachdrücklich auf, ſich darnach zu achten. Am 20. 
und 21. Dezbr. wird das franzöſiſche Volk entſcheiden, ob der Prinz Louis Napoleon 
zehn Jahre lang räſident unſets Vaterlandes fein ſoll. Das von allen Bürgern auf 
die Stummzettel geſchriebene Ja und Nein wird dieſe Fragen, deren Konſequenzen uns 
berechenbar ſind, entſcheiden! Sie werden ſowohl durch Ihre eigene Ueberzeugung be⸗ 
wogen, als von Jeſus Chriſtus erleuchtet, der uns das Beiſpiel gegeben, aus Vater⸗ 
landsliebe „Ja“ auf Ihren Stimmzettel ſchreiben. Die Vorſehung giebt uns für den 
Augenblick keinen andern Ausweg der Rettung an die Hand. Es iſt klar, daß, wenn 
Louis Napoleon verworfen würde, Frankreich nicht wüßte, wer an feine Statt zu ſetzen. 
Das durch Intriguen und falſche Vorſpiegelungeg betrogene Volk könnte eine abſcheu⸗ 
liche Wahl treffen, welche das Land in neues und unvergleichliches Elend ſtürzen könnte. 
Dem 2. Mai 1852, welcher vor Frankreich einen furchtbaren Abgrund erſchloß, ſind 
wir entronnen. Es wäre wahnſinnig, uns wieder dem Tode und dem Untergange blos⸗ 
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zuſtellen. Alles was wir in den letzten Tagen von den Gräueln und Ausſchweifungen 
der wildeſten Art vernehmen, welche eben ſtattgefunden, iſt nur ein kleines Vorſpiel alles 
deſſen, was im Großen und in ganz Frankreich verübt worden wäre, wenn Gott den 
Sieg des Sozialismus zugelaſſen hätte. Sie werden die Unwiderſtehlichkeit diefer Ber 
trachtung empfinden, welche alle denkenden Männer mit Ihnen empfinden werden und 
ich glaube, Sie werden gleich dieſen ſich beeilen, in dieſem Sinne zu votiren. Ich habe 
die Ehre, mit ausgezeichneter Hochachtung und unveränderlicher Zuneigung zu fein Ihr 
＋ A. Hip, Biſchof von Chartres.“ 

Man erzählt ſich, daß Louis Napoleon den erſten Präſidenten des Kaſſationshofes, 
Herrn Portalis, habe rufen laſſen. Er kam; da ſoll Louis Napoleon an ihn fol⸗ 
gende Worte gerichtet haben: „Ich war ſehr betrübt wahrzunehmen, daß die erſte Ma⸗ 
giſtratur des Landes ſich geweigert, ſich dem Werke anzuſchließen, das ich ausführen 
wollte. Dies war eine Miſſion, die ich zum Heile Aller erfüllte, und die Magiſtratur 
konnte noch durfte mir ihre Mitwirkung entziehen.“ Here Portalis antwortete dar⸗ 
auf: Monſeigneur, Sie ſpielen ohne Zweifel auf das Urtheil an, was der höchſte Ge⸗ 
richtshof gefällt. Die Magiſtratur war in einer eigenthümlichen Lage. Hatten fie 
Pflichten zu erfüllen, ſo hatte ſie die ihrigen wahrzunehmen. Vor das Geſetz geſtellt, 
mußte ſie das Geſetz ſchützen. Uebrigens konnte die Magiſtratur Sie nicht in der Aus⸗ 
führung Ihres Werkes hemmen. Die Hand, die die Verfaſſung zerriffen, konnte auch 
jenes Urtheil zerreißen. Jedem ſeine Miſſion und ſeine Pflichten.“ Dieſe würdigen 
Worte verfehlten ihre Wirkung nicht. Louis Napoleon dat Herrn Portalis, Platz zu 
nehmen und nach einiger Unterhaltung ſchied man gegenſeitig befriedigt. Wenn Louis 
Napoleon am 21. gewählt wird, wird die Magiſtratur ihm ihre Anerkennung nicht 
verſagen. 

Den letzten Berichten aus den Nieder- Alpen zufolge hätten ſich die Inſurgen⸗ 
tenhaufen nach allen Seiten hin zerſtreut und viele derſelben hätten ſich über die Grenze 
geflüchtet. Die Inſurgentenhaufen waren gegen 7000 Mann ſtark; mindeſtens beliefen 
ſich jene Haufen, die die Stadt Digne vorige Woche okkupirten, auf mehrere Tauſend 
Mann, die meiſt aus Bauern beſtanden. Nach einem Kampfe mit einem Bataillon 
Linientruppen wagten ſie nicht mehr das Feld zu behaupten. Die Berichte aus dem 
Var⸗Departement ſtellen ebenfalls die Dinge in ein günſtigeres Licht. Der Führer der 
dortigen Infurgenten, Dutaille, ift bereits verſchwunden. In einem Kampfe mit den 
Truppen, die zu ihrer Verfolgung ausgeſandt, fielen gegen 50 Aufſtändige. Mit dem 
Telegraphen erfährt man von Toulle, daß das Departement ruhig iſt. Ueber die wei⸗ 
teren Vorgänge in den Departements erfährt man übrigens wenig Neues von Intereſſe. 
Bei dem Kampfe der an der Schweizergrenze zwiſchen den politiſchen Flüchtlingen ſtatt⸗ 
fand, wurden ein Paar Zollbeamte verwundet, wovon einer ſeinen Wunden erlegen. 

Zu Lyon iſt die Ruhe nicht weſentlich geſtört worden. Die Truppen halten noch 
die Hauptpunkte der Stadt beſetzt, obgleich an keinen Aufſtand mehr zu denken iſt. 
Die Fabriken zu Lyon und Etienne haben den miniſteriellen Korreſpondenzen zufolg⸗ 
vollauf zu arbeiten. r 

[Die neue pariſer Blurhoczeit.] Im „Spectator“ finden wir einen 


intereſſanten Brief aus Paris, 6. Dezember, von einem britiſchen Offizier an ſei⸗ 
nen Bruder ne Ich fege — nieder, dir meine er. da⸗ 
mit du nicht etwa glaubeſt, ich ſei einer verirrten Kugel in den Weg gekommen. Du 


wirſt natürlich viel über die letzte Emeute in den londoner Blättern leſen, aber ich 
fürchte, es wird nicht viel Wahres darin ſein, denn wer nicht in Paris iſt, kann ſich 
den Zuſtand dieſer unglücklichen Stadt nicht vorſtellen. Das Militär fiegte vollſtändig, 
wie es nicht anders ſein konnte, gegen ein halb bewaffnetes und halb organiſirtes Volk. 
Aber eine grauſamere, barbariſchere, unmenſchlichere Schlächterei iſt nicht dageweſen. 
ſpreche nicht vom Bartikadenſturm, ſondern von der Metzelei auf den Boulevards, d 
in pariſer Blättern gar nicht erwähnt wird. Ich ſelbſt entkam glücklich der Gefahr. 
um etwa 3 Uhr war ich auf dem Boulevard des Italiens, und ſah eine ungeheuere 
Streitmacht — zwiſchen 10,000 bis 15,000 Mann denke ich — heraufmarſchiren. 
Ich begleitete fie dis zur rue Vivienne, um meinen amerikaniſchen Freund X, aufzu⸗ 
ſuchen; ich wußte damals nicht, daß die Truppen gegen die Barrikaden an der Porte 
St. Denis gingen. Da ich A. nicht zu Hauſe fand, kehrte ich zurück und wollte auf 
die Boulevards. Am obern Ende der rue Vivienne fand ich einen Kordon Soldaten, 
die Niemand auf 50 Vards nahe kommen liefen, Da fing das Feuern auf den Bou⸗ 
levards Montmartre und Poiſſonniete wieder an; dies geſchah um halb 4 Uhr, und 
die Schildwachen am Ende der Vivienne ſchoſſen nach uns ſcharf und ernſt. Das 
Fluchtgedränge war furchtbar, aber ich kam glücklich um eine Ecke und eilte nach mei⸗ 
nem Hotel. Später ging ich wieder aus und beobachtete bei der rue du Helder das 
Feuer. Die Linienregimenter ſchoſſen mehrere Stunden lang ()) in die Fenſter auf 
den Boulevards, aber ich ſah Niemand aus den Fenſtern zurückfeuern. Dann ging ich 
nach Haus zum Diner. A. war noch nicht gekommen, und wir hofften ſchon, es ſei 
ihm Nichts zugeſtoßen, als ein Weib, blaß und zitternd, hereinſtürzte und nach mir 
fragte. Sie brachte eine Schieferkarte vom armen A.; er lag verwundet dei einem 
Portier auf dem Boulevard Montmartre. Ich machte mich natürlich gleich auf den 
Weg dahin, hatte aber große Schwierigkeit, den Ort zu erreichen, da alle Straßen von 
Soldaten beſetzt waren; aber die Offiziere fand ich meiſt höflich. Der Boulevard bot 
ein ſcheußliches Schauſpfel dar. Keine Verwundeten, aber Todte lagen herum zu 
Dutzenden, und blieben liegen, wie fie gefallen waren; das Pflaſter war ſchlüpfrig von 
Blut; faſt Aue waren Bourgeois, nicht Ouvriers. Zwei oder drei Weiber ſtellten bren⸗ 
nende Kerzen zu Häupten der Erſchlagenen, damit die Freunde derſelben fie erkennen 
könnten. Dabei ſtanden die Soldaten in der Mitte der Straße, kommod, ruhig und 
ganz unbefangen; keine lebende Seele war außer ihnen zu ſehen. Ich fand den ar 
men A. guten Muths, aber arg verwundet. Er ſchilderte den ganzen Vorfall als eine 
muthwillige Möͤrderei. Er war mit den Truppen die Boulevards entlang gegangen, 
und als er den Anfang des Schießens hörte, an der Porte St. Denis, kehrte er um 
und dachte, das ſei kein Ort für ihn. Aber beinahe in demſelben Augenblick ſchoß die 
ganze Truppenmaſſe auf den Boulevards Montmartre und Poiſſonniete in die Fenſter 
und auf die Fußgänger in der Straße, die weder Waffen hatten noch Widerſtand lei⸗ 
ſteten. An den Fenſtern ſtanden Maſſen Menſchen, aber wenige wurden getroffen, N 
ſie Zeit hatten zurückzuſpringen, als die Gewehre in die Höhe gingen. Aber für die 
Promenirenden unten gab es keine Rettung. Die erſte Kugel traf A. auf der I 1 
Hand und nahm ihm den Zeigefinger weg; er fiel auf ein Knie nieder und hielt Di 
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Die Geſandten Frankreichs, Oeſterreichs und Preußens ſollen gegen gewiſſe, ihre 


e (Joriſetzung. ) 15 74420 f } } 9 j 
rechte Hand e Schonung hoffend; eine zweite Kugel traf ihn in der Mitte des Regierungen betreffende Ausdrücke, deren fi, Herr v. Miraflores bei der Diskuſſion 


linken Schienbeines, den größern Knochen zerſchmetternd, und eine Leiche fiel mit Wucht über die Unverletzlichkeit der Deputirten bediente, proteſtirt haben. 

quer über ihn. Wie er auf dem Boden lag, ſah er, daß ein oder zwei Offiziere die Amerika. 

Leute antrieben, in die Fenſter zu feuern, aber einige fuhren fort auf die am Boden * Newyork, 3. Dez. (Botſchaft des Präſidenten vom 2.] Dieſelbe 
Liegenden zu ſchießen. Es gelang ihm endlich in eine Portiersloge zu kriechen, und die erwähnt mit Ausdrücken des Bedauerns die letzte ungeſetzliche Expedition nach Kuba, 
Weiber halfen ihm dabei. Es war nach feiner Beſchreibung ein buchftäblicher Kugel⸗ daß die Regierung es jedoch an Bemühungen nicht fehlen laſſe, die unglückiſchen Ge⸗ 


fangenen der Freiheit wiederzugeben. Der Präſident bekennt ſich zur alten Reutra⸗ 
litäts- und Nichtinterdentlons politik: „Unſere wahre Miſſion — fügte er — 
beſteht nicht darin, durch Gewalt oder Inttigue unſere Anſichten zu verbreiten, oder un⸗ 
ſere Regierungsform anden Staaten aufzudrängen, ſondern durch unſer Beifpiel 
zu belehren, ‚durch unſere Erfolge, unsere Mäßigkeit und Gerechtigkeitsliebe die 
Segnungen des self-governement und die Vortheile freier Inſtitutionen zu demon⸗ 
ſtriren.“ Die Correſpondenz mit England und Frankreich wegen Kuba wird vorgelegt; 
die vereinigten, Staaten geſtehen keinem fremden Staate das Recht zu, Schiffe, die, vr 
gelrecht dokumentirt, unter amerikaniſcher Flagge ſegeln, nach verdächtigen Individuen im 
Bereiche der amerikaniſchen See zu durchſuchen. In Bezug auf Koſſuth möge der 
Kongreß berathen, in welcher Weiſe er und ſeine Gefährten aufgenommen werden ſollen. 
Die Einfuhr in den vereinigten Staaten betrug im letzten Verwaltungs jahre (bis 
30. Juni 1851) 215,725,995 Dollar; Export 217,517,130 Dollar. Baar ausgeführt 
ſeit Oktober 29,231,880 Dollar. — Betrag der Staats ſchund (mit Ausnahme det 
Terasſchuld) 62,560,395 Dollar. — Aus den verſchiedenen vorzulegenden Ausweiſen 
zieht die Botſchaft den Schluß, daß die Ermäßigung der Einfuhrzölle kein ſo günſtiges 
Reſultat, als erwartet werden war, geliefert habe. e 5 

Die Nachrichten aus Kalifornien ſind außerordentlich günſtig. 

Die Rebellen in Mexiko haben Verſtärkungen erhalten und find auf dem Punkte, 
die Feindſeligkeiten von Neuem zu beginnen. ’ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. Dezbr. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 16. d. wurde ein Tag⸗ 
arbeiter und eine unverehelichte Frauensperſon, beide gr. Roſengaſſe Nr. 18 wohnhaft, wegen 
Theilnahne reſp. Mitwiſſenſchaft an dem am 10. April d. J. auf der Straße nach Feſtenberg 
hinter Hundsfeld ſtattgehabten Beraubung des Fuhrmann Beyer, vethaſtet. 

Exceß.] Am 16. d. wurde ein hieſiger Tagearbeiter verhaftet, welcher den Abend vorher 


regen. Eine Kugel fuhr ſo dicht neben ihm in die Wand, daß die Steinſplitter ihm 
wie Schrot das Geſicht zerfegten, und die Weiber mußten ihn in der Portiersſtube 
Mein liegen laſſen, um ſich vor den Kugeln an einen ſichern Dit zu retten. Das 
euern dauerte faſt ohne Pauſe zwei, drei Stunden lang, obgleich es keine Spur von 
Widerſtand gab. Ich ging hinaus und ſuchte Hilfe, aber die Offiziere weigerten ſich 
entſchieden, obgleich höflich, mir behilflich zu fein, Ein Kapitän, den ich im Namen der 
Humanität beſchwor, mir drei Leute zu ſtellen, um A. fortzuſchaffen, fagte: „Sehen Sie 
ſich um, mon cher; glauben Sie, daß wir Humanität genug für diefe Alle haben?“ 

ch entgegnete: „das ſind Todte und bedürfen ihrer nicht mehr;“ aber er zuckte die 
Achſel und ſagte: „Tant mieux!“ Ich glaube, wäre ich der Sprache genügend mäch⸗ 
eig, ich hätte meine Zunge kaum zügeln können. Zuletzt bekam ich eine Ambulance und 
drei Arbeiter, und wir trugen A. auf den Schultern nach der rue St. Honoré hinab. 
Er litt furchtbar, und du kannſt dir denken, was für eine Arbeit es iſt, einen ſchwer 
erwundeten eine franzöſiſche Treppe hinaufzutragen. Es war beinahe 10 Uhr, bevor 


wir ihn heimbrachten u. ſ. w. 
Sch we z. 

Bern, 12. Dezember. Geſtern iſt der Herzog v. Aumale hier durchgereiſt 
um, wie es heißt, ſich zu einem Familienkongreß nach London zu begeben. 
Baſel, 12. Dezember. Durch beſondere Gelegenheit erhalten wir folgende Nor 
tizen aus dem Elſaß, indem Niemand mehr der Poſt Briefe über politiſche Dinge an⸗ 
dene rtrauen wagt: Die Republikaner und dynaſtiſchen Ropaliſten des Oberrheins ſchei⸗ 
ent dahin verſtändigt zu haben, fih am 20. Dezember des Stimmens nicht zu 
meh, en, ſondern mit „Nein“ zu ſtimmen. Von einem Aufſtande ift keine Rede 
daß die Neſultat verſpricht man ſich von der Abftimmung keines; man iſt überzeugt, 
hö ® Majorität erkünſtelt werden wird, und daß ſelbſt im Fall dies nicht gelänge, 
„hohere Rückſichten“ den Fortbeſtand der Diktatur dekretiren würden. (Fr. J.) 

13. ezember. Die Nachrichten, die wir aus dem Oberrhein erhalten, lauten ganz 
beruhigend. Umlaufende Gerüchte von Wegnahme der Eiſenbahnſchienen ꝛc. haben ſich 
als ungegründet erwieſen. (Baſ. 3.) 


Großbritannien. 


m London, 15. Dee, [Gerücht. — Die Börſe.] Wir haben vorgestern 
nd 5 Börſe r von dem Ausſcheiden der Grey's aus 
abinette und der Mobilifiru er e und Fl * . 
Der Fall der Conſols um beinahe” ein basta ph ne Württ deen, Gera e label 
ben, während zu gleicher Zeit in anderen Kreiſen mit Beſtimmtheit erzählt wurde, der 
öſterr. Geſandte Graf Buol Schauſtein habe feine Päffe verlangt. Letzteres iſt vollkom⸗ 
men aus der Luft gegeiffen. Der Graf, welcher, feit der Landung Koſſuths in Eng⸗ 
land, nach einer Weiſung ſeines Chefs, eine Echolungsreiſe außer Landes gemacht hatte, 
15 vorgeſtern Abend zum erſten Mal nach langer Zeit wieder bei einer Soiree Lady 
f merſton's eiſchienen. Das Verhältniß des Foreign Office mit der öſtert. Geſandt⸗ 
chaft ſcheint ſich ſomit eher etwas freundlicher zu geſtalten. In Bezug auf den theil⸗ 
weiſen Perſonenwechſel im Ministerium ſcheint gleichfalls noch kein entscheidender Ber 
1 5 gefaßt worden zu ſein, wenn wir auf das Faktum reflektiren, daß die meiſten 
abinetsmitglieder ſich feit geſtern von London entfernt haben, und vor den Weihnachts: 
feiertagen kaum mehr ein Kabinetsrath gehalten werden dürfte. Lord J. Ruſſell iſt nach 
oburn Abbey gegangen, in der Abſicht, daſelbſt über die Weihnachtszeit zu bleiben. 
er Konſeilspräſident iſt auf Beſuch nach Devonfhire; Mr. Labouchere und Lord Gran⸗ 
Hu haben gleichfalls die Stadt verlaſſen. Das allgtmeine Intereſſe wendet ſich von 
er englifchen wiederum um fo ausſchließlicher der franzöſiſchen Politik zu. 

Die vorgeſtrige Beſtürzung auf der Börſe hat ſich wieder verloren, aber der frühere 
ſanguiniſche Ton iſt nicht wiedergekommen. Auch iſt zu bemerken, daß die Hauſſe auf 
der pariſer Börſe hier zwar große Aufmerkſamkeit erregt, aber keine ſympathetiſche ent⸗ 
ſprechende Bewegung im Geſchäft hervorruft, weil man der Spontaneität derſelben keinen 
Glauben fhent, 

In Daily News finden wir heute eine Fortſetzung der Koſſuth Papers, worin 
der Verfaſſer von den Civil⸗ und Mititärinftituten der Türkei ſpricht, die er von einer 
deſſeren Seite ſchildert, als dies von den meiſten in unſerer Zeit geſchehen. N 


1 Spanien. 

k id, 9. Dezember. Das Gerücht war bereits im Umlauf, daß das Mini: 
band Bern durch die Ereigniffe in Frankreich motivirte Borfichtemagungg die Cor: 
= protogiten würde. Heute nun bei Beginn der Sitzung beſtieg der Conſeilspräſi⸗ 
ent, Bravo Murillo, im Miniſterkoſtüm die Tribüne, und verlas folgendes königliche 
Dekret: Kraft der Prärogative, welche mir der Artikel 20 der Konfkitution geſtattet und 
nachdem ich mit meinem Miniſterkonſeil konferirt, habe ich Folgendes dekretirt: Einzi⸗ 
ger Artikel. Die Seffion der Cortes iſt ſuspendirt. Die Vetleſung dieſes 
Hine verurſachte große Senſation. Die gemäßigte Oppofition erklärte ſich ſofort als 
8 der Regierung; ja, es ſind Gründe vorhanden, zu glauben, daß fie von heute 
ha Hand in Hand mit den Progreſſiſten gehen wird. Will man den Gerüchten glau | 
der ſo bereiten die Nordprovinzen, ſelbſt einige ſüdliche Provinzen eine Kundgebung 
Gan dem jetzigen Kabinet den Gehorſam zu verweigern. Die Nachrichten von der 
d de Portugals, aus Gatalonien, Arragonien, Navarra und den baskiſchen Provinzen 

tften dieſe Gerüchte beſtätigen. Es ſind deshalb heute an alle Truppenche in den 
Provinzen Befe die geheime. Polizei iſt verdreifacht; die Kaſernen werden 


d . 
uch anweſende Tagearbeikersfrau wurden von Erſtgenann⸗ 
tem a wodurch Beide genöthigt wurden, durch das. Ferner. die Flucht zu ergreifen. 
Durch den dadurch verurſachten Lärm fühlte ſich ein dritter Tagearbeiter angetrieben, den Streit 
zu ſchlichten, wurde aber ebenfalls von Erſterem zum Hauſe hinaus und bis an die Straße 
verfolgt, woſelbſt ein hinzukommender Polizeibeamter fie auseinander bringen wollte. Dies ge⸗ 
lang ihm jedoch erſt mit Hülſe der von der nächſten Wache requirirten Manſchaſten. In Folge 
des vorbeſchriebenen verurſachten Lärms hatte ſich ein Auflauf von über 100 Menſchen gebildet, 
wodurch es dem zuerſt angeführten Tagearbeiter gelang, für dieſen Abend ſpurlos zu verſchwin⸗ 
den; er iſt jedoch in derſelben Racht um 12 Uhr noch einmal an dieſelbe Wohnung gekommen, 
um Skandal zu verurſachen, wurde aber von dem Wächker vertrieben. Erſt den andern Tag 
gelang es, ſeiner habhaft zu werden. MU ki 70 

Seit längerer Zeit ſchon ſind die im Hoſe zum weißen Hirſch, Scheitnigerſtraße Nr. 10, mit 
Holz beladenen und dort übernachtenden Wagen beſtohlen worden, ohne daß der Dieb hätte er⸗ 
mittelt werden können. Dies gelang jedoch am 17. Abends dem Hausktiecht aus genannten 
Gaſthofe, den Dieb, in der Frau eines Nachtwächters zu ertappen, als dieſelbe ſchon 5 Gebund 
Reiſig von dem Wagen eines Freigärtners aus Klarenkranſt, Kreis Breslau, entwendet hatte 
und damit ſich entfernen wollte. Dieſelbe iſt Mitbewohnerin eines auf jenem Hoſe ſich befin- 
denden Hinterhauſes und konnte alſo die Zeit, wo Niemand mehr im Hofe ſich aufhielt, zur 
Ausführung ihres Vorhabens abwarten. 1 Nee 

Ein in Fiſcherau wohnhafter und bei einem Reftaurateur auf der Tauenzfenſtraße ſeit drei 
Tagen konditionirender Kellner, erhielt von feinem Prinzipal den Auftrag, das aus einer hieſt⸗ 
gen Porzellanhandlung geliehene Porzellangeſchirr abzutragen und den als Pfand deponirten 
Geldbetrag von 5 Rthl. 20 Sgr. zu erheben und zurückzubringen. Dieſen Auftrag hat er 
8 insofern ausgeführt, daß er das Geld erhoben, doch ſolches nicht ſeinem Herrn abgegeben, 
ondern in ſeinen Nutzen einer e or } \ enden, 

Am 17. d. wurde ein biefiger , chen Nea e verhaftet, welcher geſtändlich, feinem Prin⸗ 
zipal aus der im Verkaufslokal befindlichen Kaffe, ſeit dem Monat November d. I. ca. 109 Ktl. 
nach und nach entwendet hatte. Obwohl jener Kaufmann ſchon ſeit einiger Zeit wahrgenom⸗ 
men hatte, daß ihm oft Geld in der Kaſſe fehlte, fo konnte oder welle er doch keinen von ſei⸗ 
ner Umgebung dieſes Vergehens beſchuldigen; als indeß am 17. Abends jener Lehrling in die 
Kaſſe griff und etwas heimlich herausnahm, bemerkte dies ein anderer Handlungslehrling jenes 
Kaufmanns und dieſer zeigte dies ſofort ſeinem Prinzipal an. Die 102 Rthl. wurden 1 dem 
jenem Lehrlinge gehörenden Koffer vorgefunden. 4 

Am 2. Novbr. d. J. verſchwand einem hieſigen Uhrmachergehülfen, als er ſich in einer 
Reuſcheſtraße Nr. 33 gelegenen Schankſtätte befand, feine Ren bier ee deruhr mit Goldrand, 

im Werthe von 14 Rihl. Er vermutbete, ſchon damals, daß ein hieſig r vormaliner Lekond 
welcher mit ihm Karten geſpielt, und ihn während dem nach der Zeit geira gt, die übt eilte 4 
habe, zumal dieſer wahrgenommen hatte, daß bei dem 4 der Uhr, um den Oekonom 
auf feine Frage zu beſchelden, der Haken der Kette aus dem nopfloch gefahren — doch 
hatte ſich derſelbe bereits entfernt, als der Diebſtahl wahrgenommen wurde. t if es 
gelungen zu ‚ermitteln, daß der Verdacht gegründet, und jener Oekonom wirklich der ieb gewe⸗ 
ſen 1 Die Uhr war bereits in die vierte oder fünſte Hand käuflich übergegangen. 
e een 70 


Breslau, 18. Dezember. (Ob Maulkz nich te] Laut dem letz⸗ 
ten veröffentlichten Bericht über die Sitzung des * a vom 11. De 
zember wurde in derſelben die Frage entſchieden: ob bier die Maßregel einzuführen fet, 
daß jeder Hund, der auf der Straße herumlaufe, mit einem Maulkorbe verfehen ſein 
müſſe. Obgleich man ſich gegen die Einführ ung der Maßtegel entſchieden, . es 
vo 2 ehle ergangen; N ö Referent doch mit Dank an, daß unſer Gemeinderath die Frage Überpaupf ir ben u 
b n Negierungsagenten unterſucht; die gemäßigte Opposition glaubt auf einen Theil] feiner Berathungen gezogen hat; es iſt ihm ein ſehr erfreuliches Zeichen, daß die Ders 

er Garniſon rechnen zu können. . f treter dieſer Stadt ihr Ohr den hie und da laut werdenden Wünſchen und Vorſchlä⸗ 


ges een wahrſcheinlich Kratzen 


gen nicht verſchließen, ſondern fie beachten und in ernſte Erwähnung ziehen. Refe⸗ 
rent erblickt hierin mit eine Bürgſchaft, daß das Wohl der Kommune in guten Hän⸗ 
den ruht. 

Doch kann er es ſich nicht verſagen, einige Bemerkungen über die Gründe, wes⸗ 
halb man ſich gegen die Maßregel entſchieden hat, hinzuzufügen. Die Erklärung des 
Gemeinderaths lautete deshalb ablehnend, weil die Anſicht Geltung gewann, daß durch 
die Maßnahme der beabſichtigte Zweck — Schutz gegen den Biß toller Hunde — 
Ye erreicht werden, dagegen für die Hundebeſitzer eine große Belaͤſtigung erwachſen 
würde. 

Die ganze Angelegenheit ſcheint dem Referenten aus einem falſchen Geſichtspunkte 
aufgefaßt worden zu fein. Mit der vorgeſchlagenen Maßregel konnte niemals beabſich⸗ 
tigt werden, vor dem Biß toller Hunde in allen Fällen zu fhügen. Dem Hunde 
ſollte der Maulkorb nur angelegt werden, wenn er außerhalb der Behauſung feines Herrn 
war. Der Beſitzer des Hundes, ſowie deſſen Umgebung war alſo der Gefahr, gebiſſen 
zu werden und eines furchtbaren, martervollen Todes zu ſterben, nach wie vor ausge⸗ 
ſetzt. Darum handelt es ſich hier aber nicht und zwar ganz einfach deshalb: weil 
derjenige, der ſich einen Hnud zueignet, die Gefahr kennt, die mit dem 
Beſitze dieſes Thieres verbunden iſt. Hält jemand das Vergnügen, einen Hund zu be: 
figen, für höher als fein Leben, oder meint er ſicher vor dieſem Unglück zu fein, fo mag 
er das Vergnügen genießen. Iſt ein Hausvater füt das Vergnügen des Hundebeſitzes 
fo eingenommen, daß er das Leben der Seinigen möglicherweiſe aufs Spiel ſetzt, fo hat 
er es vor ſeinem Gewiſſen zu verantworten. Hiergegen kann kein Geſetz ſchützen, wenn 
daſſelbe nicht etwa das Halten von Hunden zum Vergnügen überhaupt verbietet, und 
nur die Wachthunde geſtattet. — Die vorgeſchlagene Maßregel ſollte nur verhüten, 
daß nicht das Leben Anderer durch die Liebhaberei Einiger gefährdet 
werde. Von dieſem Geſichtspunkte aus, iſt eine Verordnung, welche obige Maßre⸗ 
gel (in Ermangelung einer zweckmäßigeren) einführt, unerläßlich. Die Behörde 
fol darüber wachen, 7 

daß ſonſt erlaubte Liebhabereien nicht ſoweit gehen, daß das Eigen⸗ 
thum, die Geſundheit oder das Leben Anderer durch ſie gefährdet wer⸗ 
den. Derartige Vergnügungen müſſen inſoweit beſchränkt werden, daß 
Auderen Fein Nachtheil erwächſt. 

Dieſen Zweck haben eine Menge weiſer polizeilicher Verordnungen. Wer ſich das unſchul⸗ 
dige Vergnügen verſchaffen will, einen kleinen Blumengarten vor ſeinem Fenſter anzule⸗ 
gen, warum muß er die Blumentöpfe ſo befeſtigen, daß kein Sturm ſie herabwehen 
kann? Warum dürfen keine Feuerwerke, auch unter der beften Beaufſichtigung, in den 
Straßen abgebrannt, warum darf nicht innerhalb der Stadt geſchoſſen werden u. ſ. w. 
u. ſ. w. u. ſ. w. Alle dieſe weiſen Beſchränkungen von Vergnügungen haben den heil⸗ 
ſamen Zweck, Andere vor Benachtheiligung zu ſchüzen. Die Maßregel, den Hunden 
auf den Straßen und an öffentlichen Orten Maulkörbe anzulegen, gehört ganz und gar 
in die Kategorie dieſer heilſamen, das allgemeine Wohl zum Zielpunkt habenden Ver⸗ 
ordnungen. Weiß man eine beſſere Maßregel, fo möge fie Anwendung finden, bis das 
hin aber iſt es nothwendig, die Geſundheit und das Leben der Einwohner gegen die 


aus den Liebhabereien Einiger möglicherweiſe erwachſenden Benachtheiligungen zu ſchützen. 
— Ob den Hundebeſitzern daraus Beſchwerlichkeiten entſpringen, kann unmögli 


auch nur im Geringſten hierbei in Betracht kommen. Darüber darf gewiß kein | fi 


Wort weiter verloren werden. 


Görlitz, 17. Dezbr. [Generalverſammlung.] Se. königl. Hoheit Prinz 
Friedrich der Niederlande hat, als Standesherr von Muskau, den Antrag geſtellt, ihm 
die Strecke der ſpremberg⸗görlitzer Chauſſee, zwiſchen Niesky und Spremberg, zu über⸗ 
laſſen. Es iſt vom Direktorium auf den 24. d. M. eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung anberaumt worden, um dieſe Angelegenheit in Erwägung zu ziehen, reſp. die 
Uebergabe zu beſchließen. Dieſer Beſchluß wird jedoch nicht allein berathen werden. 
Es ſind nämlich auch in neuerer Zeit mit dem Staate Verhandlungen darüber gepflo⸗ 
gen worden, auf welche Weiſe eine Verbindung der gedachten Chauſſeeſtrecke mit der 
hoyerswerda⸗kottbuſſer Staatschauſſee erzielt werden könne. Sie ſind jetzt gleichfalls zur 
Beſchlußnahme reif und iſt daher auch dieſes Berathungsobjekt auf die Tagesordnung 
geſetzt worden. Den Erfolg werde ich nicht ermangeln, Ihnen zu berichten. 


IV. Glogau, 16. Dezemher. [Waſſerhöhe. — Deich⸗Vertheidigungs⸗ 
Anordnungen. — Suspenſions-Aufhebung.] Die Oder hat auch hier eine 
bedeutende Höhe erteicht. Das Waſſermaaß zeigte uns geſtern Morgen 16 Fuß 3 Zoll; 
ſeit geſtern Mittag findet endlich ein Fallen ſtatt, was aber bis heut gegen Abend erſt 
5 Zoll beträgt. Die Haupt⸗ fo wie die Nebenſtraße auf dem Dom konnte zum Theil 
mit dem Kahne befahren werden, auch ſind die Keller und einzelne Parterre-Wohnun⸗ 
gen dieſes Stadttheils reichlich mit Waſſer verſehen. Gott ſei Dank, daß bis jetzt von 
Dammbrüchen aus der Umgegend noch nichts verlautet! — Das königl. Landrath-Amt 

bat mit lobenswerther Umſicht die umfaſſendſten Maßregeln zur Sicherung der bedroh⸗ 
ten Deiche angeordnet; welche im weſentlichen auf folgende Weiſe ausgefuhrt werden 
ſollen: 1) Beim Heranwachſen des Waſſers an den Dämmen ſind dieſelben unter be⸗ 
ſtändige Aufſicht und Bewachung zu ſtellen, und zwar, auf dem linken Oderufer von 
Leſchkowitz bis Weidiſch (mit 8 Abgrenzungen), auf dem rechten von Wilkau bis Kl.⸗ 
Tſchirnau (mit 10 Abgrenzungen), alle 100 bis 200 Ruthen mit einem Doppelpoſten 
zu beſetzen, der wenigſtens mit einer guten Laterne verſehen ſein muß. Dieſe Wachen, 
welche nach gewiſſen Stunden abgelöſt werden, ſind dei ſteigender Gefahr und nament- 
lich zur Nachtzeit zu verſtärken. 2) Auf den verſchiedenen Deichſtrecken wird immer 
einem Manne die Oberaufſicht und Leitung übertragen, deſſen Anordnungen unbe⸗ 
dingte Folge zu leiſten iſt. Sobald die Kräfte der unmittelbar an der Oder gelegenen 
Ortſchaften nicht ausreichen, ſind die benachbarten Gemeinden heranzuziehen. 3) Re⸗ 
ge mäßige Rapportſendung längs der ganzen Deichlinie über den Stand des Stromes, 
die Stopfungen u. ſ. w. Bei wirklicher Gefahr oder eingetretenem Dammbluch iſt die 
Nachricht fo ſchnell als möglich zu verbreiten, theils zur möglichen Heranziehung größe: 
rer Hülfe, theils zur Warnung der bedrohten Ortſchaften. Die Verbreitung folder 
Nachricht geſchieht durch reitende Boten, in der Nacht durch Anzünden von Lärmſtan⸗ 
gen. 4) Bereitzuhaltendes Vertheidigungsmaterial auf allen Deichen oder in der Nähe 
derſelben, beſtehend in Faſchinen, 5 Fuß langen Pfählen, kieferne Stangen von 24 F. 
Länge und 3—4 Zoll Stärke, langer Dünger, Feidſteine oder Ziegelſteine und 
mehrere Schock Bohlen oder Bretter; eben ſo die erforderlichen 
Karten, Schlägel u. drgl. — Von den Dominien wird beſonders 


ch ieh 1. . ee 


endlich ſolgt bei allen Völkern ein Belang, 
eräthſchaften, als 5 90 0 
erwartet, daß ſie den fache, je nach dem Verhältniß, in welchem das Gemüth des Einzelnen zu der 
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Eingeſeſſenen mit rühmlichem Beiſpiele vorangehen werden. Weigerungen gegen die 


Aufforderungen der Aufſichtführenden oder die betreffenden Ortsgerichte werden nach dem 
neuen Strafgeſetze nicht nur mit einer Geldſtrafe von 10 Sgr. bis 50 Thlr. geahndet, 
ſondern auch die verlangte Leiſtung auf Koſten des Weigernden durch Andere ausgeführt. 
Dieſe Verordnungen, unterm 8. d. Mts. erlaſſen, ſchließt der königl. Kreis⸗Landrath 
noch mit folgenden Worten: Geht die Gefahr jetzt vorüber, ſo ſei doch das Schwert, 
welches jetzt drohend über Euern Häuptern ſchwebt, eine ernſte Mahnung, daß ihr 
Euch endlich vereinet zu einem feſten Verbande, um die Dämme für künftige Zeiten 
in einen Zuſtand zu verſetzen, welcher Eurem Eigenthume ſichern Schutz gewährt und 
Euch ruhigere Nächte giebt. N 
Die über unſern Polizei-Rathsherrn Teuchert verhängte Amts⸗Suspenſion iſt nun⸗ 
mehr von der hohen Behörde aufgehoben und war deſſen Wiedereinführung ins Amt 
für heut Vormittag 10 Uhr beſtimmt. g 


(Notizen aus der Provinz.) * Wartenberg. Zu Nieder⸗Stradam 
hieſigen Kreiſes wurde an Weihnachten vorigen Jahres dem Ehe- Jubelpaar Naß 
durch die Königin = Eliſabet-Stiftung aus Potsdam ein Geſangbuch, mit einer aller⸗ 
höchſt eigenhändig vollzognen Widmung Ihrer Majeftät überſendet. Am 29. Novbr, 
wurden aus dem Fonds derſelben Stiftung der noch lebenden armen Wittwe Naß 10 
Thlr. geſchenkt. 

Sagan. Auch hier herrſcht die Sitte, daß viele Kaufleute und andere Ver⸗ 
käufer zu Weihnachten und zum Neujahr Geſchenke an die Einkäufer verabreichen. 
Da dieſe Geſchenke meiſt dem Dienſtperſonale zugingen, ſo hatten die eigentlichen Kon⸗ 
ſumenten davon keinen Nutzen, ſondern im Gegentheil Schaden, da der Verkäufer dieſe 
Schenkungen, die nicht ſelten anſehnliche Sümmchen ausmachten, auf andere Weiſe 
wieder auszugleichen ſuchen mußte. In dieſem Jahre find, ſowie ſchon früher, zwei Kauf: 
leute, deren Namen das hieſige Wochenblatt publicirt, übereingekommen, dieſe Geſchenk⸗ 
Austheilung aufzuheben. Sie haben dagegen ein Geldgeſchenk von 37 Thlr. 20 Sgr. 
zuſammengebracht, welches Sümmchen ſie zu einem milden Zwecke beſtimmt haben, 
Möchte dieſes Verfahren auch in andern Städten nachgeahmt werden! — Ein anderes 
nachahmenswerthes Beiſpiel giebt unſer Magiſtrat in Bezug auf den Verkauf von 
Chriſtbäumen. Derſelbe überwacht nehmlich den Verkauf derſelben in der Att, 
daß ſolcher nur auf dem ſtädtiſchen Bauhof geſchehen darf. Jeder, der Chriſt⸗ 
baͤume von ſolchen Perſonen kauft, die ſich über die Befugniß nicht legitimiren können, 


ſetzt ſich nach Bekanntmachung des Magiſtrats, der Gefahr aus, mit der auf den 


Diebſtahl geſetzten Strafe ($ 1231 Tit. 20 Th. 2 des A. L. R.) belegt zu werden. 
Hierdurch wird dem Waldfrevel ein Ziel geſetzt und dennoch das Publikum nicht um 
das Vergnügen gebracht, Chriſtbäume zu beſitzen. 
# Hirfchberg. Am 12. Dezember fand das erſte Abonnementskonzert des „Ver: 
eins zur Beförderung der Muſik“ ſtatt. Die Auffahrung machte einen beftie⸗ 
digenden Eindruck. Doch ſoll hierauf weniger als darauf hingewieſen werden, der fo 
ſchöne Kräfte in ſich ſchließt, immermehr aus ſeiner Verborgenheit heraustreten und fi 
einen größeren Wirkungskreis ſchaffen möge. Vielleicht hilft der, im „Boten“ verſpro⸗ 
chene Artikel über die muſikaliſchen Zuſtände Hirſchbergs, Mittel und Wege finden, wie 
der „Vere Fedde ing der Saftes Aich mir ve deen g keen 
in der Umgegend, namentlich da ihm ein tüchtiges Orcheſter zu Gebote ſteht? Warum 
vereinigen ſich ſaͤmmtliche muſikaliſchen Kräfte nicht mit dem Verbande für die ſchle⸗ 
ſiſchen Muſikfeſte. Dieſer letztere Verband iſt von bedeutender Ausdehnung und 


datirt ſeine Entſtehung vom Fuße des Rieſengebirges; warum will die Metropole des 
Rieſengebirges ſich von dieſem Verbande entfernt halten? Nur vereinigte Kräfte können 


hier etwas Großes ſchaffen und Iſolirung erzeugt unfehlbar Einſeitigkeit. Will der 
Verein zur Förderung der Muſik wahrhaft ernſt ſein Ziel in's Auge faſſen, ſo muß er 
das Erſtere ſuchen und das Letztere nach Kräften vermeiden. Schließen ſich z. B. 
der Verein ſowie die namhafteſten muſikaliſchen Kräfte Hitſchbergs und der Umgegend an 
den „Verband für die ſchleſiſchen Muſikfeſte“ an, fo könnte es gar wohl geſchehen, daß 
ſchon künftiges Jahr ein großes Muſikfeſt in unſeren Mauern gefeiert wird. — Am 
12. d. M. brannte zu Grunau ein Wohnhaus und eine mit dem Erndte⸗Ertrage ge⸗ 
füllte Scheuer ab. Leider war an dieſem Abende der Nebel ſo dicht, daß wir hier erſt 
nach mehr als 2 Stunden das Feuer bemerkten. Sonntag, den 21. Dez. findet eine von dem 
wackern „Frauen = Verein“ veranſtaltete Weihnachtsbeſcherung ſtatt, bei wel⸗ 


cher 107 arme Schulkinder beſchenkt werden ſollen. — In den Brauereien zu 


Friedeberg, Gebhardsdorf, Greifenberg, Greiffenſtein, Langöls, Meffersdorf und Ullers⸗ 
dorf wird vom 18. Dezbr. ab das Bier theurer verkauft und zwar wegen der hohen 
Gerſten⸗ und Hopfen⸗Preiſe. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
X. [Schfter Vortrag des Dr. Th. Paur] Im ſſſenſch ft. Richtungen des ro» 


mantiſchen Epos, die der Vortragende durch den „Percival“ und durch „Triſtan und Sfolt” 
harakterifirt hatte, ftellte er diesmal die dritte Richtung dar, welche die Verſöhnung darbietet, 


zwiſchen jenen widersprechenden rein geiſtigen und rein natürlichen Tendenzen, die Verſöhnung 


in dem ewig Menſchlichen, das nie ſich ſelbſt verliert, weil es nach 
erhöht werden kann. Hartmann v. d. Ouwe (Aue) iſt der 
die in ſeinem „Heiligen Gregorius“ und im „Armen Heinrich“ 


in dem rein Menſchlichen, 
jedem Falle vor Gott wieder 
Repräſentant dieſer Richtung, 


nachgewieſen wurde. m 

Zugleich mit der Entwickelung des Inhaltes war mit dem ritterlichen Epos eine Entwicke⸗ 
lung der Form vor ſich gegangen: der . indem nach den verſchiedenen Dialekten des 
Aubochdeuſchen und Niederdeutſchen, das Mittelhochdeutſche zur Dichterſprache geworden 
war, und des Versbaues von ber 4zeiligen, ſ. g. Nibelungenſtrophe der Volkspoeſte zu den 
kurzen Reimpaaren der höſiſchen Kunſtdichtung. 
„Mit der Erreichung des geſchilderten Höhepunktes in jenen drei großen Dichtern geht die 
Entwickelung des Epos nun bergab. Noch immer aber ſtehen ſich die weltliche und die religidje 
Richtung gegenüber in den Reimchroniken einerfeits und den Legenden andererſeits. Die 
vermitteinde Richtung Hartmanns v. d. Aue hatte auch ihre Nachfolger, die fi aber nur bid 
zu „poeliſchen Erzählungen“ erhoben. 
Es führte fo das Epos ſein bedeutungsloſes Scheinleben fort, bis es im 16. Jadrh. im 
Theuerdank in bedeutenderer Erſcheinung wieder auftrat, wo dieſe unſere Darſtellung den 

Faden feiner, Entwickelung wieder aufnehmen fol. 
Doch nicht nur im Epos, auch auf einem andern Zweige der Dichtkunſt zeitigte das Ritter 
thum zu gleicher Zeit herrliche Blülhen: in der loriſchen Pocfie. Auf den alten Helden 
eſang, welcher die Thaten eines ganzen Voltes aud dem Munde eines ganzen Volkes deſingt, 
der ftatt aus dem Gemüthe des Ganzen, aus dem des Ein 


Poeſie. Ihrem Weſen nach iſt ſie eine drei- 


Dieſer Geſang iſt die lyriſche 
ieſer Gel ) IN untgebenden 


elnen hervorquillt. 


— 


Außenwelt fie nu 
t, und dieſe dreifache hat ſich hiſtoriſch im „Minnegeſang“ des Mittelalters 
Geige We älteſte Pede ge 1 die, in der große allgemeine rei niſſe über dem 
eſühlsleben des Einzelnen die Oberhand hatten, und die deshalb bauptſächlich hiſtoriſchen In⸗ 
altes iſt; die zweite Jene, in der das innere Leben mit den Eindrücken der Außenwelt in wahr⸗ 
aft ſchöner Harmonie ſich das Gleichgewicht halten, die Zeit der herrlichſten Lieder, und endlich 
e Zeit des Verfalls, in der die Subjektivität ſich ſchrankenlos geltend machte und ungebunde⸗ 
* Gefühle. und Sinnesleben jene edle Harmonie zerſtörte. 

Unter den älteſten „Minneſängern“ iſt zu nennen Heinrich v. Veldekin (1184). 

Die Bit ezeit wird charakterifirt außer durch die Herden des Epos, Gottfr. v. Straß ⸗ 
burg, team v. Eſchenbach und Hartmann v. d. Aue, die zugleich in dieſer Rich⸗ 
tung der Kunſt die ſchönſten Preiſe erndteten, vorzüglich durch Walther v. d. Vogelweide 
zwiſchen 1190 und 1230). Jene Harmonie des inneren und äußeren Lebens iſt ſeine Eigenthüm ⸗ 
ichteit; die Stoffe, in denen er fie ausprägte, das find: die Minne, im zarteften und im muth⸗ 
willigſten Sinne, ber Preis des Herrn und der Mutter Gottes, die Vergänglichkeit der irdiſchen 
Dinge, die Ehre des deutſchen Volkes, die Pflichten und Würden des Kaiſers, das Recht und 
Unrecht des Papſtes, die Entartung der beſtehenden und die Herrlichkeit der wahren Kirche. 

Schon dem Verfall angehörend iſt Ulrich v. Liechtenſtein (Mitte des 13. Jahrh.) Be⸗ 
deichnend für ihn und feine Zeit iſt das Buch „Frauendienſt,“ halb Roman, halb Lied, eine Er⸗ 
Kühlung feiner eigenen Minne⸗Thaten und Gefühle (bearbeitet von Ludwig Tieck). Einige Züge 
daraus, z. B. wie der Held ſich einen Finger abſchlagen und der Gellebten überreichen läßt, 
oder wie er ihr zu Ehren als Frau Venus gekleidet, turnirend im Lande umherzieht, charakteri⸗ 

ten am beſten dieſe Audartung des Minnedienſtes zum Lächerlichen und Gemeinen. 
Damit hatte das Ritterthum ſeine Poeſte und ſich ſelbſt überlebt. Ein anderes Element 
des deutſchen Volkes übernahm von ihm mit der allgemeinen Bildung die Ausbildung der 
deſte, nicht in dem phantaſtiſchen, genialen, aber doch ſchnell 1 7 Auſſchwunge der 
omantik, ſondern Schritt für Schrift, oft mit pedantiſcher Mühſeligkelt, aber mit der ausdau 
ernden, zum Ziele führenden Beharrlichkeit echt deutſchen Geiſtes, — dieſes neue Element war 
das Bürgerkhum. \ 


welche fo eben bei Schlodtmann in Bremen erſchienen find, möchten wir unſern Lefern ange: 
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Wil Gedichte vom Maler Robert Reinick. 2. Aufl. Berlin 1852.] Dieſen Dichter, den 
„daß de in ſeiner Literaturgeſchichte neben Freiligrath und Geibel nennt, und von dem . ab 
wenige Hard naive und ſchalkhaſte Liebeslied wie, Wenigen eee eee it dep 110 
wahren Hefannt zu fein, als ſeine Gedichte es find, dee n Schickſal, ber d iche 3 
olkedichter wird tröſten können. Es giebt wohl in Deutſchland keine gefangre che Zunge, 

e nicht dieſes und jenes feiner Lieder ſchon geſchwebt wäre, und doch it der ganze Dich⸗ 
er, wie er mit feinen Stimmungen und Geſtalten“, „Romanzen und Balladen“, bier in ſaubern 
Franzband gebunden vor uns liegt, nicht fo. bekannt wie er es wohl verdiente. Wir haben wohl 
kaum einen zweiten Lyriter, dem, fo ohne „Sentimentalität, ohne Raſſinement, das Lied friſch 
aus dem erzen wie ein klarer Springquell aus dem Brunnen der Natur hervorquillt. Einen 
eigenthümlichen Wertb gewinnen die Gedichte durch die doppelte Künſtlerſchaft des Verfaſſers 
als Dichter und als Maler, nicht nur, weil er auch in ſeinen Verſen nicht blos ſingt, auch malt 
und Natur- und Menſchenleben ſtets in freundlichen bunten Bildern uns entgegentreten läßt, 
ſondern auch weil fein Geſichtskreis überhaupt ein weiterer dadurch wird. Er giebt uns nicht 
ene Poeſie, die aus der Miſere des bürgerlichen Lebens oder der Armen⸗Poeten-Stube mühſam 

emporringt, ſondern die des freien Künſtlerlebens, das an jeder ſchönen Stätte, am Rhein 
und in Rom, ſeine weite Heimath bat, und die anſchaut, um nur das heiter Schöne in 
ihr zu finden. „Sonnnenſchein, o Sonnenſchein, wie ſcheinſt Du mir in's Herz hinein!“ . 
mit Recht als Motto auf dieſes Liederbuch. R. G. 
———— —— zn = = 


oo auf d n 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Bresl Schwurgericht.] 1. Unterfuhuug wider den Dienſtknecht Weſ⸗ 
0 ling und a Eigner 515 Sperling wegen gewaltſamen Diebſtahls, Körperverletzung 
nd Landſtreicherei. 


Staatsanwalt: Aſſeſſor Kanther. Vertheidiger: R. A. Haupt und Ref, Koch. 
8 u der Nacht vom 16. pi 17. Juni wurden dem Gerichtsſcholzen Los ke zu Taſchenberg, 
. Oels, aus dem verſchloſſenen Bodenraume ſeines Wohngebäudes mehrere Betiſtücke und 
andere Sachen im Geſammtwerthe von 36 Rll. 16 Sgr. entwendet. Die Diebe waren vom 
. arten aus mittelſt einer herbeigeholten Wagenleiter auf das Strohdach geſtiegen und hatten 
Der der Strohſchoben herausgeſchnitten, worauf fie in den Bodenraum einzusteigen vermochten. 
Br Dienſinecht Weſſerling iſt geſtändig dieſen Diebſtahl in Gemeinſchaft mit dem Schneider 
perling nach vorhergegangener Verabredung begangen zu haben. Am 17. Juni Abends be⸗ 
17 der Dreſchgärtner Rademacher, von ſeinen 5 Söhnen begleitet, die Angeklagten im 
ernſtädter Walde. Ueberzeugt daß die Sachen, welche fie trugen, geſtohlen waren, rief er ihnen 
zu, ſtehen zu bleiben. Sie leiſteten Folge, warfen die Pakete zur Erde nieder, ergriffen ihre 
Stöcke und ſchlugen auf Rademacher und deſſen Söhne ein. er jüngere Rademacher, ein 
kaum 15 jähriger Knabe, floh, während fein älterer Bruder dem Vater beiſtand. Sie vermoch⸗ 
ten indeß 105 1 5 Gegnern die Spitze zu bieten. Am Kopfe blutend und mit Beulen bedeckt, 
mußten ſie gleichfalls die Flucht ergreifen. Die Verletzungen find ſchon nach 3 bis 4 Tagen 
wieder gehellt. Beide Angeſchuldigte haben ſich überdies im Mai und Juni arbeitslos umher⸗ 
getrieben. Bei der une Vernehmung hat ſich Weſſerling des Diebſtahls und Landſtreicherei 
Huldig bekannt und iſt der Körperverlezung von den Geſchworenen für ſchuldig erklärt worden; 
Perling, welcher hartnäckig Teugnete, wurde der Theilnahme an einem gewallſamen Diebſtahl, 
er Körperverletzung und des Landſtreichens für ſchuldig befunden. Der Gerichtshof erkannte 
en Weſſerling 3 Jahre Zuchthaus, Detention und 3 Jahre Polizel-Auffiht, gegen Sperling 
erluſt der Nationalkokarde 2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre Polizei Auſſicht. 
D 1 Unterfuhung wider den Tagearbeiter Joh. Dreſcher, von hier, wegen neuen einfachen 
iebgahlg nach zweimaliger, Beſtrafung. / 
Staatsanwalt: wie 11 Af en . af 4 2 en 
n d vom 31. Auguft zum 1. September wurde dem Pflanzgärtner Behuiſch auf 
der Beieyeig Mlipeimöftabe Nr. 44 eine Quantität Knoblauch, welche vor der Thür zum trod- 
Ni u gehängt und 3 Ril. werth war, geſtohlen. Die Spur I nach der Wohnung des 
ugeklagten woſelbſt der entwendete Knoblauch ſich vorfand. Dreſcher behauptete, er hätte ihn 
Aalen, und blieb heute bei dieſer Ausſage ſtehen. Durch den Spruch der Geſchworenen für 
Polt erachtet, wurde der Angeklagte zu 3 Jahren Zuchthaus und Zjähriger Stellung unter 
eig 
3 


u ilt. 
Sun eren we den 1 98 Wischen wegen Majeftätsbeleidigung. 
aatsar 8 g. Ver : R. A. Fiſcher. 
Kr Ußgeloofte Geſdworene Aug. May, W. Grundmann, K. Gerhard, A. Burghardt, Ferd. 
U, 8. Teichmann, J. Hbſſein, G. Grundke. G. Wintler, G. Meder F. Bargander, P. Hü- 
delta Signer, Behn , Aal Kuppiſch, v. Witſchephal, von der Ber- 
ug; der Staats⸗Anwaltſchaft. 
4 Am 4. Na J befand ſſch der Angeklagte im Kretſcham zu Petranowitz, wo u. A. der 
tum. a. D. 0 Sergeant Gerhardt und einige Bauern aus dem Dorfe anweſend waren. 
Herbardt fragte * allagten, welcher Huſar geweſen, warum er eine Infanteriemütze trage. 
auſe antwortete ihm — ereiztem Tone und ließ dabei. eine nach der Anklageſchrift beleidigende 
Aeußerung gegen den König fallen. Nachdem die Staatsanwaltſchaft auf Grund der heutigen 


5 v. Eigner, 


2775 


nächſten Sache 


Beweisaufnahme das Schuldig 8 hatte, ſuchte die e berge daß dle 
€ 


ragliche Aeu ihren Grund lediglich in der damaligen Aufregung des t 

110 10 der That uch RN einer ars Provinzialismen fe, welche an ſich zwar une eben. 
im Munde des Volkes aber ſehr häufig ohne eine ſolche Abſicht gehört würden. Endlich über⸗ 
reichte die Vertheibigung ein von den Ortsgerichten ausgeſtelltes, dem Angeklagten günftiges 
Leumundszeugniß. Die Geſchworenen erklären den Angeklagten für nicht ſchuldig und der de 
richtshof ſpricht denſelben frei. 

Bigamie.] Zum e le, ſoweit unſere Kenntniß von Kriminalfällen reicht, iſt Jemand 
„ein A nee — 50 ift Du. Frau, die bereits alle Schritte 
gethan hat, um ſich, obwohl noch verheirathet, mit einem Mann trauen zu laſſen. Die Bigamie 
iſt, nach der Meinung vieler Juriſten, ein Verbrechen, deſſen Verſuch nicht ſtrafbar iſt, da, wenn 
noch im letzten Moment der Theil, welcher das Verbrechen zu begehen Willens iſt, davon zu ⸗ 
rücktritt, eine Strafe niemals würde eintreten können, wie dies ähnlich beim Meineids⸗ 
verſuch der Fall iſt, über deſſen Strafbarkeit bekanntlich unter den Juriſten die verſchiedenſten 
Anſichten herrſchen. Es wird alſo die über dieſen Doppelheirathsverſuch wahrſcheinlich ſtattfin⸗ 
dende Verhandlung wenigſtens juriſtiſch von großem Intereſſe ſein. Die Frau ſoll übrigens in 
keiner Weiſe geleugnet haben, fo daß in Bezug auf die That an ſich nur einestheils dies jetzt 
ſo häufige Auftreten dieſes ſonſt ganz unbekannten Verbrecheng, und dann der Umſtand, daß 
wieder eine Frau es iſt, welche das Verbrechen ausführen wollte, von größerer HE find. 

er. Z. 
TTT... 

[Kompetenz für die Beurtheilung mildernder Umſtände.] Nach dem 
neuen Strafgeſetzbuche iſt es in den meiſten Fällen dem Richter geſtattet, bei dem Vor⸗ 
handenſein mildernder Umſtände unter das niedrigſt geſetzliche Strafmaß bis zu einer 
gewiſſen Grenze herabzugehen. Die Frage, ob mildernde Umſtände vorliegen, wird da⸗ 
her jetzt häufiger zu beantworten ſein, als unter der ältern Geſetzgebung, welche es zwei⸗ 
felhaft gelaſſen hatte, ob bei mildernden Umſtänden auch unter das geſetzliche Straf⸗ 
minimum herabgegangen werden dürfe. Es frägt ſich nun, wer darüder zu entſcheiden 
hat, ob der Richter der That oder derjenige, welcher das Geſetz anwendet, mit andern 
Worten: ob bei Schwurgerichtsſachen die Geſchworenen oder die gelehrten Richter das 
Vorhandenſein mildernder Umſtände zu konſtatiren haben und ob bei Sachen, welche in 
die Appellatlons⸗Inſtanz gelangen, der zweite Richter die Annahme oder Nichtannahme 
mildernder Umſtände ſeitens des erſten Richters als eine thatſächliche Feſtſtelung zu bes 
trachten hat, welche nur durch neue Beweismittel erſchüttert werden kann, oder ob er 
ſelbſtſtändig mildernde Umſtände annehmen darf, auch wenn der erſte Richter ſolche nicht 
ausdrücklich als feſtgeſtellt angenommen hat, 0 

Für unzweifelhaft dürfte es zu erachten ſein, daß die Thatſachen, in denen mil⸗ 
dernde Umſtände gefunden werden ſollen, wie alle übrigen Thatſachen behandelt und be⸗ 
wieſen werden müffen, daß alſo beiſpielsweiſe, wenn als mildernder Umſtand hervorge⸗ 


hoben wird, der Angeklagte habe einen Diebſtahl aus Noth begangen, dieſe Frage den 


Geſchworenen vorgelegt werden, beziehungsweiſe durch den erſten Richter feſtgeſtellt fein 
muß. Darüber jedoch, wer zu entſcheiden hat, ob gewiſſe nachgewieſene Umſtände als 
mildernde zu betrachten ſind, ſcheint es bis jetzt an einer feſten Praxis zu fehlen. 
Einzelne Schwurgerichtspräſidenten haben, ſo viel uns bekannt, es abgelehnt, auch dieſe 
letztere Frage: ob nämlich ein gewiſſer Umſtand als ein mildernder zu betrachten ſei, 
auch den Geſchworenen vorzulegen. In einer der letzten Schwurgerichtsverhandlungen 
iſt jedoch auch dieſe Frage den Geſchworenen vorgelegt worden. 

Das Appellations⸗Gericht wies neuerdings in einer Sache zweiter Inſtanz die De⸗ 
duktion des Vertheidigers, daß mildernde Umſtände vorlägen, aus dem Grunde zurück, 
weil der erſte Richter ſolche als nachgewieſen nicht angenommen hatte, während in einer 

lee Gerichtshof die allerdings ſchon in erſter Inſtanz feftgeftandene, 
aber vom erften Richter als mildernden Umftand nicht berückſichtigte Geringfügigkeit des 
entwendeten Objekts als mildernden Umſtand gelten ließ und zwar aus dem Grunde, 
weil die Thatſache, in welcher der mildernde Umſtand zu finden ſei, bereits in erſter 
Inſtanz feſtgeſtanden habe. x 
— ei anni nme ͤ ———ñẽ— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Flachsmarkt in Breslau. 

Am 15. d. M. fand in Breslau der erſte Flachsmarkt ſtatt. Es erſchienen auf demſelben 
einige 40 Verkäufer und zwar faſt ausſchließlich Dominien der Provinz. Ein hieſiger Kaufmann 
brachte zu Markt 2000 Kloben Flächſe aus der Provinz Preußen. — Das ganze zum Verkaufe 

eſtellte Quantum, von welchem indeſſen nur Proben zur Stelle gebracht waren, betrug über 
3,000 Kloben. Es hatten ſich betheiligt: . 
der Kreis Kreuzburg Nai 14,860 Kloben 


„ „ P. Wartenberg „ 10,620 „ 
„ „ Dels n eu. 
[7] „ Namslau 57 5.800 * 
„ „ Rolenberg 2 2,600 „ 
„ „ Trebnitz / (/ 5 
„ „ Lublinitz N „ 
„ „ Militſch . 
„ „ Oppeln 5 1,000 „ 
7 " Liegnitz 7 700 7 
„ „ Neumarkt u 700 „ 
„ „ Nimptſch n 400 „ 
„ 75 Oblau " .-. 100 „ 
„ „ Trachenberg 1 . 
„ „ Brieg „ 1 20 Pr 


Schleſten alfo mit circa 51,170 Kloben, 
zu welchem Quantum die vorhin gedachten preuß. Flächſe mit 2,000 Kloben treten. 
Bemerkt muß werden, daß das Dominium Simmenau, welches im großen Umfange Flache 
erzeigt, ſein Produkt bereits vor dem Markte verkauft hatte, und daher auf demſelven als 
fer nicht auftrat. . 
Verkeaſfee ke es, daß aus den Kreiſen Leobſchütz, Neuſtadt, Glogau, welche im erhebli⸗ 
chen Maße Flachs produziren, nichts auf den Markt gebracht worden war 5 
Auf dem am 2. d. Mis. in Oele abgehaltenen Flachsmarkte waren eirca 36,000 Kloben, 
und u 5 am 5 d. Mts. ſtattgefundenen Flachsmarkte zu Wartenberg circa 46,000 Kloben 
erkaufe geweſen. 5 
15 Auf dem breblauer Markte ſtellten ſich die Preiſe des Flachſes auf 2% bie 5 Sgr. pro 
preuß. Pfund. Höhere Forderungen wurden nicht bewilliget, | tes en Bominium, welches 
über 8000 Kloben ausgeſtellt hatte, nichts verkaufen konnte. 900 far eine kleine Poſt gehedel- 
ten Flachſes aus der Flachsbereitungs⸗Anſtalt zu Patſchley we öpere Preife gezahlt. 
Das ganze verkaufte Quantum betru einige 40 000 ee 
Als Käufer traten auf die Maſchinen pinnereien d ovin und zwei biefige Kaufleute. 
— Der Markt ſelbſt dauerte nur 2 Stunden von 10 wi % uhr Vormittags. — Pie Verkäufe 
geſchahen meiſtens direkt und ohne Vermittel Mätlern und ſonſtigen Zwiſchenperſonen. 
0 5 ieſgr Magie nicht erhoben. ung von 1 u 255 a 
er hieſige Magiſtrat ſo wie di er ließen es angelegen ein, & 
10 Rahmung u Marktoerkehre len Benärfnife zu erforſchen, welchen für die 3 
ung Rechnung zu tragen fein dürfte, , 


1 


7 


Es zeigte ae löte des Dezembers ein zu ſpäter Termin für den hieſigen 
Waben AN derſelbe vielmehr in den e ae des Dezembers, in welchen die Märkte 
zu Oels und Wartenberg fallen, abgehalten werden müſſe. bin Ir 
Alsdann ftellte es ſich als eine Nothwendigkeit heraus, Anordnungen zu treffen, um eine 
größere Zahl von Käuſern, theils aus dem Zollvereine, theils aus den Nachbarländern herbei⸗ 
Lee Es wurde deshalb der Wunſch ausgesprochen, daß der nächſte Flachs⸗Markt in den 
geleſeneren Zeitungen Preußens und der Nachbarländer angezeigt werden möchte. 112 

Auch das Bedürfniß einer-⸗Markt⸗Ordnung trat hervor. Namentlich ſchien es nothwendig, 
dahin zu wirken, daß die Verkäufe nach Centnern und Pfunden und uicht nach Kloben in Zu⸗ 
kunſt ſtattſänden, weil das Gewicht dieſer Letzteren nicht ſeſtſtehend ſei, — ein Umſtand, der dei⸗ 
ſpielsweiſe dahin geführt hat, bei Verkäufen auf 100 Kloben 2 zuzugeben 
Dias Lokal, in welchem der Flachs⸗Markt ſtattfand, — die unteren Räume des Börſenge⸗ 
bäudes auf dem Blücherplatze — entſprach inſofern dem Bedürfniſſe nicht vollſtändig, als 
dafſelbe, in feinem Haupttheile an und für ſich nicht hell, durch die am 15. d. Mts. ſtattgehabte 
trübe Witterung dunkler war, als gewünſcht werden mußte. Dem Begehren nach einer entſpre⸗ 
chenderen Lokalität dürfte für die Zukunft wohl entſprochen werden können. — Es empfahl ſich 
die Einrichtung eines Domini als ſehr praktiſch, welches nämlich auf einem, neben ſeinen Flachs⸗ 
proben geſtellten, Ständer feinen Namen verzeichnet hatte. Sehr zu wünſchen wäre es, daß 
die Bertäufet in Zukunft dieſem Beiſpiele nachahmen möchten. 
Dem Markte wurde allſeitig ein gedeihliches Emporkommen gewünſcht, und anerkannt, daß 
ein ausgedehnter Markt nicht allein wegen der Preiſe des Produkts, ſondern auch deshalb von 
größtem Nutzen für die ganze Flachs⸗Kültur der Provinz fein werde, weil die Produzenten auf 
demſelben am Beſten die Bedürfniſſe der Konſumenten und die Fortſchritte kennen lernten, welche 
von ihren Konkurrenten gemacht wären. So intereſſirte es auf dem hier in Rede ſtehenden 
Markte ſehr, den ſchon vorhin erwähnten, mit Dampf geröfteten Flachs aus der Flachsberei⸗ 
tungs⸗An alt zu Patſchkey zu ſehen, in welcher die Nöftung des Flachſes 72 Stunden dauert 
und in der Weiſe geleitet werden kann, daß es möglich wird, dem Flachſe jede mogliche Farben⸗ 
Nüanee zu geben. 0 

Gelegentlich mag hier mit Anerkennung des Umſtandes gedacht werden, daß dieſe Flachs⸗ 
bereitungs⸗Anſtalt ihrer urſprünglichen Beſfimmung Seitens ihrer gegenwärtigen Eigenthümer 
erhalten worden iſt, die, wie man hört, nach einem Verfahren, welches von dem von der Seehand⸗ 


lung früherhin Befolgten mehrfach abweicht, arbeiten und beiſpielsweiſe von der letzten Ernte 


„ 


für freu 
Methode zu röſten unternommen haben. 5 
Breslau, den 18. Dezember 1851. 
8 Die Kommiſſion der Handelskammer. 


fremde Rechnung 1,600 Schock und für eigene Rechnung 1,000 Schock Flachs nach dieſer 


- + Breslau, 18 Dezember. [Produktenmarkt.] Heute waren an unferem Getreide⸗ 
Markte die Zufuhren nicht beträchtlich, daher die Auswahl nicht groß war. Mit Ausnahme der 
vorzüglichen Qualitäten, wovon immer das Wenigſte am Markte iſt, war der Abſatz ein ſchlep⸗ 


pender, weil ſelbſt die fremden Käufer, wovon auch mehre aus Sachſen waren, nur die N 
gr. 


lichſten Qualitäten ſuchten. Weizen war gut zu placiren und es bedang weißer 60 bis 69 
Gelber 58 bis 67 Sgr. Roggen ſuchte man nur in den ſchweren Gatkungen, man bewilligte 
für 87, 88 Pfd. 63 Sgr., 86 Pfd. 62% Sgr., 85 Pfd. 61 bis 62 Sgr., 84 Pfd. 60% Sgr. 
83 Pfd. 59% Sgr., 82 Pfd. 55% Sgr., und für minder kn! sie: Sorten 56 bis 58 Sgr. 
Gerſte blieb ohne beſondere Frage, man bewilligte für geringe Qualitäten 37 bis 42½ Sgr., 
und für beſſere 43 bis 46 Sgr. Hafer bleibt preishaltend und bedingt nach Qualität 27 Bis 
317 Sgr. Erbſen ohne weſenlliche Kaufluſt von 55 bis 60 Sgr. iſt Manches zu haben. 
3 fil dias 70 Oelſgaten waren ſehr ſpärlich, der Begehr aber auch ſehr ſchwach, es würde 
nur für Raps 70 bis 75 Sgr. und für Rübſen 52 bis 56 Sgr. zu erreichen fein. Leinſaat we⸗ 
nig angetragen und à 65 bis 729 Sgr. unterzubringen. 
Kleeſagt war heute nur in kleinen Pöſtchen am Markte, das anhaltend regnigte Wetter ver⸗ 
anlaßt den Landmann nicht zum Dreſchen, daher vorläufig eine größere Zufuhr nicht zu erwar⸗ 
ten i. Dede die n 1 2 n 5 1 b Drei bei — 

) J g zu ſtellen, un r notiren rothe i tl. und weiße 9 bie 2 
0 times Sa ee man cet. an cs Wenig epa ee er ee 
11% Ribl., größere 
wurde nichts gehandelt. 8 * 2 

Rüböl hat ſich ſeit geſtern nicht verändert, 10% Athl. dürfte wohl zu bedingen fein. 

\ Die große Kaufluſt für Zink hat nicht lange angehalten, die Stimmung iſt matt und man 
verlangt fte Loco⸗Wacre nur 4% Rthl., ohne daß ſich dafür Nehmer zeigen. 


k Waſſerſtau 
- berpegel. 
Am 18. Dezbr.: 20 Fuß 8 Zoll. 


3 


d. * 
Unterpegel. 
12 Fuß 6 Zoll. 


Berlin, 17. Dezbr. Weizen loco 57 — 61 Thlr. Roggen 7 


6 05 


53% — 56 Thlr., Dezbr. 
Gerſt 


u. Br. 
25%, Thlr., pr. Dez. u. Dez.Jan. 25% —H bez., 25½ Br. u. 4 Gd., Jan.⸗Febr. 254, % 


Roggen flau, loco 53 Br., 82 Pfd. pr. Dez. 53% bez., Jan. 54% 
Ehle, u. Br. Hafer loco 52 Pfd. 24 bez., 53 Pfd. pr. Früh. 


85 
ours letzter 


Zufuhr dieſer Woche war ziemlich 
„ 5 von Hamburg, 52 von Trieſt, 
Bombay, 60 von Alexandrien, zuſammen 6104 B. 


8 Breslau, 18. Dezbr. [Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung.] In der 
geſtrigen Sitzung der Ausſtellungskommiſſion berichtete Hr. Bürgermeiſter Elwanger 
Über) die Beſchlüſſe der Abtheitungen für Finanzen und Baulichkeiten. Von der größ⸗ 
ten Wichtigkeit iſt in dieſem Augenblicke, nach der übereinſtimmenden Anſicht beider 
Kommiſſionen, die Beſchaffung eines ‚geeigneten. Ausſtellungs⸗Lokals. Es ſind 
dazu vier verſchiedene Vorſchläge eingegangen, von denen, jedoch nur drei durch die 
Baukemmiſſion geprüft wurden: das Börſengetäude, der Parterre gelegene Saal „zum 
deutſchen Kaſſer“, mit den daran anſtoßenden Glaspavillons und der Saal „zur gol⸗ 
denen Sonne“, jetzt Caſino⸗Halle. Außer diefen 0 Saal im Wintergarten, die 
Aktien⸗Reitbahn und das Erdgeſchoß des königlichen Palais in Vorſchlag gebracht. 
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N erlaſſen, erregte aber wen 1 J 
Uantitäten würden jedoch nur à 11%, anzubringen ſein. Auf Lieferung 


Männern ihren Eltern entführt N 
werden; fie ſeien aus dem ſüdlichen Deutſchland und hätten bis jetzt aus Angſt und 
DN 1 ) U St nn I 


Endlich lag auch noch 
Neubaue vor. H Aal 
Fiiür das Lokal im deutſchen Kaiſer ſprach deſſen Lage zu ebener Erde, die Billig⸗ 
keit des Miethspreiſes, welcher ſich monatlich nur auf 40 Thlr. belaufen würde, na⸗ 
mentlich aber die außerordentlich umfaſſenden Räumlichkeiten, die zuſammen nach einer 
vorgenommenen Meſſung gegen 12,000 Quadratfuß betragen würden. Die Caſinohalle 
mißt dagegen nur 6000 Fuß und dürfte ſchon deshalb weniger zweckmäßig erſcheinen. 
Bezüglich beider Lokale wurden übrigens gewichtige Bedenken erhoben, gegen das Lokal 
im deutſchen Kaiſer beſonders, weil es bedeutende Reparaturkoſten verurſachen würde. 
Aus anderen, nicht hierher gehörigen Gründen, mußte der Wintergarten, die Reitbahn, 
ſowie der Börnerſche Plan unberückſichtigt bleiben, letzterer wegen mangelnden Fonds 
und Kürze der Zeit bis zur Eröffnung der Ausſtellung. | 

Man reflektirte nunmehr vorzugsweiſe auf das Börſengebäude. Das früher an 
die Kaufmannsälteſten ergangene Geſuch um Ueberlaſſung dieſes Lokals, welches wäh⸗ 
rend des Sommers nicht benutzt wird, iſt bisher unbeantwortet. Hr. Molinari 
machte jedoch die vertrauliche Mittheilung, daß die Aelteſten ſich entſchloſſen hätten, die 
Börfe. nur gegen eine Entſchädigungsſumme von 3000 Thlrn. zu bewilligen. Herr 
Wolter meinte nun, er habe erwartet, die Kaufmannſchaft würde im Intereſſe eines 
ſo gemeinnützigen patriotiſchen Unternehmens ihr Lokal entweder ganz unentgeltlich oder 
doch unter billigeren Bedingungen hergeben, worauf Hr. Molinäri erwiderte, die 
Kaufmannsälteſten hätten bei den geſtellten Anforderungen ſowohl den Verluſt der Miethe 
für das Parterrelokal als die gewiß ſpäterhin erwachſenden Reparaturkoſten für das ſehr 
glänzend ausgeſtattete erſte Stockwerk im Auge gehabt. Uebrigens hoffe er, die Aelte⸗ 
ſten würden den Miethspreis auf nochmaliges Auſuchen vielleicht um den dritten Theil 
ermäßigen. Es wurde daher beſchloſſen, bei der Börſenkommiſſion unter Hinweſſung 
auf die beregten Verhältniſſe von Neuem zu petitioniren, und dabei den Wunſch um 
möͤglichſt ſchleunige Beantwortung auszusprechen. f 

In Betreff der früher beſchloſſenen Subſkription für einſtweilige Aufbringung 
der Geldmittel, genehmigte die Verſammlung, daß die Antheilsſcheine in Apoints von 
5 bis zu 100 Thlrn. ausgeſtellt und jedem Subſkribenten auf je 5 Thlr. ein Freilos 
für die zu veranſtaltende Verlooſung bewilligt werde. Ueber die Modalitäten, unter 
denen dieſer Theil des Projektes zur Ausführung gelangen ſoll, ſind noch nähere Be⸗ 
ſtimmungen zu treffen. 

Hr. Direktor Gebauer referirte über die eingetretenen Veränderungen in den Fach⸗ 
kommiſſionen. In der zweiten Kommiſſion iſt Hr. Klemptnermſtr. Renner andie Stelle des 
Hrn. Roſenbaum, in der fünften Hr. Kfm. Cohn an die Stelle des Hrn. Büchler, in der ſechs⸗ 
ten Hr. Papier⸗Kfm. Stenzel an die Stelle des Hrn. Löwe und in der neunten Hr. Stadt⸗ 
tath Gocht an die Stelle des Herrn Grafen Hoverden getreten. Auf Wunſch des 
Herrn Oberberghauptmanns v. Oynhauſen wurden noch einige Mitglieder des Ober: 
bergamtes in die techniſche Kommiſſion gewählt. Für den Zentral⸗Ausſchuß find nach⸗ 
träglich die Herren geh. Oberbergrath Reyl, Oberſt v. Falkenhauſen und Stade 
rath Pulvermacher gewonnen worden. Auch an die Vorſteher der bedeutendsten 
Fabrik⸗Inſtitute in der Provinz wurden neuerdings zahlreiche Aufforderungen zur Be⸗ 


theiligung gerichtet. . ifteat ſich 
‚2 ei tanken: 16 


der von Hrn. Zimmermſtr. Börner gefertigte Plan zu einem 


ein * 
riat einzuräumen. Um die Transportkoſten zu erleichtern, hat ſich die Kommiſſion an 
die Direktion der hier einmündenden Eiſenbahnen gewandt. Die erfolgte Antwort der 
Verwaltungsbehörde an der niedetſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn lautet abſchlägig, die Di⸗ 
rektion der oberſchleſiſchen Eiſenbahn verlangt eine genauere Präziſtrung der allgemeinen 
Forderung um Ermäßigung der Transportgebühren. Bei beiden Direktionen ſoll das 
Geſuch wiederholt, den Einfendern aber bemerklich gemacht werden, daß. fie bei Anmel⸗ 
dung der Ausſtellungsgegenſtände auch mittheilen mögen, ob ſie den freien Transport 
zur und von der Ausſtellung verlangen. Die Prüfung der angemeldeten Beiträge zur 
ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung iſt Aufgabe der Fachkommiſſionen, welche dann dem 
Zentralausſchuß zu berichten haben. . f 


Ratibor, 18. Dezbr. [Landwirtbſchaftliche Schauſtellung.] Für die Tage vom 
12. — 15. d. M. hatte — ale landwirthſchaſtliche n Ausſtellung von Schaaſböcken 
und Muttern aus den Schäfereien der Umgegend, die bekanntlich die edelſten Schaafheerden auf⸗ 
zuweiſen hat, veranſtaltet. Eine gegenſeitige Bergleibung, hir wechſelſeitige Belehrung über die 
verſchiedenartigen Züchtungsgrundſätze galt als Pau det iefer Ausſtellung und wenn er dies⸗ 
mal nicht vollſtändig erreicht worden iſt, ſo hat es ledig 2 daran gelegen, daß das Wetter an 
den genannten Tagen anhaltend regneriſch und ed ege grundlos und hier und da ſelbſt 
Waſſerüberfluthungen geweſen ſind. Nur ein kleiner heil der angemeldeten Schauthiere kannte 
beigebracht werden, gleichwle entfernte Schaafzüchter die gern hierher gekommen und durch das 
Gediegene, das ſie erwarten konnten, befriedigt worden wären, verhindert waren, eine weite Reife 
zu unternehmen. ütz, h er 

Zur Schau ſtellten die Schäfereien Groß. Hoſch iA 35 8 15 Oderberg, Woinowitz und 
Deutſch⸗Krawarn 64 Sprungſtähre, 19 junge de, 35 Zuchtmuttern und 10 Lämmer — 
128 Stück. Für die Beſucher der Schaaf n Niedanie und Rudnik waren Fahrgele 
heiten zum Gebrauche geſtelt. Nach dem Urtheile von Sachverſtändigen, die dieſe Muse un 
beſucht haben, tehterhiaten die aufgeſtellten Thiere jaft durchgehends den Ruf der hohen Woll⸗ 
feinheit und edler Abſtammung und iſt egen Wollreichthum, Kraft und körperliche Größe 
bei den Herden von Gr. Hoſchüg u. Kohanieh beionders hervorgehoben worden 

Der landwirthſchaftliche Verein wird AG wohl durch die diesmal eingetretene Störung nicht 
abhalten laſſen, im künftigen Jahre um ſo 1 5 eine ähnliche Schauſtellung zu veranſtalten, da 
fie, wie bereits erwähnt, einen allgemeinen u bat, den Schaaſzüchter der Umgegend belehrt 
und dem aus der Ferne großes Intereſſe bereitet. 12 


— : pr 5 

Berlin. Vor einigen Tagen iſt von hier eine Maſchine nach Brandenburg befördert wor⸗ 
den, deren Befimmung 26 iſt, die Yerjertigung von Cigarrenkiſten in großem Maßſtabe zit be⸗ 
wirken. Die Theile der Kiſten geben in vollkommen fertigem Zustande daraus hervor und. ber 
dürfen nur noch der Zuſammenſeßung. Eine solche Maſchine liefert wöchentlich für 1500 Ribl. 
Waaren, deren Export nicht unbedeutend ſein ſoll. r , 


Mannigfaltiges. e 


Köln) Am verfloſſenen Sonnabend landete hier von Mainz kommend das Dampf 
boot der kölniſchen Geſellſchaft mit auffallend vielen weiblichen Perſonen in dem zarten 
Alter von 8 bis 15 Jahren. Der Zufall will, daß ein Herr mit einem der Mädchen ins Ge⸗ 
ſpräch kommt; er findet es ſonderbar, daß das Rei 
nach den Eltern u. ſ. w. nicht mit der Sprache heraus will. Zuletzt jedoch geſteht die eine 
Kleine unter Thränen, daß ſie, wie die andern 20 Kinder, von den für Väter (N aus benden 
rt ſeien, um angeblich in Belgien in der Muſik a0 ee 3% 
(Fortiegung in der zweiten Beilage.) N, 


en; 


Kind auf die Frage nach dem Ziel der Reiſe, 
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Zweite Beilage zu „ 351 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 19. Dezember 1851. 


13410 Als Verlobte . [867] Steckbrief. 
empfehlen ſich ſtatt beſonderer Meldung: Der nachſtehend näher bezeichnete Maurer- 
Augufte Weiß. geſell Ernſt Münzer iſt des Diebſtahls ver. 
Julius Fellmann, Schullehrer. dächtig und hat ſich von Breslau entfernt, 
Neumarkt und Zieſerwitz, den 14. Dez. 1851. ohne daß fein N Aufenthalt zu er⸗ 


mitteln geweſen i 2 
Freitag . Dritte und vorletzte Es werden alle Civil- und Militär-⸗Behörden 
Ertra-Borftellung zum vierten Abonnement 210 25 va ara 1 Dan Ba 

Hungen. b 5 9 enfelben zu vigiliren, im 
— Pr udo ede 1 feſtnehmen, und mit allen bei ihm ſich vorfin- 
Tanz in 3 Akten, Muſik von C. M. . Weber. denden Gegenständen und Geldern 5 8 Ehine- 
— zia, Frau Bod-Heinzen, vom er an 1a biefige Gefängniß ⸗Expedition ab⸗ 
s iefern zu laſſen. 
id zu Kaſſel, als neu engagirtes Es — = ungefäumte nn — — 
b 20. Dezbr. Vierte und letz te durch entſtandenen baaren Auslagen und den 
Sea, Daulung zum vierten Abonnement 5 verehrlichen Behörden des Auslandes eine gleiche 
70 Borftellungen. „Eine Familie.“ Ori- Rechtswillfährigkeit verſichert. 

ginal- Schauspiel in fünf Akten und einem n den 17. November 1851. 
Nachſpiel von Charlotte Birch Pfeiffer. — Der, Stadt-Gericht. Abth. für Strafſachen 
Eduard, Baron von Brunſtädt, Herr. tgnalement des Ernuſt Münzer: Alter 
Saar, 7 Wulkow vom Theater zu Riga, als Gaſt. e 95 eng * 
- ä | it: m Auras, Größe — 5 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns abermals gern bereit e . 

1 
In 


den ihnen angedrohten Strafen von dem Verbrechen geſchwiegen. Der Hr. requirirt die Polizei, 
dieſe nimmt die ſaubern Väter in Verwahrſam, entreißt ihnen die 1 Töchter, und es 
ſtellt ſich heraus, daß die Seelenverkäufer nichts anderes vorhatten, als die Mädchen nach Ba⸗ 
davia oder Buenos Ayres, wo das weibliche Geſchlecht jo wenig vertreten ſei, zu acclimgtiſiren 
und ſie natürlich ihren ſchändlichen Zwecken dienſtbar zu machen. (Zeit.) 

— 1 (Andere Zeiten, andere Sitten.) Unter Kaiſer Karl VI. (T 1740) war eine 
Steuer hf das Tanzen gelegt, die der Wirth zahlen mußte, bei dem Tanz war. In Folge 
deſſen erſchienen mehrere Verordnungen, worin bemerkt iſt: der Ertrag dieſer Steuer wäre, na- 
mentlich in Breslau, ſehr gering, weil zu wenig getanzt wurde! — — Wie iſt das ieh! 
bier doch jo ganz anders geworden! Breslau gilt in Deutſchland als das Kalifornien für 
alle Inhaber von Vergnügungs⸗Anſtalten. 

— A (Mufter für Anpreiſungen.) Auch die alten breslauer Berichterſtatter über das 
beater verſtanden es, das Publikum anzulocken. So ſchrieb Einer über Menſchenhaß und 
eue, als dieſes Stück neu war: „Kotzebue's Menſchenhaß und Reue iſt ſo rührend, 

daß die Menſchen ſchon an der Kaſſe, wenn ſie das Billet löſen, zu weinen anfangen.“ Die 
Neuzeit hat einzelne Vuſtſpiele produzirt, über welche die Menſchen weinen, daß fie ein Billet ge⸗ 
haben. 1 > 


die, anſtatt der fonft üblichen Neujahrs⸗Gratulationen, der hieſigen Armenkaſſe zugedachten] zr eee. 6 \ 
milden "oben u Wir haben demnach veranlaßt, daß letztere ſowohl im Armen⸗ 581 n der Synagoge zum Sele. N ERRANG 89 — und Geſichtsbildung 2 
at von dem Spezialverwalter Wiesner, als auch auf dem Raäthhauſe bei dem Rath⸗ hof gen, Sonnabend früh 10 Uhr: gewöhnlich Ga a roth, Naſe und Mund 
aus-Inſpektor Reßler gegen gedruckte und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenom- Predigt J Geſtalt ſchlank S a Zähne vollſtändig, 
men, auch die Namen der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor dem Eintritt des von Herrn Rabbiner Ur. J. Lev. * Se * ſehr 5 deutſch. Beſondete 
neuen Jahres bekannt gemacht werden ſollen. Pe 25 ie kk Kik Geſicht. — Bekleidet Mar N 2 


8 ; 1 — 
Breslau, den 17. Dez. 1851. Die Armen⸗Direktion. 2 Theäter EEE ame Mancheſter 
a du Sauvage rohkatritte -Sptra-Müge und einem 
thkarrirten Kattuntuche. : 
Kreutzberg's Iı urn d ö 


Tägl 2 Vorſtelung.] 3432] Am 23. Dezember 1827 verflarb hier- 


große Menagerie ae eur | (2402) Am 2. , Welpe, 


in der großen Bude an der Promenade, Eingan neben der I Platz a. d. Taſchenſtr. im 5 
\ gräfl. Gen elſchen Reitbahn, geöffnet täglich von 1 ae: Be TEEN I. Persoir. de Gebe = 22 Rain 127 — 
gens 10 2a: Ba. — 2% Hauptvorſtellung des a e 000 ee ge 
der Maubehiere Beſtimmung ausgeſetzt, daß der jährliche Zins⸗ 


auptfütterung ſammt · > — ee 

d tien der Miß⸗Baba 5809] Anzeige. ) 

15 e ee [3289] | ee, den 20. Dezember fällt der aka-] Ertrag zur ent armer Mitglieder ſei⸗ 
— ner Familie, insbeſondere bei Verheirathung 


demiſche Zirkel nicht aus. 
derſelben, gleichviel ob es Descendenten feiner 


S r Die Direktion. . 
„Röniglich 5 Subhaftations:Befanntmachung. — ſollen N 


Zum nothwendigen Verkauſe des hier in der] Es werden demnach alle Diejenigen, welche 
Eröffnet im Jahre 1831. 


Ufergaſſe Nr. 33 belegenen, nach dem ſtädtiſchen][ an dieſer Stiftung Theil zu nehmen berechligt 
Sr n . Feuerkataſter die Nr. 33 a. und 33 b. in derlfind und daran Theil zu nehmen . 
Dividenden⸗Erhöhung im Jahre 1852 auf 15 pCt. Ufergaſſe und Nr. 18 und 19 in der Schulgaſſe] gefordert, bis zum 15. Jannar k. 3; bei 
Erie dieſe Rückgabe l die betreffenden r wiederum eine nicht 2 \ 
una i. neger gu Pe on kt Jän Ben ech 


# 


dem Rechtsanwalt Simonſon zu Berlin, 
5 1 Nr. 2, ſich ſchriftlich zu melden, 
und ihre Legitimationspapfere einzureichen. 
Dieſenigen, welche ſich ſpäter melden. haben 
die nachtheiligen Folgen ſich ſelbſt beizumeſſen. 
Berlin, den 15. Dezember 1851. 
Der Kammergerichts Referendar 
r. Adolph Jonas, 
als beftätigter Familienvorſteher der Jonas ſchen 
Stiftung. 


[3441] Auktion. 

Montag, den 22. d. M., Vormittags von 10 
Uhr ab, werde ich im alten Rathhauſe, eine 
Treppe hoch, ’ 

einige Etr. Chokolade und Noſinen 
in großen und kleinen Partien öffentlich ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


r N; Zi ehr u ae te 
[3442] Auktion 
Montag, den 22. d. M., Nachmittags von 2 
uhr ab, follen Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch, 
neue Reife und Schulta „Schuͤhzeuge 
und Steif⸗Unterröcke, ſowie mehrere andere 
Gegenſtänd 


ſtände 
erſteigert werden. 
öffentlich verſteig Sant, Aurtione-Kommiſſ. 


N z R 
Sonnabend den 20. d. M., Vorm. r u. 
Nachm. 2 Uhr ab, ſollen im Auktions 12 


ee auf 17,039 Rthlr. 27 Sgr. 9 Pf. 
einen N ig zu ERS a e * 
bietet die ge bamärte due eine mee eg ißmäßig billige Gelegenheit dazu. "anf e ag TI Ahr 
Bei mitteln unentgeltlich: en Aer, 
in —.— 50. C. 5. Gerhardt und C.] in Leobſchütz Herr B. Holländer. 3.80 — ee Junkernſtraße 
„Brieg Herr A. J. H. Mühmler. Reiffe Herr A. Moeke. i Taxe und Hypotheken- Schein können in der 
Frankenſtein Herr C. Tſchörner. Neumarkt Herr W. F. Schmidt. been ee Ait 1 dienen Verden. 
* Freiburg Herr W. Kraut. Oels Herr P. R. Lück. (774) Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
= Glaz Herr C. Rutſch. . Ohlau Herr C. F. Eckert. CTCCCCC000T0 0 0TT0TTTTT0TTTTb 0; 
Gleiwitz Herr Aukt.⸗Kom. Senfftleben. Pleß H. F. Weichardts Wem. u. Gierih,| Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Grottkau Herr Buchdruckereibeſiter Ratibor Herr A. Borſutzky. Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
A. E. Beck. Reichenbach Herr F. F. Koblitz. Seenot ne 1 Prem Nr. 30 — 12 2 
g + - 2 2 bo Straße Nr. elegenen, von dem frühe 
r Guhrau Herr O. Pfeffer. Schweidniz Herr J. G. Scheder, Nr. 19 am Stadtgraben und Nr. 1 Bahnhofs 
3 Habelſchwerdt Herr C. Seewaldt. j feel. Sohn. Straße bezeichnet geweſenen Grundſtücke, abge- 
Koſel Herr Stadtſekretär Porwall. „ Tarnowitz Herr J. P. Böhm. 


trennten, auf 3006 Rihlr. 10 Sgr. 6 Pf. ge 
6—!: T——0 . ̃ d; 
Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


ſchätzten Grundſtückes, haben wir einen Termin 
auf den 21. Jaunar 1852, 
7 Vormittags 11 Uhr, 

Dieſe Anſtalt bringt auf die im Jahre 1847 für lebenslängliche und Ueberlebensver⸗ en . Susendtape 
ſſcherungen eingezahlten Prämien im Jahre 1952 eine Dividende bon Taxe und Hypotheken Schein; können in der 
N , 23 Procent Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
um Geſammtbetrage von 191,728 Rtl. 1 Sgr. zur Vertheilung. Dieſe Dividende wird auf 
noch beſtehende Verſicherungen durch aber an der nächſten Prämie, auf erloſchene 
Verſicherungen durch Baarzablung an die Inhaber ber darüber ausgeſtellten Scheine, ſofern 
deren Ginlieferung ſpäteſtens bis zum 8. Dezember 1853 erfolgt, gewährt werden. 


R M M MM 


* 


ww 


Breslau, den 30. Sept. 185 
Wer noch Dividenden auf Prämien aus 1846 zu beziehen hat, möge nicht fäumen, die 


1. 
[681] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
beneffenden Scheine bis zum Präkluſtotermin, den 8. Dezember 1852, zur Erhebung der Zab⸗ 
9 einzureichen 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 1 
5 2 190 | Schmiedebrücke Nr. 21, wollne und andre Klei⸗ 

Urſuliner⸗Straße Nr. 26 belegenen, ah 20 berfloffe, of Tafbentücher, div. 1525 
Das laufende Geſchäſtsſahr verſpricht eines der günfigften für die Anſtalt zu werden, 

Poel was den ugang an neuen Verſicherungen (bis 1. Dezember 1158 


dſtückes, j 
—.— 1 3 mn und kleinere Umſchlagetücher, ſeidne und wollne 
reichen 3 auf den 20. März 1852, — —2 —.— —— 2 — gegen baare 
Derfonen mit 1,922,200 Thlr.), als was die N Sterblichkeit unter den Ver: — 11 55 8 8 5 
ſicherte, 264 Perſonen mit 404,500 Thlr.) betrifft. — Die Geſammtverſicherungsſumme ift vor dem Stadlrichter Költſch, 
auf 2g 900 Thlr., der Bankſende auf 6,860 000 Ter Machen, in unſerm Parteien-Zimmer — Junkern⸗Straße 
Auf dieſe günſtigen Ergebniſſe verweiſend, laden zur Verſicherung ein: Nr. 10 — anberaumt. 


i theken⸗Schein können in der 
8.90 Hoffmann in Breslau. Job. Friedr. Trump in Oppeln. ui along Jen fra 5 eſehen werden. 


Liebich, 
[3841] Öffentlicher fi 


FFF 
3839] Ein tüchtiger ü 
Tape fofort ein Une 9 


C Matzd i Leopold Kern i ' Straße Nr. 12, Konditorei 
i eg · 3 n Ratibor. t Breslau, den 24. Nov. 1851. SSA 
Stodtälnn F. nn in Frankenſtein. A. W. Klemmt in Schweibnig. 18680 Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. a 7 
C. Wilh. Taufemald in Gin,. una telekctulr H. v, Star in Tarnowig.] ?? Alufgebobene Subhaftation. u Ball⸗Kleidern 
C. W. Jäkel in Neiſſe. Ziebig u. Comp. in Waldenburg 9 en d. M. zur Subhaftation des empfſehlt 3 Elen breiten Tarlatan in weiß 
c ˙ mA ¾⁰vIötJ 05 und couleurt zu 6% Sgr. feine Sorte ir 
N 8% Sgr. pro Elle, feinen weißen cw 


2 p 
ige Kleid von 2 bie 5 Ril., 
2 dun kochte und geftidte, abgepaßte 
Ball⸗Roben zu den billigſten RR, 
ie Weißwaaren⸗Hand 810 


von Joſeph Kozlows 


18440] Schweidnitzer Str. 


Stralſunder Spielkarten. 
Die anne in Säiefen beſtnd ach Haupt⸗Niederlage der Spielkarten⸗Fabrik, 
empfiehlt ih ng 25 10 d. Oſten in Stralſund, ab 5 
ehlt ihr jederzeit er aller Sorten von Spielkarten, ſowohl Konſumenten als 
Karten- Händlern un bewfüig 4 ur einen angemeffenen Rabatt. oh ne 
reslau, den 18. Dezember 1851. Adolf Stenzel, am Ringe Nr. 7. 


[869] Wachler. 


—— d. . à-54 
5810] Die von mir gegen den S. 2 
eifter Herrn Möller in der Grünen ler 

geſprochene Beleidigung, bitte ich ihm hiermit 

ab. E. Scholz, 


N | — 


N X - Bu handlung Musikalien- 1 H AR Lese- 
Joh. Urban Kern, Leih "Institut, F. E. H LEUG k Bibliothek. 
- in r. 2, 2 0 
nebſt Papier-, Schreib: und Zeichnen Buch- und Musikalien-Handlung. 
Materialien⸗Handlung. (Kupfersehmiedestrasse Nr. 13.) 


(In Jauer bei Hirfemenzel, in Ohlau bei Bial, 
in Koſel bei Radeck, in Militſch bei Lachmann, 
in Brieg bei Liebermann. 


* 7 — — ——— 
Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, find vorräthig und zu haben: 


Ouvrages de luxe, richement reliés: 


Les fleurs animées, Les Etoiles, 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste 
empfehle ich meinen reichen Vorrath von Kinder- und Jugendschrlſten, 
belletristischen und wissenschaftlichen Werken, namentlich Gedichten in den 
elegantesten Miniaturausgaben, sowie mein in jeder Hinsicht vollständiges 
Musikalienlager. 


Perles et Parures, Alle von anderen Handlungen angekündigten Bücher und Musikalien 


par Grandville. 
2 vol. 14 Thlr. 


par Grandville. 
7 Thlr. 


par Gavarui. 
2 vol. 14 Thlr. 


Nouvelles Genevoises, Physiologie du goät, La guerre des 2 roses, 


par Töpfer. 6 Thir. 


par A. Karr. 6 Thir. 


par Todiere. 2 Thir. 


Prachtvolle Albums und Poeſie⸗Bücher, 


in echtem Sammet, feinem Leder, mit neueſten Goldpreſſungen ıc. 
von 2 Thlr. ab bis zu 9½ Thlr. 


[3427] In Ferdinand Dümmler's Buch⸗ 
handlung in Berlin iſt ſo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten, vorrä⸗ 
thig in Breslan gsi Joh. Urban Kern, 


Ring Nr. 2 5 
Undine. 


Eine Erzählung 

von Friedrich Baron de la Motte-Fouqus. 

Ste Aufl. (Volksausgabe.) 8. geh. 15 Sgr. 

Dieſe liebliche Erzählung, „das reizendſte 
und tiefſte Mährchen, reinſter Ausdruck roman» 
tiſcher Poeſie, durchdrungen vom Zauber einer 
vergeiſtigten Natur“, ſchildert die Natur der 
Nixen, wie ſie in der Sagenwelt ruht, überaus 
treffend und hat dem Dichter namentlich die 
Gunſt der Frauenwelt in hohem Grade erwor⸗ 
ben. Vielfach ausgeſprochene Wünſche haben 
die Verlagshandlung zur Veranſtaltung dieſer 
wohlfeilen Ausgabe veranlaßt, neben der noch 
eine Miniatur Ausgabe mit einem Stahlſtich 
nach einer Zeichnung von dem beliebten Ludw. 
Richter geſchmückt und in reichvergoldetem Ein⸗ 
bande mit Goldſchnitt exiſtirt, die zum Preiſe 
von 1 Thlr. 10 Sgr. zu erhalten iſt. e 


— nsänn de Bil ee 
bet n In neuen Auflagen für die Jugend ſind 


ei uns erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗]; 
gen zu haben, in Breslau bei Joh. Urban 5° 


Kern, Ring Nr. 2: 


Von Amalie Winter: 
Memoiren einer Berliner Puppe. 
Dritte Aufl. Mit 6 illuminirten Kupfern. 
12. geb. 20 Sgr. 

Die Seifenblaſen. 


Zweite Aufl. Mit 2 Stahlſtichen und 4 illum. 


Bildern. 12. geb. 20 Sgr. 


Von Roſalie Koch: 
Herold oder die Verſuchung. 2te 
— Die verlorene Tochter. 2te 
Aufl. — Die Weberfamilie. 2te Aufl. 
Jede dieſer allerliebſten Erzählungen iſt mit 2 
kol. Kupf. ausgeſtattet und koſtet geb. 10 Sgr. 
Leipzig. Baumgärtner's Buchhandlung. 


Wan 


3429] So eben iſt erſchienen und bei Joh. 
Urban Kern, Ring Nr. 2, zu haben: 


Ferdinand Dupleſſus 
Bekenntniſſe eines Ehemannes. 


Von Eugen Sue. 
Vollſtändig in 4 Theilen. 1 Thlr. 2 Sgr. 


Der meiſterhaſte Erzähler, deſſen Schilderun⸗ 
gen immer aus dem Leben gegriffen ſind und 
eine eigenthümliche Seite des Lebens darſtellen, 
ſchildert uns hier die Jugendverirrungen eines 
übrigens edlen, hochbegabten, aber am Ende 
blaſirten Mannes und die traurigen Folgen 
einer Convenienzheirath. Nur hat er dieſesmal 
die Form eines Selbſtbekenntniſſes gewählt und 
eröffnet dadurch dem Leſer einen weit tieferen 
Blick in das Seelenleben des Helden, als durch 
die gewöhnliche Erzählungsform moͤglich iſt. 


Schreibebücher, 
Büchertaſchen, 
Bilderbogen, “ 
Tuſchkaſten, 5 


. fo wie alle derartigen für die Schulju⸗ 
gu zu Feſt⸗ Geſchenken ſich eigsenden 
egenſtände empfiehlt in größter Auswahl 
Joh. Urban Kern, 
Buch-, Papier⸗ Schreib: und 
Zeichnen⸗Mater.⸗Handlung 
Ning Nr. 2. 
2 ——— 


8% Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Das vormals En. 
a) 1 Morgen 46 QR. 
b) 11 Morgen 176 OR. Acker, und 


e Mühlengrundſtück Nr. 11 zu Goldſchmieden, beſtehend in 
Hof- und Bauſtelle nebſt Garten, 


e) den Ueberreſten der in einem Arme der Weiſtritz befindlichen alten Mühlenſchleuſe, 


ſoll in dem 
im Empfangszimmer auf dem Niederſchleſiſch⸗ 


ten Termine an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


am 20. l De Vorm ze 9 uhr 
tär ahnho 


kiſchen Eiſen fe zu Breslau anberaum⸗ 


Kaufluſtige laden wir dazu mit dem Be⸗ 


merken ein, daß Gebote nach 12 Uhr Mittags nicht mehr angenommen werden und die Ver⸗ 
kaufsbedingungen im Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhof Inſpekklons⸗Lokale zu Breslau ausliegen. 


Berlin, den 30. Novbr. 1851. 


Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


— 


In 


Breolau, den 16. Dezember 1851. 
Die Breslauer 


[5825] 
kanntmachung eines 
Geſellen am 14. d. M. 
gemiß handelt worden fein JUL. 
anlaßt, hierdurch öffentlich zu erklären da 


ee der ee werden hiermit 


aufgefordert, eine zweite Rückzahlung von 
unter Vorzeigung der Letzteren, lm Komptoir der Herren Gebrüder Liebich, Junkern. D 
ſtraße Nr. 4 in Empfang nehmen zu laſſen. 


Drei Th 


AA 
alern auf jeden Quittungsbogen 


18376] 2 
afen⸗Geſellſchaft. 


o 1 o 
810401030108050103°3070101010101010301010501010101050151010103050403980030855049: 
In den beiden Hiefigen Zeitungen vom 17. Dezember d. J. befindet fih die Be 
Exzeſſes, welchen ein Altmühlſcher der hieſigen Klarenmühle mit ſeinen 
. Abends verübt, wobei ein hiefiger Schneidermeiſter von ſolchen ſchwer 
Zur Vermeidung eines 


ißverſtändniſſes fühlen wir uns ver», 


wir dabei nicht betheiligt geweſen ſind. 


Der Alimühlſcher Scharf nebft ſeinen Geſellen der Klarenmühle polnifher Seite. 


15829] 
die Bout. 6 und 8 Sgr., das preuß. 
A . Eyde 

ſüß und ohne Beigeſchmack, 


e ( 


Grünberger Weiß: und Rothwein, 


Quart 7% und 10 Sgr., in Gebinden billiger, 
Ob n 


ſtwei 


die Bout. 5 Sgr., in Gebinden bedeutend billiger, empfiehlt: 


E. F. W. Jacob, Ohlauerſtraße Nr. 70, im ſchwarzen Abler. 


* 


N wochen nich ein Mal, und ti 


bus, Frankfurt a. d. O., Glaz, Glogau, Görlitz, Liegniß, 


sind gleichzeitig auch bei mir vorräthig. 
F. E. C. Leuckart. 


13433] 
3434] Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, erſcheint ſo⸗ 
ah und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: dene ſcheint fo 


Wahlstatt 1241 und 1813. 


Zwei Erzählungen aus der ſchleſiſchen Geſchichte für die reifere Jugend 

von x 2 
Franz Kühn. 

Zwei Bändchen mit je einem illuminirten Titelkupfer elegant broſchirt. 
Erſtes Bändchen: Zweites Bändchen: 

Die Tartarenſchlacht 1241. Die Schlacht an der Katzbach 1813. 
Preis: 7 Sgr. | Preis: 10 Sgr. 

Beide Erzählungen in einen Band mit illustr. Umſchl. eleg. gebunden 22 ½ Sgr. 


Brosig's neueste Orgel- Composition. 


[3435] Bei F. E. C. Leuckart i Breslau (Kupferschmiedestrasse Nr, 13) ist 
soeben erschienen und durch jede Buch- oder Musikalienhandlung zu beziehen: 


Drei Praeludien 


und zwei Postludien 
für die Orgel, 
zum Gebrauch beim Gottesdienste 
componirt von 


Moritz Brosig, 


0 Domorganist in Breslau. 
Opus 11. Preis: 15 Sgr. 


deu . J. des e Netter Wegpefeengen su Beh 
* 


Sächſiſche Bergwerks⸗JZeitung. 


Herausgegeben durch einen Verein von Gewerken und Grubenvörſtehern. 
Preis pro Jahrgang nur 1 Thaler 7% Sgr. k 

Durch dieſes Organ des ſächſiſchen Bergbaues ſollen deſſen Angelegenheiten im Gan⸗ 
zen und Einzelnen beſprochen, ganz beſonders die Gewerken und Alle, welche mit dem ſächſiſchen 
Bergbau in Verbindung ſtehen oder ſich für denſelben intereſſtren, mit deſſen Einrichtungen u. 
Fortgang in genauer Kenntniß erhalten werden. Letztere iſt aber jetzt um fo nothwendiger , als 
mit dem Jahre 1852 in Sachſen eine neue Bergverfaſſung ins Leben tritt, die den Gewerken 
eine gewichtigere Einſprache bei der Verwaltung ihres Eigenthumes am Bergbau geftattet, als 


ſeither. iti a ; 
robenummern werden in den königl. Poſt⸗Expeditionen zu Berlin, Breslau, Brieg, Kott⸗ 
9 nigl. Poſt Neiffe, Sagan, Ee qui 
3411} 


ausgegeben. 


34191 Literariſche Anzeige. 


Das Vereinsblatt für deutſche Arbei 
(des Zollvereinsblattes neue Folge), 

Organ des allgemeinen deutſchen Vereins zum Schutze der vaterländiſchen Ardeit, 
erſcheint ſeit Juli 1849 in Frankfurt a. M., ſeit Januar 1850 wöchentlich zweimal, redigirt von 
Dr. Th. Tögel und G. Schirges. Daſſelbe — 

1) Leitende Artikel ſowohl über Geſammt⸗Angelegenbelten aller Träger deutſcher Arbeit, als 
über die Erſcheinungen des Tages auf politiſchem Gebiet, letztere mit ſteter Beziehung auf 
die ſchwebende Frage der materiellen Intereſſen. 

Berichte über den Stand und die Inkereſſen einzelner Gewerbsgruppen, ſelbſtſtändige Auf- 
ſätze über die Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Volksklaſſen, über die Gewerbe. Ord⸗ 
nungs- und Innungs⸗Frage, polemiſche Artikel gegen die Gegner auf ſozialem und handels ⸗ 
polikiſchem Gebiet, fortlaufende Betrachtungen über den Gang des Handels und der Ger 
werbe im In. und Auslande. 

ni: Markt, Ernte- und Börſen- Berichte von den Haupt- Plätzen in und außer 

uropa. . 

Mittheilungen über die Fortſchritte der Technik, inſofern Landwirthſchaft, Gewerbe und 
Handel dabei intereſſirt find, Miscellen, Veröffentlichungen des allgemeinen deutſchen 
Vereins zum Schutze der vaterländiſchen Arbeit. 

Das Vereinsblatt koſtet jährlich 3 Thlr. preuß. Cour. Alle Buchhandlungen 
und Poſt⸗Aemter nehmen Beftellungen an. Seit Juli 1850 ohne Poſtaufſchlag innerhalb Deutſch⸗ 
land und der k. k. öſterreichiſchen Kronländer. Inferate werden gegen Berechnung von 3 Kt. 
die Petitzeile beſorgt. Einſchlagende Literatur, unter Adreſſe der Redaktion, ift zur Beſpre 
chung willkommen. 

— öZ——— — — —ðꝓͤtůů3K—K—X—[ßjß3K2K—X[ß»x• 1ÿByÿ —V2 4 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfehle ich 


2 


— 


3 


2 2 


[5835] 


50 Stück La Habanna-Cigarren ſauber verpackt. 12 Sgr. 

30 La Noſ ita „ e 

30 Da Gompetentia . . 22½ Sgr. 

30 Laa flor Habaunera * 25 Sgr. 

30 La Bicteria. 25 Sgr. 
La Gloria. > . 1 Rilr. 


5 Nio Honddd - » 1 Re 10 Sgr. 
auch können alle andere Sorten auf gleiche Art verpackt werden. 41 
Ferner, der ſo beliebte echte amſterdamer Neſſing, jet auch in / Pfd. Bleipacketen verpa 
Beine Auswahl von Cigarrentaſchen, Porte⸗Monnais, Dofen und wiener Beuergeugenn 50 


+ Zimmermann, Schmiedebrücke 


ne BE 
Conſtitutionelle Bürger-Nefiource. Gewerblich⸗ſtatiſtiſche Anſtalt zu Frankfurt a. M. 


Son , . Die gewerblich⸗ſtatiſtiſche Auſtalt beforgt: 
nabend den 27. Dezember (am dritten Weihnachts- Feiertage) BEZ] | i Anſchaffung und Verbrellung von in und ausländifhen Muſtern, Modellen, Zeichnungen, 
Katalogen, Preiskouranten, Adreſſen, Circularen, Gertifitaten dc. f 
ö 2 A en, Ueberſetzungen, Einholung von Sachverſtändigen⸗Gutachten, Analyſen, 
i Reccenſſonen, Abhandlungen. f ir 
9 en BE Eu ae mungen in San ta, wie a. 
1 as Patentweſen. 
i m DIV ei 5 9 7. t e n. 4) Nachweisung über Koften, Umfang der ee des Abſatzes in und audländifder 
v * er Billet⸗Verkauf erfolgt ee — 20ſten d. u zum Preiſe dh Gere l 58 Robſtoſſe, über Frachten, Speſen und ſonſige den Waarenver. 
on 10 Sgr., im Lokale des Herrn Konditor Friedrich, Neuſcheſtraße oa bon e ende | 
Rn ; 5) Anſchaffung von Tarifen, handelspolitiſchen und gewerblichen Zeitungen, Denk- u. Drud« 
1111... ͤ Ä 
an a 5 7 es Zollvereins, Oeſterreichs ꝛc), techniſchen Hand- und Wörterbüchern, Jahresberichten von 
3 Chriſtm arkt im Winter arten! Handelötammcrn, gewerblichen und landwirthſchaftlichen Vereinen, Schulplänen von po ⸗ 
Meinen geehrten Abnehmern die ergebenſte Anzeige, daß ich auch dieſes Jahr ein Lager a eee e Univerſitäten, Statuten von Gewerbvereinen, gewerblichen Hülfs⸗ 


meiner Porzellan⸗Nippfachen und Luxus-Gegenſtände im Wintergarten aufgeſtellt habe, welches Portoſtee Briefe an die gewerblich-tatiſiſche Auſtalt find zu abreifiren: an dad Ge: 


durch d nr f g ? : 
as dort aufgeſtellte Roulet, a Loos 5 Sgr., verfpielt wird und jedes Loos gewinnt. Der ; ' R 
undliche Wirth, Wiedermann, hat das Lokal dem Feſte onen geſchmächt und iſt] kretariat des allgemeinen deutſchen Vereins zum Schutze der vaterl. Arbeit in Frankfurt a. M. 


14 4 9 i 1 A 4 7 " 7 * 
Ente . ae — 8 hervorzubringen. Das Konzert beginnt täglich 4 Uhr. Export deutſcher Fabrik ate na ch üb erſeeiſt chen Pl ätz en, 


Podjorski, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, in 4 Löwen. hänge ee] ee ie Pe Staaten Nordamerifas. 
5 Die deutſchen Induſtriellen, eeiſche Geſchäftsverbindungen anzuknüpfen geneigt 
[3135] 1 Ul : 5 find, werden hiermit aufgefordert, Mutter, Preiskourante und Bezugsbedingun ihrer für 
Landwirt chaftliche Anzeige. K i den überſceiſchen Markt geeigneten Fabrikate, portofrei uns einlenben * — ip f 
W Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß in meiner Maſchinen⸗Fabrik ſämmtliche Frankfurt a. M., im Dez. 1851. N 
i aſchinen zur Drainröhren⸗Fabrikätion, als wie Röhrenpreſſen, Thonſchneider, Schlemm Ma- [3420] Die Expedition des Vereinsblattes für deutſche Arbeit. 
Fernen 12 5 Ben ai nach dem Bene ee Prinzip a — 
er find transportable Dreſchmaſchinen, mit Reinigungsmaſchinen verbunden, auf welchen 7; 
. — BORUSSIA. 


glich 100 bis 150 Scheffel rein ausgedroſchen und gereinigt werden können, fo wie auch Malz“ \ 
het, aa ee Häckſelmaſchinen und alle anderen landwirthſchaſtlichen Maſchinen Die Zinſen der Aktien der Feuer- Verſicherungs Anſtalt Borussia pro 1851, jo wie die bis 
aben. N 


Joh. Fr. Hartmann in Berlin, Eliſabetſtraße Nr. 19. jetzt aus frühern Terminen noch nicht erhobenen Zinsbeträge werden ſowohl bier im Büreau 


—— der Direction, am Kupfergraben Nr. 5, als auch bei unſern Haupf- Agenten, den Herren 
Notiz für die Damenwelt Breslau's 


ue und der Umgegend. 
Nr. 2 Oblauerſtraße Nr. 8 85 blauen Hirſch. EH 


Ermutbigt durch das Vertrauen, welches mir bei meinem letzten Hierſeſn zu Theil 
Wurde, fühle ich mich veranlaßt, ein Lager der neueſten fertigen E 


amenmäntel, Räder, Bournuſſe, Mantillen, 
Viſites und Jäckchen 


auf hie f de daher die geehrken Damen Breslaus und ders 
Umg gem Platze aufzuflellen. I aue halt — en daß ſämmtliche Gegen- 


zugegend t, ſowie zum Einkauf ein, 
; Hände bis iu eee Fr ausverkauft werden ſollen und müſſen. e Das 
Lager beſteht außer obigen Mänteln noch in einer großartigen Auswahl couleurter und 
chwarzer Glacee⸗Viſites und Mantillen, welche ihrer Billigkeit und Eleganz wegen zu 
Weihnachts- Geſchenken beſonders zu empfehlen find. 
1 Namen der Stoffe und Preis⸗Courant. 
Wollene Wintermäntel von Angola, Stella, Caſſinett, Lama, Twills, modern und ge⸗ 
10 diegen 1 5, 58: 6 Thlr., 
o von fei ama, ir, i . 8, „9, 1 „ „ 5 7 
e OHR 
Mäntel von Allas, Haires zu 16, 17, 18, 20, 30 Thlr., > 
couleurte und ſchwarze Glacee-Viſites und Mantillen zu 3, 3%, 3%, 4, 5, 6 Thlr. 
Räder, leicht wattirte Bournuſſe und Jäckchen in größter Auswahl. 
N Der kleinſte Verſuch dürfte die Wahrheit des Geſagten beftätigen. 
Nr. 7 


J. D. Brockmann in Königsberg i Pr. und Lübbert u. Sohn in Breslau vom 
2. Januat 1852 ab, mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage in den Vormittagsſtunden von 


9 bis 12 Uhr bezahlt. 
Den en werden die betreffenden Quittungs⸗Formulare zur Vollziehung vor 


gedachtem Termine zugefertigt werden. 
Berlin, am 17. Dezember 1851. 


Die Direction 
der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt „Borussia.“ 


— ß — — —᷑dũA— umZcr＋ꝛsiæ. — 

Die Aktionärs der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft werden hiermit zu einer außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung, Behufs des Beſchluſſes über den vorzulegenden Entwurf des revidirten Statuts 
der Geſellſchaft zum 12. Januar 1852, Vormittags 10 Uhr, im Börſenhauſe hierſelbſt 
eingeladen. Die Stimmkarten werden am 10, Januar in unſerem Geſchäfts⸗Bureau 
oder für die auswärtigen Aktionäre am 12. Morgens 9 Uhr im Verſammlungs⸗Lokal 
| verabfolgt. Stettin, den 3. Dezember 1851. 

Der Verwaltungsrath 

der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

[3038 Fretzdorf. Schillow. Theel. Brumm. v. Dewitz. 


SEHE BE ET ET 


h Reißzeug 


k, 7 iD 
2 vorzüglich ſchön und gut gearbeitet, in Prima-, Secunda- und Tertia-Qualität 
F in größter Auswahl, * Stück 20 Sgr. bis 8 Nihl. “ Dr 


> J b 1 b K [3425] 5 
2 5 Oh. rban ern Ring Nr. 2. 3“ 
FTE a 2 061 0b 16a aba ab 0 NS 1 181,02001 14% 52207 Sidel 


Weihnachts⸗Geſchenke für Damen. 


Pelz⸗Eravatten, Cachenez, Band: Manfchetten, Eravat⸗ 
tentücher und alle Arten Stickereien in Mul, Battiſt und Tüll, empfeh⸗ 
len in geſchmackvollſter Auswahl: [3422] 


Jungmann und Gräupner, 
ing Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


—ññ ̃ —öàTnʒ7— U——— eäUä— . — 
Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe ich, um fehnell zu räumen, mein Lager von Tiſch⸗, Deffertz, Taſchen⸗, Raſit⸗ 
und Federmeſſern, Scheeren und Lichtſcheeren, Steigbügel, Reit⸗ und Fahrkandaren in 
Stahl und verziert, Schlittſchuh, Herzberger Büchsflinten und Büchſen, Piſtolen und 
Terzerole, Jagd⸗ und Reiſe⸗Utenſillen, fo wie noch viele andere Gegenftände, zu und 


| ertel und Warmbrunn N unter den Koſtenpreiſen. 8 3862 
Ning 9 40. gen Röhrſeite, neben dem —— Hunde, Th. Mob. Wolff, am Blücherplatz Rin g Ecke. 


Oblauerſtraße Nr. 7, im blauen Hirſch, 1 Treppe. 


Ju Weihnachtsgeſchenken 


empfiehlt ergeben 
der billige Laden, 
Albrechtsſtraße Nr. 11, im 2ten Viertel vom Ringe: 
Wollene Kleid er Sale nn u e 4 de laine, 
at i en ; 
Franzöſiſche Tibets Sein ci, Se 
2 in a en alitä 
Umf, lage: Tücher 6 She, 10 Sai 15 Sgr. rg = 
Cattun „Kleider 10 ut de. 1 RL 2% Sgr., 1% Ril., 
Hals⸗ u. Taſchen⸗ Tücher % Sa Nn e 


Wr, 
Weiten in Sammet, Seide, Wolle, Pique ıc. von 15 Sgr. ab. 


er zu bern een en Weihnachts ⸗Geſchenken 75 0 63417] 
laswaaren jeglicher Art aus ihrer Waldſteiner Glasfabrik, ˙—-A r FR HE 5 DIE FORT Tate 
Porzellan und Steingut⸗Waaren, weiß und dekorirt, aus den renommir⸗ Haupt Gummiſchuh⸗F abrik 
teſten Manufakturen, Mein Lager fertiger Gummiſchuhe mit Ledetſohlen, geſuttert, modern und dauerhaft, 
lacki t Tabletts in allen Größen und Formen, welche ih bisher ſtets als praktiſch aufs Beſte bewährt haben, und alle ſogenannten vulcant. 
Ne rte N ſtark verſilberte Ne uſilb 8 brik ſirten engliſchen, auch irrthümlich Guttapercha genannten an Haltbarkeit weit übertreffen, habe 
Neuſilber un : 4 er⸗Waaren aus der Fabrik ich aufs neue volftändig aſſortirt, und empfehle daſſelbe zum bevorſtehenden Weihnachts ſeſte zur 
enniger und Comp. in Berlin, gütigen Beachtung. Preiſe ſowohl en gros wie en detail aufs billi ® 


von A 
du den billigsten Fabrilpreiſen. F. W. Berg, Gummischuhſabeltent, Ring r. 48. 


Conto⸗Bücher für Nerzte F. H. Heſſe, Meſſer⸗Fabrikant, Ohlauerſtr. 16, 


an monatliche und jährliche Rechnungen ſauber lithographirt vorräthig bei empfiehlt fein aufs Beſte aſſortirtes Lager von allen Sorten feiner Tranchir⸗, Küchen., Tafcl- 
3 


. Klaufa Conto⸗Bücher Fab ile Nr. 10. und Deſſert⸗Meſſern in Elfenbein, Ebenholz; fei „ Keber-, Taſchen⸗ und Jagd⸗Meſſer, 
Klauſa, cher Fabtik, Riemerzeile Nr „Sͤcheeren in allen Gröben ür dane Were ieh garantirt. [5826] 


Ju Weihnachts⸗Geſchenken ban, dee Ankauf von An ſtanen, en n anderen 


empfehle ich ei urückgeſetzter Bänder, Kragen, Schleier, Kravatten⸗ in Porzellan, Elfenbein (Heiligen: „Silber- und Goldſachen, 
Tücher up ah ET  Soloitein, ee 10. [5619] | Gegeuflinde werden zu den Focgſen Srac) hd Dur Wegander a. Comp. > Oblaurtft. 8 


Großes Lager 


Ballkleidern und Salon-Mantillen, Teppichen 
und Tiſchdecken 


bei 


Gcbr. Littauc 


Ring Ur. 42 eine Treppe. 


Preiſe feſt. 


1 


3438 


5 So eben iſt neu erſchienen und durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen, 
in Breslau in der Sort.⸗Buchh. v. Graß, Barth u. Co. (J. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Der Nordamerikaniſche Landwirth. 


Ein Handbuch für Anſiedler in den Vereinigten Staaten. Von C. L. Fleiſchmann, 


Amerikaniſcher Conſul ꝛc. Mit 247 Original⸗Holzſchnitten und 1 Karte. Zweite Auflage. 


gr. Oktav. Elegant cartonnirt. Preis 2 Rthl. 

Das rorliegende Werk übertrifft durch den Reichthum ſeiner Beobachtungen und der in ihm 
niedergelegten Erfahrungen über Bodenkultur, Forſt⸗ und Landwirthſchaft und praktiſche Anſiede⸗ 
115 alle bis jetzt über amerikaniſche Verhältniſſe erſchienenen Werke ze. Mit dieſen Worten 
iſt Fleiſchmanns Landwirth ve ee von ſämmtlichen deutſchen Conſuln bei dex Regierung . 
Newyork und dem Nationalverein für deutſche Auswanderung und Anſiedelung zu Frankfurt a. M. 


Der vollſtändige Text dieſer, wie mehrer andern gewichtigen Beurtheilungen ſind dem Werke 
vorgedruckt. 

rankfurt a. M., September 1851. 3445 G. F. Heyers Verlag. 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze. 


Im Verlage von A. D. Geisler in Bremen iſt ſoeben erſchienen und vorräthig 
in Breslau in der Sort.⸗Buchh. Graß, Barth u. Co., (J. Ziegler), Herrenſtr. 20: 
Gründliche Anweiſungen zum richtigen L Hombre Spiele. 

8. Eleg. broch. 7%, Sgr. f 
EHombe iſt ein Spiel, welches überall zur Unterhaltung gewählt wird. Zu der Kunſt, ein 
eſchickter L Hombre ⸗Spieler zu werden, giebt das obige Buch eine gründliche Anleitung, ſowohl 
5 Anfänger als Geübtere. Das Buch hat eine ſehr elegante Ausſtattung bei ſehr 22257 
reiſe. 

u leichen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze. 


2522 So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Almanach dramatiſcher Bühnenſpiele. 


Zur geſelligen Unterhaltung für Stadt und Land 
von E. A. Görner, Hoftheater⸗Direktor in Neuſtrelitz. f 
Zweiter Jahrgang. Enthaltend: Schwarzer Peter. Des Herrn Magiſters Perrücke 
Vor dem ar Die Heirathsvermittelung. Wie drei Muſikanten ihre Zeche 
b geh. r 
1 


ezahlen. 1. Rtl. — Der früher erſchienene 5 
Erſte Jah ‚gang enthält: Das Be Ehe. Verwandelungen. Nichte un d Tante. Di 


tiefmama. 8. geh. 1 


Reineke Vos. 


Nach der Lübecker Ausgabe vom Jahre 1498. 
Mit Einleitung, Anmerkungen und Wörterbuch 


von Hoffmann v. Fallersleben. 
Zweite Ausgabe, 8. broch. 1 Rtl. 


Uranos. 5 


Synchroniſtiſch geordnete Ephemeride aller Himmelserſcheinungen 


des Jahres 1852. 
Erſtes Semeſter. Ler. 8. broch. 1 Rtl. 
In Oppeln bei Graß, Barth u. Komp., in Brieg bei Ziegler. 


Verhandlungen des ſchleſ, Forſtvereins 1851. 


* 


Breslau. Graß, Barth n. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


12096] Bei A. M. Colditz in Jüterbog und Leipzig iſt erſchienen und in allen ſoliden 
Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes vorräthig, 


in Breslau in der Sort.⸗Buchh. v. Graß Barth u. Ep. (J. Ziegler) Herrenſtr. 20: - 


Vollſtändigſtes Wörterbuch 


der deütſchen Sprache, 


wie ſie in der allgemeinen Literatur, der Poeſie, den Wiſſenſchaften, Künſten, Gewer⸗ 
ben, dem Handelsverkehr, Staats⸗ und Gerichtsweſen ꝛc. ꝛc. gebräuchlich iſt, 

mit Angabe der Abſtammung, der Rechtſchreibung, der Wortformen, der verſchiedenen, 

ſowohtl eigentlichen als bildlichen Wortbedeutungen in den einzelnen Ausdrücken und 

befonderen Redensarten, des grammatiſchen Gebrauchs, ſowie auch der Sinnverwandt⸗ 


5 ſchaft der ähnlichen Worte, 
nebſt einer kurzen Sprachlehre und einer beſonderen vollſtändigen Ueberſichtstafel aller unregel⸗ 
mäßigen Zeitwörter mit den gebräuchlichen und veralteten Zeitformen, 
bearbeitet und herausgegeben 
von Dr. Wilhelm Hoffmann. 
1. Lieferung. 5 Bogen. geh. Preis 744 Sgr. 


In Kommiſſion iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Prießnitz und die Kurgaſte zu Gräfenberg. 
{ . 2 7 


# 2 gr. 
13064 Breslau. Graf, Barth u. Comp“, Verlags buchhandlung. 


Ausverkauf zu Geſchenken paſſend! 


von Porzellan-Figuren, Kuchentellern und Körben, eibzeugen und Nippes aller Art. Figuren 
Leuchter mit Bronce ⸗Armen, zweiarmig von 2 Thh. an, Nachtuhren 4 Thlr., Lichtſchirme von 
2% Thlr. an, Kinderſpielſachen in Glas und Porzellan. Seidene Herrenmützen mit Seide ge⸗ 
futtert und wattirt 10 Sgr. Feinſte parfümirte Cocus⸗Seife mit Etiquett, 6 Stück à 4 Sgr. 
Chauſſeeſtaubfiguren, Ampeln und Blumenvaſen von 5 Sgr., Puppenkbpfe, Arme ıcı: 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, 4 Löwen, bei Podjorski. 


[3324] 


[5513] Baukaſten, Laterna-magien Guck aften, Puppengeſtelle 
e > alle Spielwaren biltigft bei ſten, Puppengeſtelle, 
. Hartmann, Ohlauerſtr. Nr. SO, dem weißen Adler ſchrägeüber. 


Maison de Paris. 
Große Weihnachts ⸗Ausſtellung, 


beſtehend in den neueſten und geſchmackvollſten Pariſer und Londoner Ge enſtänden aller 
Art, die eleganteſten Weihnachts⸗Geſchenke für Damen und Herren. : 
exandre, Coiffeur, Marchand et Parfümeur, 2 4 Ohlauerſtraße 74. 


.... .ꝛv.ꝛvrr K —— 
Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 

Zur biegjährigen ordentlichen, auf [3396] 

den 82. Dezember, Nachmittags à uhr, im Börſenlokale 

anberaumten General⸗Verſammlung ladet ergebenſt ein: die Direktion. 


Umſchlagetücher und Double⸗Shawls 


in größter Auswahl find zu den billigſten Preiſen zu haben bei . 
18837 Metzenberg u. Jarecki, upferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


18381 


5 „„ Feine Tureh. und Honig-Ferben ,*, : 
Bilderbogen, Bilderbücher, Vorlegeblätter, Zeichnen- und Schreibebücher, Zeichnenstiften, 
eisszeuge etc, zu den verschiedensten Preisen, oflerirt: 
13414 F. L. Brade, am Ringe Nr. 21. 


Dritte Beilage zu 175 5 


— Freitag, den 19. Dezember 1851. 


— — — 


351 der Breslauer Zeitung. 


5 Im Verlage von Georg Wigand in Leipzig erſcheinen folgende Zeitſchriften für 1852; zu beziehen in Breslau 
urch die Sort.⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Europa Im November und Dezember brachte dieſe Zeitſchriſt: Wilhelm von Humboldt als Menſch 
f * 


— — — 
Diele Zeitſchrift kann mit vollem Rechte Allen praktiſchen Land» 
wirthen und Staatsmännern angelegentlich empfohlen werden. Für 
ihren Werth bürgen die Namen der beiden Herren Herausgeber und 
wohl auch der Umſtand, daß von Seite der ſächſiſchen Staats- 
Regierung der Verbreitung der Zeitſchrift aller Vorſchub geleiſtet wird, 
dem zu Folge auch im Königreich Sachſen an 800 Exemplare ab⸗ 
geſetzt werden. 


und als Staatsmann, Landſchaftsmalerei von heute und in alter Zeit, Bem in Wien, MWanderun- 
Herausgegeben von Kühne. 
München ꝛc., über Clemens Brentano, Heine's Romanzero, ſowie über die Hauptneuigkeiten in der 
für Deutſchland. geübt, die durch ihre wiſſenſchaftliche Stellung dazu berufen find, ja es kann bier die Ver⸗ 
Herausgegeben von 
Polytechniſches Centralblatt 
24 Lieferungen in Quart mit Steintafeln und Holzſchnitten. Preis 8 Thaler. 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln durch Graß, 


gen durch Schwaben, Skizzen aus Norddeutſchland (Braunſchweig, Hamburg, Bremen p.), Aus 
den ſchleſiſchen Bädern, Aus den Papieren des Landsknechte, Ueber e in Tyrol, Sil ⸗ 
Jäbrlich 104 Nr houetten aus Galizien, Federzeichnungen aus Pommern, Briefe aus Wien, Berlin, Hamburg, 
Preis 8 Thlr. Literatur von der Feder des Herausgebers. 
j R Die ſes Blatt hat feit feinem svierteljährigen Erſcheinen eine Stellung genommen, bie fein 
Aterariſches Centralblatt Beſtehen nicht nur rechtfertigt, ſondern auch ſichert 
Herausgegeben von Fr. Zarncke. ſiherung ausgeſprochen werden, daß die hervokragendſten Männer Deutſchlands an demſelben 
Preis viertelj. 1½ Thlr. mitwirken. . 
Jeitſchrift für deutſche Landwirthe. 
Dr. H. Schober und Dr. A. Stöckhardt, 
Profeſſoren in Tharandt. 
Zr Jahrgang. 12 Hefte. 2 Thlr. 
unter Mitwirkung von Herausgegeben von 
Dr. Hülße und Dr. Stein, Dr. Schnedermann und Dr. Brückmann, 
Prof. an der techniſchen Bildungsanſtalt in Dresden. Prof. an der königl. Gewerbſchule zu Chemnitz. 
Dieſe Zeitschrift beginnt mit dem Jahre 1852 ihren achtzehnten Jahrgang. Sie wird, ihrer urſprünglichen Beſtimmung treu bleibend, 
Ware und 0 Gen a möglich eine Ueberſicht diſfen enthalten — 910 der technischen Literatur des In und Auslandes oder auf 
a ege tgebi ird. 
5 ge im Geſammtgebiete der Technik bekannt wird Barth u. Comp., Pe Wotzenberh durch Heinze. [8347] 
Große Wachs⸗Waaren⸗Ausſtellung 
. 5 E. - 
bei Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7, 
im Segen Jakobs. 


[3443] 


Zugleich beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, wie außer mit den feinften 


Wachs Püppchen jeder Grösse 


mannigfachen Aufforderungen zufolge, auch Püppchen mit Papiermahe-Köpfen und beweglichen Fingern, denen ide Stellung 
gegeben werden kann, A Stück von 7½ Sgr. an, verforgt bin und außerdem eine reiche Auswahl kleinerer und größerer 


| | Puppen⸗Gruppirungen 
geneigter Beachtung empfohlen halte. g 2 


Miannigfaltige Neuigkeiten jeder Art, 
| Decorirte Weihnachts Bäumchen mit Attrappe von D Sgr. an, 
ſo wie die mit vielem Beifall aufgenommenen auf dem Waſſer ſchwimmenden 
Schiffchen, 


Schwäne, Gänſe, Enten, Fiſchchen pr. Stück von 1 Sgr. an, 
Bemerken muß ich hierbei, daß ich auf dem Weihnachts-Markt keine Bude halte und der Verkauf meiner 


Jr 


find in reicher Auswahl: vorräthig. 


Waaren nur in meinem geheizten Geſchäfts⸗Lokal, Albrechtsſtraße Nr. 7, zu zeitgemäß billigſten 8 


aber feſten Preiſen ſtattfindet, wo gütigen Beſuch erbittet: Eduard Nickel, Albrechtsſteaße Nr. 7. 


[2894] 


Meine Niedere, ee Forzelleu- und Steingutwaaren ist auf das allervollständi i le ich tlich: 
- ö \ gste assortirt und empfehle ich namen = 
Kaffee- und 7 Service, bestehend aus: Kaffeekanne Theekanne, Spülnapf, Zuckerdose, Sahnenkanne und 12 Paar 
Tassen von 7 Thlr. an etc, etc: h | 
Tafel-Servint 410 * e Ne Mustern, für 17 Couverts, ganz vollständig von 40 Thlr., für 24 Couverts 
von 70 Y er 
Wasech- Garnituren, beytchend aus Wasserkanne, Waschbecken, Nachtgeschirr, Zahnbürstenbehälter mit Deckel, Seifnapf 
; mit Sieb und Deckel, ie grösster Form und dunkelblauen neuesten Mustern von 4 Thlr. au u. s. W. u. S. W. 
Bei meiner letzten Anwesenheit in per ist es mir gelungen, wiederum eine Preisermässigung zu erzielen, und bin ich von den 
anten, welche mir, ausschliesslich für ganz Deutschland, ihre Niederlagen übertragen haben, in den Stand gesetzt, vorgenannte 
de au Fabrikpreisen, welche nicht höher als die bisher für ordinair weisses Geschirr gezahlten sind, zu liefern. Sämmtliche Geschirre 


»eichnen Sich durch ihre geschmackvollen Formen und Muster, vorzüglich aber durch ihre Dauerhaftigkeit vor allen andern Fabrikaten aus. 


eiehzeitig empfehle ich 
Wasserkannen . Bells, Porterkelche, Wasser- Weins Madeira-, Champagner-, und Ligueärgiäser, 


arbigem Glase, Fruchtschalen, Butter- und Käseglocken u. s. w. 
Aufträge von ausserhalb werden prompt ausgeführt. 
Berlin, im Dezember 1851, . 


Julius Lange, 


Markgrafenstrasse Nr. 45, Taubenstrassen-Ecke, 


Liebichs Lokal. 


Freitag, den 19. Dezember: ; 
12. Abonnements Konzert von der 
Kapelle des 19. Regiments. 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
Nicht⸗Abonnenten Entree pro Perſon 2% Sgr. 
13418 Das Muſikchor. 


Wintergarten. 


Täglich Concert der Philharmonie, 


Die Kritik in demſelben wird von Männern Ausſtellung des Ebriſtmarktes, Koloſſeumsſpiel 


und rieſenhafte Chriſtbäume. Anf. 4, Ende 8 Uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr⸗ 

Billets zu den Aboͤnnements⸗Konzerten Anh 
an der Kaſſe zu haben. 


— ei Garten. 


Heute, Freitag den 19. Dezbr. 
14. Abonnements⸗Kouzert der 
@peiugerichen Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouvertüre zum Sommernachtstraum von Felix 
Mendelsſobhn⸗Bartholdy. 
Sinſonie Militaria von Joſ. Haydn. 
Variationen f. d. Violon⸗Cello von F. Stranskg 
Entree für Riez Adee ie 4 1 
n ‚Abonnenten, f 2 
[5813] Damen 23% er | 


[5814] Verlorner WBechie. - 
Vor Ankauf oder Mißbrauch nacftchend ver⸗ 
lornen Wechſels wird hiermit nochmals gewarnt, 
De Dako Frankſukt a. O. 1 Wechſel auf Abrai 
bam Liebich in Neuſtädtel, zahlbar den 6. Ja⸗ 
nuar 1852 in Höbe von Hahl. 68. 
Liegnitz den 18. Dezember 1851. 
Bornſtein de Buchholz. 


15808] Ein Geſchäftsmann, in einer der volk 
relchſten Städte der Rheinprovinz anſäßig, wünſcht 
für dieſelbe die Agentur oder ein Depot ſchleſt⸗ 
ſcher Leinwand oder ſonſtiger bieſiger Landes⸗ 
produkte, für guten Abſatz derſelben garantitend. 
Näheres hierüber Gaſthof zum weißen Roß, 
Zimmer Nr. 7. 


Tempelg 


find möblirte Zimmer zu vermiethen. 


Rheinwein⸗Champagner, 
vorzüglich von Geſchmack und Mouſſeur, 
empfiehlt, die Flaſche 25 Sgr.: 


Heinrich Kraniger, 


[3436] Karlsplatz Nr. 3, am Pokopbof. 


Gaſthof⸗Verkauf. 
In einer Provinzialſtadt iſt ein gut gelegener 
Gaſthof mit ſchönem, ſehr beſuchten Garten, 
nöthiger Stallung und allem Inventarium 
krankheitshalber unter den annehmbarſten Be- 
Dan nis zu — —.— tes: der Gif 
eneigte erten werden unter der Chiffre 
S. 8. Be EG Bahnhof Königszelt 
erbeten. [3431] 


eis Te re 

[3340] Geſuch. 

Ein ſolider und thätiger junger Kaufmann, 
ver die nöthigen Fähigkeiten beſſtzt, ſucht eine 
ee Stellung als Reiſender, es ſei in 
welcher Brauche es wolle, ntthigenfalls auch als 
Prodpiſtons⸗Reiſendet füt die Provinzen Schleſten, 
Preußen und Poſen. Offerten werden unter 
Chiffre D. K. poste rest. Breslau fr. erbeten. 


156300 _- H ört ! 


Hört! 
Schöne nützliche Gegenſtände, 

5 Sgr., Bude am Markt von Air 2 gerabüber 
15816] Kräftige 


Knochenkohle 


in jeder beliebigen Körnung, und 


Knochenmehl 


offetitt billigſt. 8 . u 
ee ee 


Juckerrüben⸗Samen, 


fowobt ſchleſſchen wie Magdeburger für deſſen 


mein Lager englischer, belgischer, böhmischer Kristall- und Glaswaaren, ala Wasser- und Wein-Karaffen, beſte Qualität e 
Tafelaufsätze in Kristall und 5817 2 N 
2 * 


€ 
Albrechts⸗Straße Nr. 3. 


150 Stück Erlen, 2 
60 80 Kubit, offerirt das Dominium 


15729 


* Bag Deuſſchen bei Conſtadt. 


13047] 


in ſchöner Qualität. 


Billiger Verkauf von Stickereien. 


Themiſets von 5 Sgr. an, Kragen und Manſchetten von 1! Sgr. an, Taſchentücher von 4 Sgr. Pellerinen von 12¼ 
f 


Aermel von 5 Sgr., Schleier 
das Neueſte in f warzen 


Spitzen⸗Mantillen und S 


mit und oh Voilans, empfiehlt zu ven billigſten Preifen: 


111 


222 


Be” 


Wegen ga 
müſſen die pra 


gefertigt 


und 3 9 wattirte 


2782 


Porte⸗Monnais, Cigarren⸗Etuis und Brieftaſchen 


—— — — — 


Papierhandlung Julius Hoferdt u. Comp., Ring 43, Naſchmarkt⸗ Seite 


n allen Farben von 12 Sgr., Brüſſeler "Ganden-Deite, Fanchons und Barben in ſchwarz und weiß, + wie auch 


pitzen⸗Tücher, 
Joſeph Kozlowsky, Schweidnitzer — — 6. 


ee Auflöſung des Geſchäfts 
tvollſten, nach dem neueſten Geſchmack 


en Herren⸗Kleider =E 


aus- und Schlaf⸗Nöcke, von 1% Thlr. au, 


15824] Ein gebildeter Knabe rechtlicher El. 
tern, aus der Provinz, kann als Lehrling in 
ein Spezerei⸗Geſchäft in Breolau eintreten. An- 
meldungen werden 

Karlsſtraße Nr. 7, tm Comtoir, 
angenommen. 


Sgr., 


Anforderungen wegen Bezahlung von Rechnun⸗ 
gen auf den Namen Moritz Friede an m 
ergangen; ich ſehe mich daher genöthigt biermt 
anzuzeigen, daß ich mit demſelben in keiner Ber’ 
bindung ſtehe. Eduard Friede, 
Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 


Braunen Farin Zucker, 
10 Pfund für 1 Rthl., offerirt 
iller, 


5830 Rudolf H 


Kloſterſtraße, Ecke der Feldgaſſe. 


3439] 


111 


... 


s zum 24. Dezember d. J., um die Auktionskoſten zu ſparen, 


er 50 Prozent unterm Koſtenpreiſe 
Nur Schubbrücken. Ohlauer⸗Straße⸗ 


gänzlich ausverkau Eck werden: 


cke Nr. S4, Ein 


Branntwein ⸗Offerte. 


100 Eimer Weizen⸗Branntwein zu 45“ find zu 
haben beim Branntweinbrenner irre 
Matthiasſtraße Nr. 38. 834 


ang Schuhbrücke. 


Alle Arten 


Flanelle, 


karrirte und geſtreifte; Halblama’s, 
Kattune, Neſſel u. viele andere Klei⸗ 
derſtoffe verkaufen billigſt: 


Metzenberg u. Da 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. Al, zu Stadt 
5338] Warſchaunu. 
[3366] In der Steingutfabrit zu Titowiß „ 
bei Falkenberg O/ S., finden 1 tüchtiger Dreher, 
1 Platriſormer und 1 Garnirer N Be⸗ 
ſchäftigung, und haben ſich eh Reflektirende 
zu melden bei dem daſigen Inſpektor 
Seliger. 


Aa. Die Sprungbböcke in 
iklasdorf bei Strehlen find 
eitgemäß taxirt; die Verkaufstage 
Ar Mittwoch und Sonnabend. 
Daß die Heerde frei von allen 
Fehlern if, dafür wird garantirt. 


Beſte Gebirgsbutter 


empfiehlt billigſt: 


Julius Lauterbach, 


Albrechtsſtraße Nr. 27. 


Große Möbelwagen 


empfteblt zum Umzug, ſo wie jeder Reiſetour, 

unter Garantie für 1 Pr Schaden: 

58321 Ihelm Richter, 
Breslau, Mathiasſtraße Nr. 5. 


Täglich friſche Auſtern, 
sis; Gebr. Friederici. 


64% Friſche Auſtern, 
Lehmann u. Lange, 


Ohlauer Straße 4, im goldnen Löwen. 


Friſche ‚böhm, Faſanen, 
Friſches Rehwid, 
Bee e 

1880 das Stü 13 Sr „empfiehlt 


rühling, Wudhäadlerin, 
nos Nr. 26, im goldenen Becher. 


Preßhefe 


von gt in Dresden iſt ig, friſch zu 
ben b 
ir Nikolai u. Herrenſiaßen- Ede 7⁴ 


1158271 


Redakteur und Verleger: ccc BETT eaE. Warch m. Gomp. m. Erace A Barth in Breslau, e 


von 1% Nthl. an, empfehlen in großer Auswahl: 


Jungmann und Gräupner, 


ing Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


Ballkleider 


3423] 


Bockverkauf. 


In der Stammſchäferei zu Culm bei Bahn⸗ 
hof Sommerfeld beginnt der diesjährige Verkauf 
der Zuchtböcke, die ſich durch hohe Feinheit und 
überaus * Wollreichthum auszeichnen, am 


2. Januar k. zu den jetzigen Konkunkturen 
entſprechenden Dreifen, mit dem Bemerken, daß 
die verkäuflichen K bereits auf mehrere 


SR 
re eg 8 Wiedebach: 


681 Bock⸗Verkauf. 


Auf dem Dom. Weidenbach bei Bernſtadt 
ſtehen eine Anzahl edler, ſehr reichwolliger 
Sprungböde zum Verkauf, zu dem Preiſe von 
3 bis 12 Frd'or. Auch find daſelbſt circa 140 
Stück junge Zuchtmuttern, welche mit hieſigen 
Sprungböcken bedeckt werden können, zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. Für die Geſundheit wird garan⸗ 
tirt. Die Wolle wurde am letzten Wollmarkt 


für 90 Rthlr. verkauft. 
Friſche Haſen 


geſpickt 10 und 12 Sgr., Rebhühner das Paar 
10 Sgr., empſtehlt Wildhändler Adler, alter 
Fiſchmartt Nr. 2. [5820] 
158281 Eine möblirte Stube 

iſt zu 8 


Stock 
Das Nähere iſt daſelbſt zu erfahren. 


Hamburger Keller. 

Ning Nr. 10 und 11 SE 

empfiehlt Erlanger Lagerbier. 
Abends Konzert. (4988) 


3437] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
Prinz v. Hohenlohe aus Koſchentin. Guts⸗ 
beſ. Graf v. Haugwitz a. Super Gutsbeſ. 
v. Reibnitz aus Hökricht. Gutsbeſ. v. Burgs⸗ 
dorf aus Langenſalza. Gutsbeſ. Baron v. d. 
Gablentz aus Seifersdorf. Gutsbeſ. Chodkie⸗ 
wicz aus Krakau. Part. Domanski aus Po- 
ſeu. Dr. de Trebleine aus Paris. Kaufmann G 
Schemmann aus Hamburg. 


Markt Preiſe. 


Breslau am 18. Dezember 1851 
feis Aſte, feine, mit., ordin. Waare. 


Weißer Weizen 68 65.63. 55 Ser 

Gelber dito 66 64 62 56 

Rog 15 57 55 51 

„ 
e 28 . 

Erbfen n 0 58 e 

Spiritus 11% Rtlr. Gl. 

Die von der 5 Häubeitetaimmer eingeſetzte 

F ͤ „ . KT P v 


Reuſcheſtraße Nr. 47, im pi 


Neue Leihbibliothek 


5 iegler Breslau 
S. F. u 20. d 
Ich erlaube mir, meine sorgfältig ausgewählte und fort- 
es vermehrte Leihbibliothek dem geehrten Publikum 
zur gefälligen Benutzung ergebenst zu empfehlen. 


Leih⸗Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Die monatliche Leſegebühr ya 
5, 75 2 und 10 Sgr., wofür 1, 2 und 3 Bücher bei jedem Umtauſch verabſolgt werden. Beab- 

ſichtigt ein Leſer nur auf die neneſten Sachen au abonniren, jo ändert ſich das vorſtehenn 
Monats⸗Abonnement in reſp. 7%, 10 und 2% Sgr. Auswärtige Leſer, die ſeltener Gelegenheit 


b 
2 Neu 4. 42 nicht bekannte Leser wollen beim Beginn ein Meines Pfand einlegen. 


Der Preis des Katalogs nebſt 1 Supplement beträgt 7½ Sgr. 
[2476] J. F. Ziegler, Buchhändler und Leihbibliothekar. 


Börſenberichte. 


[Telegraphiſche Courſe.] Berlin, 18. Dez. St · Schuld Sch. 88g. 5 Anleihe 
101, 4% & 1016. Rentenbr. 95%. Po. Poor. 93 J. Sberſchl. Aktten 136%. Krat. 81. 
Märk. 924. Nordb. 3 26 > 

% 101% 


Paris, 17. 5 
Breslau, 18. Dez. Geld- u. Fonds. Cour ſe. Holl. R.-⸗Duk. 95%, Br. Kais. Duk. 
dior 109% Gl. Poln. Bank Billets 94% Br. Oeſtorr. 


95% Br. Frdord or 113% Br. 
Bankn. 31% Br. ger St.-Anleipe 5% 102% Br. N. Preuß. a e 102% Br. 
reu 


St.- Schuld- Sch. 34% 89 Br. Seebandl.⸗Präm.-Sch. — 
— — Brel. Slbl⸗ -Oblügat. 4 100% Br. Bree. Kinn. „Obligat 44% 102% Br, 
dto. 4% % 100% Br. Sresl. Gerechtigketts⸗Oblig. #7 6 

102½ Gl., neue 34% 94 Br. Schleſ. Pfobr. & 1000. Ahle. 34 * 96% Br. neue ſchleſ. 
dbr. 4% 103 Br., Lätt. B, 4% 103% Br., 34 95% Gl. 
poln. Pfobr. 4% 94% Gl., neue 94%, Gi. Poln. Partl. Bug a 300 Fl. 4% Poln. 
Schag-Oblig. 4 — — Poln. Anleihe 1835 K 500 Fl. Poln. Anleihe dito a 200 Fl; 
— — Kurbel. Präm- Sch. 2 40 Rtir. — — Bad. Looſe a 35 F Zn EifenBapn-Altien. 


Bresl.⸗Schweid. Freib. 76 Gl., Prior. 4 — — berſchl. Liu, A. 3 & 135% Gl., Lit. B. 
34% 124 Gl., Prior. 4 —— be. Krak.-Oberſchl. 4% 81 12 FR uch 

Maederſchl⸗Maͤrk. 5% X 91% GL, Prior. 48 — — Prior. Ser. 44% — — Prior. 5% 
Ser. IL. — — Bibeln 108 0 „Oderb.) 44 — — Neiſſe⸗ 171 48 54 Gl. 
Köln- Mindener 31 * —— 5 U. . — — Siüchſ.⸗Schleſ. 4 — —— 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 32% Br. of- Starg gard 54% — — Wechſel-Courſe. Amſter⸗ 


dam 2 Monat 143% Gl. Hamburg k. Sn 151% Gl., 2 Rent 150% Gl. London 3 Mo⸗ 


nat 6. 23% Br., k. Sicht — — Paris Monat — ipzig — — Paris 2 Monat 
— — Augsburg 2 Monat — — 155 Monat — Berlin k. Sicht 100% Br. 


2 Monat 18“ Gl. Frankfurt a. M. 2 

Berlin, 17. Dez. Auf die niedrigere Rente wurden auch hier die meiſten ee etwas 
niedriger verkauft, doch war die Samen feſt, das Geſchäft aber nur beſchränkt. 

. 1 e Köln-Minden 3 100%, Y, Zn bez., Prior. 44% 102% 

‚5% 103% bez. Krak-Oberſchl. 81 4 bei, 42 Fr. Wilh.⸗Nordb. 4 32%, %, 
9 bey. Fi 5% 9544 Gl. NMiederſchl.⸗Märk. 34% 9 92% 3 92 bez. u. Gl., Prior. in 153 
bez. u. Gl., 44% 101 bez., Prior. 5% Serie Ui. 100% Gl., Prior. Serie IV. 5% 103 
Niederiäl: ‚Märk.Zweigb. 4 x 31 Gl. ST: Lit, A. 3% & 136%; a 136 bez., Litt, B. 3755 * 
124½ bez. Nbemiſche 67, 66%, 67% bez. Stargard Pol. 86 ½ Br. 36 Gl. Geld⸗ u. 
Fonds-Courſe. Freiw. St. Anleihe 51 102% L 102 bez, St Anleihe 1850 4% K 102 
a 101% bez. u. Br. St. Schuld Sch. 59 bez. u. Br. Seehandl.⸗Präm.-Sch. 120 bez. Pol. 
Piobr. 1 — — 34% 98% Gl. Preuß. Bank. Antheil⸗ Sch. 98% bez. Poln. Nes alte 
re neue AY AK Br. Poln. Part,-Obligat, a 500 Fl. 48 84% a % bez., à 300 Fl. 
144 

Wien, 17. Dez. In Folge der niedrigern franzöſiſchen und engliſchen Notirungen waren 
Fonds etwas matter, jedoch wenig verändert. Nordbahnaktien find um 1 zürückgegangen u. 
wurden von 155% bis 152% gemacht. at: vb Donaudampfſchiff⸗Aktien dagegen höher 
bezahlt. Fremde Valuten haben um ca. zogen. 


12. 22.; Silber 24. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1% a 
5% Metall. 93, 44% 82%; Nordb. 1685 — 2 Monat 18474; London 3 Monet 


—_ L 
151121 In füngſter Zeit ſind mehrſeilige j 


